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Die UNESCO-Weltkonferenz Bildung für nach-
haltige Entwicklung fand vom 31. März bis
2. April 2009 in Bonn statt. 900 Teilnehmer aus
147 Ländern, darunter 49 Minister und Vizemi-
nister, kamen zu der Veranstaltung. Unter den
Teilnehmern waren Vertreter von UNESCO-Mit-
gliedstaaten, von UN-Sonderorganisationen,
der Zivilgesellschaft, Bildungsinstitutionen, der
Jugend und des Privatsektors, ebenso wie indi-
viduelle Experten. Die Konferenz wurde von der
UNESCO und dem Bundesministerium für Bil-
dung und Forschung, in Kooperation mit der
Deutschen UNESCO-Kommission organisiert.

Anlässlich der Halbzeit der UN-Dekade (2005-
2014) unterstrich die Konferenz den wichtigen
Beitrag von Bildung für nachhaltige Entwick-
lung (BNE) zur Förderung von Bildungsquali-
tät weltweit. Auch bot sie ein Forum für den
internationalen Austausch, blickte zurück auf
bisher Erreichtes und entwickelte Strategien
für die zweite Halbzeit der UN-Dekade.

Der Tagungsbericht enthält die Ergebnisse der
Weltkonferenz: Berichte zu Plenumssitzungen,
dem Ministergespräch, 22 Workshops, 14 Pro-
jektworkshops, einem Workshop für junge
BNE-Experten, und die Bonner Erklärung, die
im Abschlussplenum im Konsens verabschie-
det wurde.

http://www.esd-world-conference-2009.org
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Vorwort von
Koïchiro Matsuura,
UNESCO-Generaldirektor

Die vom 31. März bis zum 2. April in Bonn
ausgerichtete UNESCO-Weltkonferenz „Bil-
dung für nachhaltige Entwicklung” war
ein großer Erfolg. Lassen Sie mich dieses
Vorwort dazu nutzen, nochmals der deut-
schen Regierung den Dank der UNESCO
für ihre großzügige Gastfreundschaft und
die Mitorganisation der Bonner Konfe-
renz auszusprechen. Die Veranstaltung
fand anlässlich der Halbzeit der UN-Deka-
de „Bildung für nachhaltige Entwicklung
(2005-2014)“ statt.

Die Konferenz zog eine Vielzahl von Ak-
teuren aus verschiedenen Kontinenten
und Ländern und mit unterschiedlichen
professionellen und institutionellen Hin-
tergründen an, die nach Bonn kamen, um
ihre Ansichten zur „Bildung für nachhalti-
ge Entwicklung (BNE)“ austauschen und
Prioritäten und Strategien für die zweite
Hälfte der Dekade zu diskutieren. Die Teil-
nahme von fast 50 Bildungsministern und
–ministerinnen sowie stellvertretenden
Ministern zeugte erneut vom Bekenntnis
der Mitgliedstaaten zu BNE, von ihrem
verstärkten Engagement hinsichtlich der
Dekade und von den Erwartungen, die sie
an die UNESCO bei der Durchsetzung der
Schlüsselrolle von BNE bei der Bereitstel-
lung angemessener bildungspolitischer
Antworten auf die gegenwärtigen globa-
len Herausforderungen haben.

Ein wichtiges Moment dieser Konferenz
war sicherlich die in der abschließenden

Plenarsitzung im Konsens verabschiedete
„Bonner Erklärung“. Aufbauend auf der in
den ersten Jahren der Dekade gewonne-
nen Erfahrungen und Erkenntnisse hält die
„Bonner Erklärung“ fest, dass „dieses
Wissen nun in konkretes Handeln“ umge-
setzt werden muss und identifiziert dafür
konkrete Schritte. Dies unterstreicht die
Bedeutung der Dekade für die enormen
Herausforderungen des 21. Jahrhunderts,
denen sich die Menschheit stellen muss –
vom globalen Klimawandel über die Um-
weltzerstörung bis hin zur extremen Ar-
mut, Nahrungsmittelknappheit und zu
Epidemien.

Der durch die Bonner Konferenz ausge-
löste Impuls gibt uns neue Kraft und stellt
eine einmalige Gelegenheit dar, weiter zu-
sammenzuarbeiten, um eine qualitativ
hochwertige Bildung zu fördern, die nach-
haltige Entwicklung für alle Wirklichkeit
werden lässt. Ich rufe sämtliche Bildungs-
akteure auf allen Ebenen und aus allen Be-
reichen dazu auf, BNE zu einem integralen
Bestandteil ihrer Visionen und Hand-
lungsweisen zu machen.
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Koïchiro Matsuura

Koïchiro Matsuura
UNESCO-Generaldirektor
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Vorwort von
Annette Schavan,
Bundesministerin für
Bildung und Forschung

Über 900 Teilnehmerinnen und Teilnehmer
aus aller Welt sind vom 31. März bis 2.
April 2009 zur UNESCO-Weltkonferenz
„Bildung für nachhaltige Entwicklung –
Startschuss für die zweite Halbzeit der UN-
Dekade“ nach Bonn gekommen. Der Aus-
tausch und die gemeinsame Arbeit auf der
Konferenz werden die nächsten Jahre der
Dekade prägen.

Wie aus dem aktuellen Millennium-Ent-
wicklungsbericht der Vereinten Nationen
hervorgeht, hat die weltweite Wirtschafts-
und Nahrungsmittelkrise die bisher erziel-
ten Fortschritte beim Kampf gegen Armut
und Hunger verlangsamt oder sogar um-
gekehrt. In diesem Jahr drohen weitere 90
Millionen Menschen in extreme Armut zu
fallen. Mit entschiedenem politischen Wil-
len und gemeinsamem Engagement kön-
nen die Ziele doch noch wie geplant bis
2015 erreicht werden.

Deshalb müssen wir jetzt weiter in Bildung
investieren. Bildung ist ein Schlüssel für
Fortschritt und Entwicklung. Bildungmuss
Priorität haben – weltweit. Wir brauchen
Engagement für Nachhaltigkeit in allen
Bereichen unserer Bildungssysteme. Da-
für müssen wir den Austausch zwischen
den beteiligten Staaten weiter intensivie-
ren und Beispiele guter Praxis noch stär-
ker öffentlich machen. Wir wollen vonei-
nander lernen. Wir wollen gemeinsam
handeln.

Annette Schavan
Bundesministerin für Bildung
und Forschung
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Kurz vor der Halbzeit der Weltdekade „Bildung für nach-
haltige Entwicklung“ fand vom 31. März bis 2. April 2009
in Bonn, Deutschland, die UNESCO-Weltkonferenz Bil-
dung für nachhaltige Entwicklung statt. Zu der Konferenz
kamen 900 Teilnehmer aus 147 Ländern, darunter 49 Mi-
nister und Vizeminister, zusammen. Unter den Teilneh-
mern waren Vertreter von UNESCO-Mitgliedstaaten, UN-
Organisationen, zivilgesellschaftlichen Organisationen,

1. Herausstellen des entscheidenden Beitrags der
Bildung für nachhaltige Entwicklung (BNE) zur
Bildung insgesamt und zum Erreichen von qua-
litativ hochwertiger Bildung
Warum ist BNE relevant?

BNE ist ein Ansatz, der für alle Typen, Stufen und Kon-
texte der Bildung relevant ist. Sie basiert auf den Idealen
und Prinzipien, die der Nachhaltigkeit zugrunde liegen.
Da BNE sich in ganzheitlicher Weise mit Schlüsselfragen
wie Menschenrechten, Armutsbekämpfung, nachhalti-
gem Lebenswandel, Klimawandel, Gleichberechtigung
der Geschlechter, Corporate Social Responsibility und
dem Schutz indigener Kulturen befasst, stellt sie einen
umfassenden Ansatz des qualitativ hochwertigen Leh-
rens und Lernens dar. Indem sie sich mit den Herausfor-
derungen auseinandersetzt, die sich der Menschheit in ei-
ner globalisierten Welt stellen, wird BNE Zweck und In-
halt aller Bildung in den kommenden Jahren gestalten –
BNE ist, im wahrsten Sinne des Wortes, Bildung für die
Zukunft.

2. Förderung internationalen Austauschs zum
Thema BNE
Was können wir voneinander lernen?

Alle Programme zur nachhaltigen Entwicklung, ein-
schließlich der BNE, müssen die drei Bereiche der Nach-
haltigkeit – Umwelt, Gesellschaft und Wirtschaft – sowie
die Kultur als zugrunde liegende Dimension berücksich-
tigen. Da BNE Nachhaltigkeit im jeweiligen lokalen Kon-
text betrifft, ist sie in den verschiedenen Teilen der Welt
unterschiedlich geprägt. Der Austausch guter Praxis und
unterschiedlicher Erfahrungen und Perspektiven ist es-

Die UNESCO-Weltkonferenz Bildung für
nachhaltige Entwicklung verfolgte die folgenden
vier Hauptziele:

Überblick

Bildungseinrichtungen, der Jugend und des Privatsektors
sowie individuelle Experten. Die Konferenz wurde von
der UNESCO und dem Bundesministerium für Bildung
und Forschung in Zusammenarbeit mit der Deutschen
UNESCO-Kommission ausgerichtet. Das Konferenzpro-
gramm wurde gemeinsam mit einem internationalen
Fachbeirat erarbeitet.

senziell, umwesentliche Bedürfnisse zu identifizieren und
praktikable Ansätze der BNE zu erarbeiten.

3. Bestandsaufnahme der bisherigen Umsetzung
der UN-Dekade „Bildung für nachhaltige Ent-
wicklung“
Was haben wir bisher erreicht, was haben wir ge-
lernt?

Vier Jahre nach Beginn der Dekade ist für die UNESCO,
ihre Mitgliedstaaten und sonstige wichtige Akteure die
Zeit gekommen, eine Bestandsaufnahme der bisherigen
Erfolge und Herausforderungen durchzuführen. Die em-
pirischen Ergebnisse sowie die globalen und regionalen
Berichte der ersten Monitoring- und Evaluation-Umfrage
– zu Struktur und Kontexten der BNE-Umsetzung – liefern
Einblicke in die Entwicklungen seit dem Beginn der De-
kade. Es ist wichtig, daraus einige Lehren zu ziehen, um
die Bemühungen zu verstärken, Prioritäten zu setzen und
in den verbleibenden Jahren der Dekade größere Erfolge
zu erzielen.

4. Entwicklung von Strategien für die zweite
Hälfte der Dekade
Wohin soll die Reise gehen?

Es ist wichtig, dass die Analyse der bisherigen Umset-
zung und die Identifizierung vergangener und zukünfti-
ger Herausforderungen zur Entwicklung neuer Strategien
führt, um die Umsetzung der Dekade in ihrer zweiten
Halbzeit zu gewährleisten. Hierzu gehört unter anderem
die weitere Integration von BNE in Bildungspolitik, Bil-
dungspläne und -programme, die Mobilisierung weiterer
Ressourcen für BNE, der Aufbau effektiver Partnerschaf-
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ten (insbesondere durch Nord-Süd- und Süd-Süd-
Zusammenarbeit) und die Einbeziehung bisher nicht an
der Umsetzung der Dekade beteiligter Akteure. In die-
sem Kontext wurden neue Herausforderungen der nach-
haltigen Entwicklung und die Antworten der Bildung
darauf diskutiert.

ImEröffnungsplenum stimmte die ehemaligeMinisterin
für Bildung und Kultur von Mosambik, Graça Machel,
die Teilnehmer auf die Konferenz ein, Sie erinnerte in ei-
ner inspirierenden Rede an die Notwendigkeit, die in
Jomtien und Dakar gegebenen Versprechen hinsichtlich
Bildung für Alle (Education for All) und nachhaltiger
menschlicher Entwicklung zu halten. Ihre Majestät Kö-
nigin Rania Al-Abdullah von Jordanien übermittelte ei-
ne Videobotschaft.

Die anschließenden Plenumssitzungen boten allen
Teilnehmern die Gelegenheit, Themen von zentraler Be-
deutung für die Dekade zu diskutieren. Eine Plenumssit-
zung widmete sich dem Monitoring- und Evaluations-
prozess der UN-Dekade, im Rahmen derer die zentralen
Ergebnisse des Entwurfs des globalen UNESCO-Berich-
tes über Strukturen und Kontexte der institutionellen
Umsetzung von BNE präsentiert und diesbezüglich re-
gionale Perspektiven vorgestellt wurden. Im Abschluss-
plenum verabschiedete die Konferenz im Konsens die
Bonner Erklärung.

In einemMinistergespräch erörterten 49 Minister und
Vizeminister sowie Leiter von UN-Organisationen das
bisher Erreichte und das weitere Vorgehen hinsichtlich
der Dekade und befassten sich mit dem Beitrag der BNE
zu qualitativ hochwertiger Bildung. Die Minister beton-
ten, dass BNE eine der Hauptantriebskräfte der nach-
haltigen Entwicklung ist, dass in der zweiten Hälfte der
Dekade entschlosseneres Handeln erforderlich ist und
dass es dringend einer Bewegung in Richtung nachhal-
tigerer Praktiken bedarf.

Zweiundzwanzig Workshops, die von einem breiten
Spektrum von Akteuren aus der Zivilgesellschaft, Re-
gierungen und UN-Organisationen koordiniert wurden,
befassten sich mit spezifischen thematischen und stra-
tegischen Fragen der BNE. Sie wurden zu vier Themen-
bereichen zusammengefasst: Relevanz von BNE für die
zentralen Herausforderungen der nachhaltigen Entwick-
lung; Aufbau von Partnerschaften zur Förderung von Bil-
dung für nachhaltige Entwicklung; Kompetenzaufbau im
Bereich BNE; BNE und der Lehr- und Lernprozess.

Projektworkshops, die in Bonn und im Bonner
Raum stattfanden, boten den Teilnehmern Gelegen-
heit, sich untereinander sowie mit Organisatoren lo-
kaler BNE-Projekte zum Thema gute Praxis auszutau-
schen. Die außerhalb des Tagungsortes stattfindenden
Projektworkshops ergänzten das Konferenzprogramm,

indem sie praktische Erfahrungen zu BNE-Projekten ver-
mittelten.

Eine BNE-Projektausstellung am Tagungsort präsen-
tierte 25 Projekte guter Praxis, die aus allen Weltregionen
kamen und unterschiedliche BNE-Ansätze und -Akteure
repräsentierten. Pro Weltregion wurden fünf Projekte ge-
zeigt.

Neun Special Events, die von einem breiten Spektrum
von Institutionen organisiert wurden, fanden während
der Konferenz statt. Die Themen mehrerer Events stan-
den in engem Zusammenhang mit den vier Konferenz-
zielen und hatten jeweils eine internationale Ausrichtung.

Am Tag vor der Weltkonferenz brachte der Workshop
Young ESD Voices from around the World 25 junge
Menschen aus allen Teilen der Welt zusammen, die sich
stark für BNE engagieren. Die Workshopteilnehmer erör-
terten die Umsetzung von Bildung für nachhaltige Ent-
wicklung in ihren jeweiligen Ländern und diskutierten,
welche Schwerpunkte in der zweiten Hälfte der Dekade
gesetzt werden sollten und mit welchen gemeinsamen
und individuellen Projekten sie in der zweiten Halbzeit zur
Umsetzung der Dekade beitragen sollten. Die Ergebnis-
se des Workshops wurden im Eröffnungsplenum der
Konferenz vorgestellt.

Die Bonner Erklärung, die in einem transparenten, in-
klusiven und partizipativen Prozess erarbeitet und vom
Abschlussplenum im Konsens verabschiedet wurde,
spiegelt die Diskussionen während der Konferenz wider
und liefert eine strategische Orientierung für die zweite
Hälfte der Dekade. Sie betont die Bedeutung der BNE an-
gesichts der gegenwärtigen Weltlage. Sie ruft dazu auf,
einen Pakt mit der globalen BNE-Bewegung zu schließen,
umWissen, Fähigkeiten und Kompetenzen zu verbessern
und Werte und Einstellungen zu stärken, die auf den
Übergang zu einer gerechteren, faireren und überle-
bensfähigerenWelt gerichtet sind. Insbesondere vor dem
Hintergrund der derzeitigen Finanz- und Wirtschaftskrise
und vor globalen Herausforderungen wie dem Klima-
wandel betont sie nachdrücklich mehrere Kernbereiche.
Hierzu zählen: Stärkung der bildungspolitischen Antwort
auf die Herausforderungen der nachhaltigen Entwick-
lung; Entwicklung und Aufbau von Kompetenzen für die
Anpassung an den Wandel; Austausch von Wissen und
Erfahrung; Verstärkung der Synergien zwischen unter-
schiedlichen globalen Bildungs- und Entwicklungsinitia-
tiven. Sie ruft Mitgliedstaaten und die UNESCO zum Aus-
bau ihrer BNE-Aktivitäten auf.



UNESCO-Weltkonferenz Bildung für nachhaltige Entwicklung
31. März – 2. April 2009, Bonn



- 11 -

Während des Eröffnungsplenums hießen der Generaldirektor der UNESCO,
Koïchiro Matsuura, und die Bundesministerin für Bildung und Forschung, An-
nette Schavan, die Teilnehmer willkommen. Keynotes lieferten Ihre Majestät
Königin Rania Al-Abdullah von Jordanien (Videobotschaft) und die ehemalige
Ministerin für Bildung und Kultur Mosambiks, Graça Machel. Vertreter der
Young ESD Voices hielten eine Rede.

Eröffnungsplenum –
Reden
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Eröffnungsrede von Koïchiro Matsuura
UNESCO-Generaldirektor
vorgetragen vom Beigeordneten UNESCO-Generaldirektor für Bildung

Nicholas Burnett

Sehr geehrte Frau Bundesministerin für
Bildung und Forschung,
sehr geehrter Herr Präsident der
Kultusministerkonferenz der Länder,
sehr geehrte Graça Machel,
sehr geehrte Ministerinnen und Minister,
sehr geehrte Delegationsleiter,
sehr geehrte Damen und Herren,

es ist mir eine große Freude und Ehre, die
Halbzeitkonferenz der UN-Dekade „Bildung
und nachhaltige Entwicklung (BNE)“ zu er-
öffnen. Ich danke der deutschen Regierung
für Ihre großzügige Bereitschaft, Gastgeber
dieser Weltkonferenz zu sein und einen so
hervorragenden Austragungsort hier in
Bonn zur Verfügung zu stellen. Mein be-
sonderer Dank gilt FrauMinisterin Schavan
für all Ihre Bemühungen, dieses Ereignis ei-
nen Erfolg werden zu lassen.

Wir sind zutiefst durch die Anwesenheit
von Frau Graça Machel geehrt, einer he-
rausragenden Persönlichkeit Afrikas, die
sich für die Bedürfnisse und Rechte von
Kindern weltweit einsetzt. Wir freuen uns
auf Ihre Keynote und auf die unterschied-
lichen Blickwinkel, unter denen Sie die
Themengebiete dieser Konferenz betrach-
ten wird. Ich sehe ebenfalls freudig der Re-
de von Königin Rania von Jordanien ent-
gegen, die aus nicht in ihrer Macht liegen-
den Gründen heute Morgen nicht anwe-
send sein kann. Ich weiß, dass sie sehr
enttäuscht darüber ist, heute hier nicht da-

bei sein zu können. Doch bin ich mir si-
cher, dass uns ihre Gedanken zur Bildung
weltweit in ihrer Videoansprache alle in-
spirieren werden.

Lassen Sie mich diese Gelegenheit dazu
nutzen, Sie alle willkommen zu heißen;
das heißt alle 900 Teilnehmer, die anläss-
lich dieser Konferenz aus sämtlichen Re-
gionen, Sektoren und Bereichen der Deka-
de gekommen sind. Unter Ihnen befinden
sich fast 50 Bildungsminister oder stell-
vertretende Bildungsminister und offiziel-
le Vertreter von über hundert Ländern.
Dies ist ein klares Zeichen dafür, dass das
Thema dieser Konferenz „Bildung für
nachhaltige Entwicklung“ in den nationa-
len Agenden an Bedeutung gewinnt. Ich
bin davon überzeugt, dass mit Ihrer Teil-
nahme und Ihrem Engagement diese
Weltkonferenz zu einem wirklichen Mei-
lenstein – nicht nur innerhalb der Dekade,
sondern auch für den längerfristigen Er-
folg der BNE – werden wird.

Diese Weltkonferenz ist natürlich für sich
genommen von größter Bedeutung. Sie ist
jedoch auch Teil einer Reihe von großen
internationalen Bildungskonferenzen, die
die UNESCO im Biennium 2008-2009 aus-
richtet. Der Schwerpunkt liegt dabei – über
die BNE hinaus – auf inklusiver Bildung,
Grundbildung für alle, Erwachsenenbil-
dung und Hochschulbildung.

Ziel dieser Konferenzreihe ist eine dynami-
sche und grundlegende Reflexion des Po-
tentials vonBildung,Wandel herbeizuführen.
Sie soll darüber hinaus politische Entschei-
dungsträger, Wissenschaftler, Bildungsex-
perten sowie eine Vielzahl von Institutionen
in die Neuausrichtung von Bildungssyste-
men einbinden – von der frühkindlichen Bil-
dung bis hin zur Erwachsenenbildung, in-
nerhalb formaler wie non-formaler Bereiche
– umGleichheit, Innovation und nachhaltige
Entwicklung zu unterstützen.

Exzellenzen, sehr geehrte Damen und Her-
ren, in einer Welt, die versucht, eine große

Nicholas Burnett
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Finanz- und Wirtschaftskrise in den Griff zu
bekommen, die mit Umweltzerstörung und
Klimawandel, sozialen Spannungen und
Konflikten zu kämpfen hat, herrscht zuneh-
mend Übereinstimmung, dass die interna-
tionale Gemeinschaft denWeg für eine bes-
sere gemeinsame Zukunft gemeinsam be-
reiten muss. Dieser Konsens wurde durch
die Entscheidung der UN-Generalver-
sammlung, die von 2005 bis 2014 andau-
ernde Dekade „Bildung für nachhaltige Ent-
wicklung“ ins Leben zu rufen, unter Be-
rücksichtigung der herausragenden Rolle
von Bildung für die Entwicklung antizipiert.

Es handelt sich hierbei jedoch nicht um ir-
gendeine Art von Bildung. Es geht um das
Lernen für Veränderung und um zu lernen
zu verändern. Insbesondere geht es um die
Bildungsinhalte und -prozesse, die es uns
ermöglichen werden, gemeinsam im Sin-
ne der nachhaltigen Entwicklung zusam-
menzuleben. Wenn Bildungssysteme sich
durch Ungleichheit, Diskriminierung und
Ausgrenzung auszeichnen, besteht die Ge-
fahr, dass sie bereits existierende soziale
und wirtschaftliche Missstände fortschrei-
ben oder gar verstärken. Aus diesem
Grund bezweckt BNE eine Umorientierung
in Richtung eines integrativen Bildungs-
systems, das auf dem Respekt für Vielfalt
und dem Bewusstsein der wechselseitigen
Abhängigkeit – sowohl für einander als
auch für die Umwelt, in der wir leben –
gründet. BNE basiert auf dem Glauben,
dass jeder ein Recht hat auf Bildung, die
Fähigkeit hat, einen Beitrag zu leisten, und
die Verpflichtung, andere an dem Nutzen
von Entwicklung zu beteiligen. Dieser
Glaube ist auch Grundlage der Ziele von
Bildung für Alle und der gesamten Millen-
niums-Entwicklungsagenda.

Die von der UNESCO als globaler Koordina-
tor des Bildung für Alle Programms und der
UN-Dekade eingeführten Strategien beab-
sichtigen, eine qualitativ hochwertige Bil-
dung für Alle mit dem ultimativen Ziel der
nachhaltigen Entwicklung in jedem einzel-
nen Land zu vereinbaren. Dieses Ziel sieht
sich jedoch enormem Druck ausgesetzt. Es
herrscht die weitverbreitete Ansicht, dass
uns die Zeit davonläuft, zentrale Entschei-
dungen hinausgezögert oder verschoben
werden und dass die Öffentlichkeit nur un-
zureichend darüber informiert wird, was auf
dem Spiel steht.

Jeder von uns – als Einzelperson, Organisa-
tion oder Regierung –muss schwierige Ent-
scheidungen treffen. BNE eröffnet die Mög-
lichkeit, diese Entscheidungen besser infor-
miert zu treffen, der Dringlichkeit der Pro-
bleme angemessener und im Einklang mit
den uns verbindenden, grundlegenden
menschlichen Werten. Lassen Sie uns nie
vergessen, dass die Entscheidungen, die
wir heute treffen, nicht nur uns betreffen,
sondern auch zukünftige Generationen. Mit
anderenWorten: unsere Kinder, Enkelkinder
und Kindeskinder. Wir haben keine Wahl
mehr. Die Prinzipien, Werte und Praktiken
der nachhaltigen Entwicklung müssen Ein-
gang in die Schulausbildung, die Hoch-
schulbildung, das gemeinschaftsbasierte
und kommunale Lernen und die Fortbil-
dungsprogramme am Arbeitsplatz finden.
Wenn es das Ziel von BNE ist, uns das Wis-
sen, die Fähigkeiten und Kompetenzen zu
vermitteln, die es ermöglichen, den He-
rausforderungen des 21. Jahrhunderts ent-
gegenzutreten, dann ist BNE nicht nur Opti-
on, sondern Notwendigkeit.

Um relevant und zeitgemäß zu sein, muss
Bildung für nachhaltige Entwicklung sich
ernsthaft mit den heutigen Problemen und
Herausforderungen auseinander setzen.
Nehmen wir beispielsweise den Klimawan-
del, der, wie Ihnen allen bekannt ist, das The-
ma einer großenUN-Konferenz in Kopenha-
gen im Dezember 2009 sein wird. Obgleich
der Klimawandel nicht die einzige Umwelt-
gefahr für die Nachhaltigkeit unseres Plane-
ten darstellt, ist er sowohl für politische Ent-
scheidungsträger als auch für die breite Öf-
fentlichkeit prioritär, da er uns alle gleicher-
maßen betrifft. Lernen für und über den
Klimawandel ist ein bedeutender Aspekt der
BNE und die BNE-Perspektive – mit ihrem
Schwerpunkt auf den wirtschaftlichen, so-
zialen, kulturellen sowie die Umwelt betref-
fenden Dimensionen – kann sich als beson-
ders nützlich bei der Lösungsfindung erwei-
sen. Mit der Unterstützung der dänischen
Regierung wird die UNESCO ein internatio-
nales Seminar zum Klimawandel in der Bil-
dung Ende Juli in Paris organisieren. Dieses
Treffen wird von den Diskussionen hier in
Bonn profitieren und eine wertvolle bil-
dungspolitische Perspektive für die Kopen-
hagener Konferenz im Dezember liefern.

Exzellenzen, sehr geehrte Damen und
Herren, wir sind hier in Bonn zusammen-
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gekommen, um darüber nachzudenken,
wie wir die BNE-Agenda vorantreiben kön-
nen. Wir müssen auf den gewonnen Erfah-
rungswerten aufbauen. Der weltweite Mo-
nitoring- und Evaluationsrahmen der UN-
Dekade „Bildung für nachhaltige Entwick-
lung" wurde ins Leben gerufen, um die
Umsetzung der Dekade-Ziele zu bewerten.
DieseWochewerdenwir den neuesten Ent-
wurf des Weltberichts zur Umsetzung der
Ziele der Dekade bereitstellen. Er konzen-
triert sich auf die Strukturen und Rahmen-
bedingungen, die geschaffen wurden, um
unsere Arbeit im Rahmen der Bildung für
nachhaltige Entwicklung auf globaler, re-
gionaler und nationaler Ebene voranzutrei-
ben. Zudem fanden im Vorfeld zur Bonner
Konferenz zahlreiche Treffen statt, wie in
Bordeaux, Göteborg, Nairobi und Tokio, de-
ren Ergebnisse ebenfalls Eingang in unsere
Diskussionen finden werden.

Lassen Sie mich drei der Erfahrungswerte
oder Ergebnisse, die ich als besonders
wertvoll erachte, hervorheben. Ganz vorne
steht die Bedeutung von Partnerschaften.
Eine einzige Institution kann BNE nicht al-
leine umsetzen – weder die UNESCO noch
das UN-System als Ganzes. Eng verbunden
mit der Idee der Nachhaltigkeit ist das Kon-
zept der wechselseitigen Abhängigkeit, die
zur Bewältigung gemeinsamer Probleme
eine enge Zusammenarbeit erfordert. Wir
müssen rasch handeln, und das bedeutet,
dass wir ebenfalls rasch Partnerschaften
schließen müssen. Wir sprechen manch-
mal leichthin von „Multi-Stakeholder-
Partnerschaften“. BNE ist einer dieser Be-
reiche, in dem solche Partnerschaften es-
senziell sind. Wir wissen, dass wir gemein-
sam wirklich etwas in der und durch die
Bildung erreichen können, so dass unsere
Welt ein sicherer und nachhaltigerer Ort
wird. Die UNESCO hat immer die Bedeu-
tung der Rolle der Zivilgesellschaft für das
Schaffen von Begeisterung und Engage-
ment für die BNE herausgestellt und weiß
den wertvollen Beitrag der Initiative der
„Erd-Charter“ zu schätzen.

An zweiter Stelle steht die zentrale Rolle
von Lehrern und Pädagogen, die die Eck-
pfeiler effektiver BNE-Programme bilden.
Weltweit gibt es heutzutage über 60 Millio-
nen Lehrer und zahllose Pädagogen aus
non-formalen Bildungsbereichen. Sie ar-
beiten zwar auf „lokaler” Ebene, müssen

sich aber „globalen“ Herausforderungen
stellen. Um Bildung für die Lernenden rele-
vant und real zu gestalten, müssen sie lo-
kale Einflüsse, Kontexte und Werte berück-
sichtigen. Wir müssen uns daher vor Au-
gen führen, dass Lehrer Individuen sind,
die Teil einer Bildungs- und Lerneinrich-
tung, einer Gemeinschaft und einer Gesell-
schaft sind und in ihrer Arbeit unterstützt
werden müssen.

Drittens ist es wichtig zu verstehen, dass
der Ansatz von Bildung für nachhaltige Ent-
wicklungweder auf bestimmte Themen be-
grenzt ist oder gar auf den Lehrplaninhalt
im Allgemeinen, sondern eine globale
Sichtweise ermöglicht, um herauszufinden,
was der Zweck und die Ziele von Bildung
sind, welche Bedeutung Bildung hat, wie
die Umwelt aussieht, in der gelernt wird,
welche Art von Werten und Prinzipien ver-
mittelt werden und welche Art von Fähig-
keiten, Kompetenzen und Verhalten daraus
hervorgehen. BNE hat zu all den Überle-
gungen etwas beizusteuern, die sich um
die Frage der Qualität drehen.

Wir sind uns bewusst, dass Bildung inner-
halb der BNE nicht nur die formale Schul-
ausbildung, sondern ein breites Spektrum
an Lernerfahrungen und -programmen be-
trifft. Der Fokus auf der Vermittlung einer
Grundbildung und dem Erlernen von Le-
sen und Schreiben im Rahmen der Dekade
sind wichtig. Nichtsdestotrotz muss Bil-
dung für nachhaltige Entwicklung auch die
Sekundarbildung, berufsbezogene Aus-
undWeiterbildung, die Hochschulbildung,
und eine weite Spannbreite an anderen
Arten von Lernen, wie beispielsweise non-
formale Bildung erreichen.

Wir sind der Ansicht, dass solch ein inte-
grativer Ansatz dazu anregt, die Qualität
von Bildung zu verbessern. Dies beinhaltet:

• eine Bildung, die den zentralen Heraus-
forderungen des Lebens im 21. Jahrhun-
dert entspricht;

• eine Bildung, die es den Menschen er-
möglicht, ihre Rechte wahrzunehmen und
gleichzeitig einen stärkeren Verantwor-
tungssinn vermittelt;

• eine Bildung, die sicherstellt, dass eine
Person zum kritischen Denken, zum Lösen
von Problemen, zur Teamarbeit befähigt
wird und in der Lage ist, unklare und
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schwierige Situationen am Arbeitsplatz
und im Leben zumeistern und schließlich,

• eine Bildung, die Partizipation und Bür-
gersinn auf lokaler, nationaler und globa-
ler Ebene vermittelt.

BNE kann in vielerlei Hinsicht zu dieser
Qualitätsagenda beitragen.

Exzellenzen, sehr geehrte Damen und Her-
ren, die UN-Dekade „Bildung für nachhal-
tige Entwicklung” bietet einen Rahmen für
Partnerschaften und Kooperationen, in-
dem sie eine Vielzahl von Interessen und
Anliegen vereint. Sie ist ein Instrument zur
Mobilisierung und der Interessenvertre-
tung, durch das Regierungen, internatio-
nale Organisationen, die Zivilgesellschaft,
der Privatsektor und lokale Gemeinschaf-
ten weltweit ihrer praktischen Verpflich-
tung nachkommen können, nämlich zu ler-
nen, nachhaltig zu leben. Somit wird BNE
als ein Lernprozess angesehen, der sich
damit beschäftigt, wie Entscheidungen ge-
troffen werden können, die die langfristi-
ge Zukunft der Wirtschaft, Ökologie und
der ausgewogenen Entwicklung aller Ge-
meinschaften betreffen. Die Kapazitäten,
solch ein zukunftsorientiertes Denken auf-
zubauen, gehört zu den Hauptaufgaben
von Bildung.

Als Förderer dieser Dekade unterstützt die
UNESCO Länder und Regionen in der Ent-
wicklung von Bildungsplänen und -strate-
gien, die an ihre unterschiedlichenWirklich-
keiten und Belange angepasst sind. Doch
kein Land ist eine Insel, wenn es um nach-
haltige Entwicklung geht. In dieser Hinsicht
sind nicht einmal Inseln Inseln. Wir leben in
einer wahrlich voneinander abhängenden
Welt und eine Bildungserfahrung, die dies
ignoriert oder verneint, kann Bürger nicht

auf die Wirklichkeit vorbereiten, auf diesem
kleinen Planeten gemeinsam zu leben.

Zusammenfassend möchte ich gern unter-
streichen, dass jeder einzelne von uns ein
Erneuerer ist und dass wir individuell und
gemeinschaftlich dazu beitragen können, ei-
ne bessereWelt zu gestalten. Jeder von uns
hat die Verpflichtung, sei es auf lokaler, na-
tionaler, regionaler oder internationaler Ebe-
ne, die Ziele der Dekade umzusetzen. Es ist
jedoch nicht meine Absicht, diese Aufgabe
wie eine Bürde klingen zu lassen, denn das
ist sie mitnichten. Sie ist sowohl ein Mittel,
um unsere Kreativität und unsere Innovati-
onsfähigkeit auszudrücken, als auch um sich
über das gemeinsame Arbeiten und Leben
für eine gemeinsame Sache zu begeistern.

Lassen Sie mich erneut Deutschland mei-
nen Dank aussprechen, uns so herzlich und
gastfreundlich Willkommen zu heißen. Ich
möchte ebenfalls Japan für das Angebot
danken, 2014 die Abschlusskonferenz der
Dekade auszurichten. Es handelt sich hier-
bei um ein rechtzeitig eintreffendes Ange-
bot seitens eines Landes, das eine der
stärksten treibenden Kräfte hinter der Lan-
cierung der UN-Dekade war.

Nun bleibt mir lediglich, meiner Hoffnung
Ausdruck zu verleihen, dass diese Konfe-
renz ihre Versprechen einhält, damit jeder
Teilnehmer nützliche und reichhaltige Er-
fahrungen aus ihr zieht und Sie alle davon
überzeugt – falls Sie überzeugt werden
müssen – dass die UN-Dekade „Bildung für
nachhaltige Entwicklung“ einen wichtigen
Rahmen für die gemeinsame Schaffung ei-
ner besseren, nachhaltigeren und sicheren
Welt liefert.

Ich danke Ihnen.

Teilnehmer beim
Eröffnungsplenum
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Annette Schavan

Eröffnungsrede von Annette Schavan
Deutsche Bundesministerin für Bildung und Forschung

Sehr geehrter Herr Beigeordneter
Generaldirektor Burnett,
verehrte Kolleginnen und Kollegen
aus den Regierungen und Parlamenten,
meine Damen und Herren,

herzlich willkommen zur UNESCO-Welt-
konferenz Bildung für nachhaltige Ent-
wicklung. Ich begrüße Sie in Bonn, in der
Stadt, die von 1949 bis 1999 Regierungs-
sitz unseres Landes war. Und ich begrüße
ganz besonders die Oberbürgermeisterin
dieser Stadt.

In diesem Gebäude, in dem wir heute zu-
sammengekommen sind, tagte das deut-
sche Parlament. Heute ist Bonn die UN-
Stadt am Rhein: 18 Organisationen, Büros
und Programme der Vereinten Nationen
haben hier ihren Sitz. Die meisten von ih-
nen verbindet der Einsatz für nachhaltige
Entwicklung. Die Stadt Bonn ist im Rah-
men der UN-Dekade eine ungewöhnlich
aktive Stadt, und sie ist deshalb auch vom
deutschen Nationalkomitee für ihre zahl-
reichen Bemühungen als Stadt der Welt-
dekade ausgezeichnet worden. Liebe Frau
Dieckmann, wir fühlen uns bei dieser Kon-
ferenz sehr wohl in Bonn und danken auch
der Stadt für die Unterstützung dieser
Konferenz.

Meine Damen und Herren, wir ziehen Bi-
lanz und verschaffen uns einen Überblick
über die vielen erfolgreichen Bildungsini-
tiativen in der ganzen Welt. Wir wollen in
diesen Tagen den Startschuss geben für
die zweite Hälfte der Dekade – mit neuen
Impulsen und mit neuer Dynamik.

Wir tun dies in einer Zeit, in der all jene,
die öffentliche Verantwortung tragen – ob
in der Politik, in Unternehmen oder Ver-
bänden – stark beschäftigt sind mit den
Auswirkungen einer Finanzkrise, die unse-
re Länder und die Unternehmen in unse-
ren Ländern in herausragender Weise
trifft. Jeder Kontinent ist von den Turbu-
lenzen auf den Finanzmärkten erfasst. Ge-
nau in einer so geprägten Zeit diskutieren

wir über nachhaltige Entwicklung. Die Fra-
ge, was Nachhaltigkeit braucht, ist von be-
sonderer Relevanz. Denn diese Krise ist für
viele Entwicklungsländer mit der Gefahr
verbunden, dass wir beim Erreichen der
Millenniumsziele zurückgeworfen werden,
weil jeder Prozentpunkt Wachstumsrück-
gang in den Entwicklungsländern circa 20
Millionen Menschen zurück in die Armut
drängt.

Das weltweite Finanzsystem ist in massi-
ve Turbulenzen geraten, weil eben nicht
Nachhaltigkeit oberste Priorität des wirt-
schaftlichen Handelns war. Nicht nachhal-
tiges Wirtschaften und nachhaltiges
Wachstum waren relevant, sondern die
kurzfristige Maximierung von Renditen.
Die Wucht des Systemversagens trifft alle.
Sie trifft die Schwächsten und die Ärms-
ten am härtesten. Sie zahlen für die Er-
schütterungen in der Weltwirtschaft in der
harten Währung ihrer täglich bedrohten
Existenz. Wir erleben jetzt das Ergebnis
von Freiheit ohne Verantwortung. Ein Han-
deln aber, das dem Prinzip der Verantwor-
tung gerecht wird, ist die Grundvorausset-
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zung für nachhaltige Entwicklung. Dieses
Prinzip der Verantwortung besagt: Handle
stets so, dass die Wirkungen deines Han-
delns die Permanenz menschlichen Le-
bens ermöglichen. Nicht der kurzfristige
Gewinn, sondern der nachhaltige Wohl-
stand, die langfristige Verfügbarkeit von
Ressourcen und Bedingungen, die welt-
weit möglichst vielen Menschen soziale
Teilhabe ermöglichen, das sind Leitbilder.

Wir sind überzeugt davon, dass in dieser
Situation das, was verbunden ist mit Bil-
dung für nachhaltige Entwicklung, in zwei-
facher Weise herausragende Bedeutung
gewinnt. Zum einen, weil damit eine Be-
wegung in Gang gekommen ist, die da
heißt: „Wohlstand für alle heißt, Bildung
für alle weltweit“. Denn der Zugang für al-
le zu Bildung ist die allererste und wich-
tigste Voraussetzung für Entwicklung und
für Nachhaltigkeit. Und weil zweitens der
Gedanke der Nachhaltigkeit zur Substanz
von Bildungskonzepten weltweit gehören
muss. An vielen Bildungseinrichtungen in
der ganzen Welt setzen sich junge Men-
schen mit nachhaltigem Denken und Han-
deln auseinander. Sie lernen, dass ihr in-
dividuelles Handeln globale Konsequen-
zen hat. Zum Bildungssystem und zum
Curriculum des 21. Jahrhunderts gehört
weltweit das Lernen über Zusammenhän-
ge und Inhalte, die erfahrbar und deutlich
machen, was nachhaltiges Entscheiden
und Handeln bedeutet.

Allein in Deutschland gibt es heute mehr
als 800 von der Deutschen UNESCO-Kom-

mission ausgezeichnete Projekte. Das ist
Ausdruck einer vielfältigen und kreativen
Bildungslandschaft. Diese beeindruckende
Zahl macht deutlich, dass nachhaltige Ent-
wicklung nur gelingt, wenn die Zivilgesell-
schaft mitgestaltet. Mit Blick auf die Bil-
dungslandschaft sind die wichtigsten Trä-
ger einer Bildung zur nachhaltigen Ent-
wicklung die Lehrerinnen und Lehrer an
unseren Schulen.in die Armut drängt.

Gleichzeitig bestärkt uns in dieser wirt-
schaftlich schwierigen Lage die Überzeu-
gung, dass Bildung eben auch der ent-
scheidende Schlüssel für individuelle Le-
benschancen und für Prozesse ist, die
letztlich zu dem führen, was wir die Quel-
le des künftigen Wohlstands nennen. Des-
halb sage ich noch einmal: Das Millenni-
umsziel Bildung für Alle muss oberste
Priorität haben. Das Prinzip Verantwortung
ist der rote Faden des Regierungshan-
delns, das in unseren Ländern stark ver-
bunden ist mit vielen Kräften in der Zivil-
gesellschaft, die diesen Grundauftrag mit
erfüllen. Wo es gelingt, Bildung für Alle –
den Zugang zur Bildung für alle und quali-
tativ gute Bildung für alle – zu ermögli-
chen, da können wir auch ein weiteres Mil-
lenniumsziel erreichen, nämlich die Zahl
der Menschen, die in extremer Armut le-
ben, bis 2015 zu halbieren.

Deutschland steht zu seiner Verantwor-
tung. Wir stehen zum Stufenplan der Euro-
päischen Union bis zum Jahre 2010
0,51 Prozent und bis 2015 0,7 Prozent des
Bruttonationaleinkommens für Entwick-
lung auszugeben. Denn wir sind uns be-
wusst, dass es Sicherheit, Wohlstand und
Frieden dauerhaft nur geben wird, wenn
wir unseren Beitrag zu mehr Gerechtigkeit
in der Welt leisten. Für viele von uns wird
in unseren internationalen Begegnungen
immer klarer, wie sehr die Bedeutung von
Bildung, Wissenschaft und Forschung in
den internationalen Beziehungen gestie-
gen ist. Über die Arbeit der Fachminister
hinaus wird deutlich, dass internationale
Kooperationen an Bedeutung gewinnen,
ganz besonders dann, wenn wir an das Ziel
der nachhaltigen Entwicklung denken.

Wir brauchen eine global governance, in
der wirtschaftliche, soziale und ökologi-
sche Entwicklung eine Einheit bilden. Lo-
kales Handeln hat globale Folgen. Dennoch
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vergessen wir viel zu oft, dass dieser Zu-
sammenhang so unmittelbar wirkt. Immer
noch wird in öffentlichen Debatten der Ein-
druck erweckt, als sei die Logik der Öko-
nomie unvereinbar mit der Logik der Öko-
logie. Öffentliche Debatten und konkretes
Handeln müssen sehr viel stärker davon
geprägt sein, Verbindungen, Verträglich-
keiten und neue Balancen herzustellen. In
den Preis von Gütern oder Dienstleistun-
gen muss einbezogen werden, was sie die
Allgemeinheit kosten, was sie zum Bei-
spiel für das ökologische Gleichgewicht
bedeuten. Diese Transparenz und das Be-
mühen um nachhaltiges Wirtschaften wer-
den ein Wettrennen in Wissenschaft und
Forschung auslösen. Unsere Arbeit an ei-
ner internationalen Forschungsagenda be-
schäftigt sich gerade mit diesen Fragen
der neuen Balancen, der neuen Verträg-
lichkeiten technologischer Entwicklungen,
mit denen es gelingt, bislang immer wie-
der formulierte Widersprüche so nicht fort-
zusetzen.

Unsere Verantwortung für nachhaltige
Entwicklung deckt sich schließlich mit un-
seren ureigenen Interessen. Der Klima-
wandel ist ein Beispiel dafür. Er gefährdet
die Lebensgrundlage aller Menschen. Wir
spüren jeden Tag, dass die Erde ungedul-
dig wird. Wir alle müssen lernen, mit den
natürlichen Ressourcen sorgfältiger um-
zugehen, umzudenken und unser Verhal-
ten zu ändern. Vielleicht ist deshalb diese
Krise auch eine Chance, um zu erkennen,
dass die Menschheit in einem Boot sitzt,
so wie es Bundespräsident Horst Köhler
vor wenigen Tagen in einer Rede in Berlin
auf den Punkt gebracht hat: „Eigennutz im
21. Jahrhundert heißt, sich umeinander
kümmern.“

Investitionen in Bildung sind Investitionen
in die nächste Generation und damit in die
Quelle künftigen Wohlstands, in das künf-
tige Selbstbewusstsein und in künftige
Handlungsmöglichkeiten. Die UN-Dekade,
deren Halbzeit in diese unübersichtliche
Zeit fällt, kann gerade jetzt an Dynamik
und Wirkungskraft gewinnen. All die Pro-
jekte, über die wir uns hier austauschen
und wechselseitig informieren werden,
zeigen: Die Hoffnung siegt über die Angst,
der gemeinsameWille zur Gestaltung über
die Zwietracht. Und deshalb danke ich
ganz besonders all denen, die sich an die-

sen Initiativen in den vergangen Jahren
beteiligt haben – den Schülerinnen und
Schülern, den Lehrerinnern und Lehrern,
den Aus- und Fortbildnern, denMenschen,
die in den Kommunen, in der Wirtschaft
und in zivilgesellschaftlichen Organisatio-
nen Verantwortung tragen. Sie tragen da-
zu bei, dass diese Welt gerechter wird und
Nachhaltigkeit an Bedeutung gewinnt.

In der zweiten Hälfte der UN-Dekade
müssen wir Bildung für nachhaltige Ent-
wicklung noch sichtbarer machen. Gute
Praxisbeispiele müssen weltweit bekannt
werden und Vorbilder für andere sein.
Bildung für nachhaltige Entwicklung
braucht einen relevanten Platz in Curri-
cula und in der Aus- und Weiterbildung
von Lehrkräften.

Welche Wirkungen hat Bildung für nach-
haltige Entwicklung? Wie können wir sie
weiter verbessern? Die Bildungsforschung
in unseren Ländern kann hier der Politik
Impulse und Antworten geben. Deshalb
sollten wir in der zweiten Hälfte der Deka-
de unsere Bemühungen in der internatio-
nalen Vernetzung der Bildungsforschung
verstärken. Die Überzeugung von Nach-
haltigkeit als einem wichtigen Impuls für
Entwicklung muss prägen, was wir an Ant-
worten auf die Frage nach der Leistungs-
fähigkeit und der Substanz unserer Bil-
dungssysteme im 21. Jahrhundert geben.

Meine Damen und Herren, Bonn war nach
dem Zweiten Weltkrieg die Stadt des Auf-
bruchs in eine friedlichere Welt. Heute ist
Bonn die Stadt der Begegnung und des
weltweiten Dialogs über unsere gemein-
same Zukunft. Möge das in den nächsten
Tagen auf unsere Diskussionen und unse-
ren Austausch wirken. Diese Stadt mit ih-
ren vielen internationalen Dialogforen mö-
ge unsere Gespräche inspirieren zu neuen
Impulsen als Startschuss in die zweite
Hälfte der Dekade. In diesem Sinne wün-
sche ich uns eine erfolgreiche Konferenz,
gute Begegnungen und neue Impulse.

Vielen Dank.
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Ihre Majestät Königin Rania

Ich bedauere, heute nicht bei Ihnen sein zu
können. Ich weiß um die Bedeutung die-
ser Konferenz. Bildung für nachhaltige
Entwicklung hat das Potential unsere Welt
zu verändern, und es gibt so viele Mög-
lichkeiten, dies zu tun.

Für mich sind Mädchen und Frauen Teil
der Lösungsfindung. Ausgrenzung, Diskri-
minierung, Armut und Ungleichheit ver-
größern die bereits bestehende soziale
und wirtschaftliche Kluft und werfen un-
seren gemeinsamen Fortschritt zurück. Es
kann keine nachhaltige Entwicklung ge-
ben, während 41 Millionen Mädchen auf-
grundmangelnder sanitärer Einrichtungen
von Schulen ausgeschlossen werden oder
weil es keine Brunnen in der Nähe ihrer
Dörfer gibt oder Schulen sich in gefährli-
cher Entfernung zu ihrem zuhause befin-
den. Während eine halbe Milliarde Frauen
Analphabetinnen und 70% der Armen die-
ser Welt Frauen sind und während nicht
ausreichende Anstrengungen unternom-
men werden, um eingefahrene Ansichten
infrage zu stellen, denen zufolge Mädchen
keine Bildung benötigen, spielen Frauen
und Mädchen eine zentrale Rolle im Auf-
bau nachhaltiger und wohlhabender Län-
der. Ihre Kenntnisse stellen einen un-
schätzbaren Wert dar. Ihr Wissen verhilft
zur Lösung von Problemen. Ihr Einfalls-
reichtum rettet Leben.

Es bleiben uns lediglich ein wenig mehr
als 2000 Tage in unserer UN-Dekade. Las-
sen Sie uns sicher stellen, dass jeder ein-
zelne davon zählt – für alle Mädchen und
Frauen dieser Welt.

Vielen Dank.

Keynote von Ihrer Majestät
Königin Rania Al Abdullah von Jordanien
als Videoansprache wiedergegeben
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Graça Machel

Sehr geehrte Frau Ministerin Schavan,
sehr geehrter Herr Burnett,
Exzellenzen,
liebe Kollegen und Freunde,

lassen Sie mich eingangs der UNESCO
und der deutschen Regierung dafür dan-
ken, in diesem Eröffnungsplenum spre-
chen zu dürfen.

So treffen wir uns also wieder. Einige von
uns waren 1990 in Jomtien und viele von
uns 2000 in Dakar. Bei beiden dieser Tref-
fen wurden Versprechen gemacht, Bot-
schaften verfasst, und wir gingen ausei-
nander, mit der Verpflichtung, weitrei-
chende Veränderungen in der Bildung für
Kinder zu vollbringen. Wir sprachen vom
Recht aller Kinder, junger Menschen und
Erwachsener auf eine „Bildung, die ein
Lernen, Wissen zu erweben, ein Lernen zu
handeln, ein Lernen zusammenzuleben
und ein Lernen für das Leben einschließt“.
Wir versprachen uns gegenseitig, allen
Kindern eine Grundbildung zu sichern.

In Jomtien, in Dakar, in zahlreichen Haupt-
städten dieser Welt wurden Verpflichtun-
gen über Verpflichtungen hinsichtlich Bil-
dungsmaßnahmen, wie Zugänglichkeit,
Qualität, Stil und Inhalt, eingegangen.
Über die Jahre hinweg bleiben diese Ver-
pflichtungen jedoch in Teilen unerfüllt.
Wie viele von uns waren anwesend, als
die Versprechen eingegangen wurden, al-
len Kindern dieser Welt, Zugang zu einer
qualitativ hochwertigen Bildung zu er-
möglichen und als Zusagen gemacht und
festgehalten wurden, Ressourcen bereit-
zustellen, die solch einen Zugang Wirk-
lichkeit werden lassen. Wie viele von uns
waren anwesend, als die Zusage gemacht
wurde, dass jedes ressourcenarme Land,
das einen umfassenden und budgetierten
nationalen Bildungsplan entwickeln könn-
te, mit den finanziellen Mitteln zu dessen
Umsetzung versorgt würde? Doch Jahre
sind verstrichen, eine Myriade von natio-
nalen Bildungsplänen ist verfasst und ei-
ne Myriade ist unterfinanziert geblieben.

Wie kann es sein, dass 2009 immer noch
zig Millionen von Kindern im Grundschul-
alter weltweit nicht in die Schule gehen?
Wie kann es sein, dass 2009 immer noch
ein enormer Mangel an ausgebildeten
Lehrern und der nötigen Infrastruktur
herrscht, um wenigstens das Ziel der
Grundbildung für alle Kinder zu verwirkli-
chen? Warum herrscht nach all den Jah-
ren immer noch solch eine ausgeprägte
Ungleichheit im Bildungszugang und -er-
gebnis für Mädchen? Oder, dass so viele
unserer Kinder, die es bis zur oder durch
die weiterführende Schulen schaffen, nicht
über die notwendigen Fähigkeiten oder
das Wissen verfügen, um in einem sinn-
vollen Arbeitsleben oder einem inhaltsrei-
chen Dasein aufzugehen?

Ja, es ist richtig, dass wir seit Dakar einige
Vorschritte erlangt haben, indem die Zahl
der Kinder, die keine Grundschule besu-
chen, von 100 Millionen auf 75 Millionen
gesunken ist. Doch mein Aufruf lautet,
dass diese Reduzierung weit davon ent-
fernt ist, in Relation mit der Zeitspanne zu
stehen, die seitdem vergangen ist. Es gibt
immer noch 75 Millionen – 75 Millionen –
Kinder ohne Zugang zu einer Grundbil-
dung. Für viele weitere Millionen Kinder
ist die Qualität, der ihnen zugänglichen Bil-
dung, offenkundig unzureichend und die
Bereitstellung von Ressourcen zur Verbes-
serung der Qualität und der Zugänglich-
keit scheinen zu stagnieren, anstatt den
versprochenen Zahlen gerecht zu werden.

Dennoch sind wir hier: 19 Jahre nach
Jomtien, 9 Jahre nach Dakar und auf hal-
bem Wege durch die UN-Dekade „Bil-
dung für nachhaltige Entwicklung”. Wenn
wir es vermeiden wollen, uns 2015 wie-
der zu begegnen und gezwungen zu sein,
uns einzugestehen, wieder in der Erfül-
lung unserer Versprechen gegenüber un-
serer Kinder versagt zu haben, müssen
wir entschlossenere, strategischere,
nachhaltigere und bedeutungsvollere Ta-
ten vollbringen. Und wir müssen diese
Taten jetzt umsetzen.

Keynote von Graça Machel
Ehemalige Bildungs- und Kulturministerin
von Mosambik



Eröffnungsplenum – Reden

- 21 -

Es ist derzeit unmöglich jedwede Bildungs-
agenda zu berücksichtigen, ohne die Ein-
flüsse der Krise zu beachten, die die Welt-
Finanzmärkte und -Wirtschaften erschüttert
hat. Wirtschaftsexperten, Politiker und
Kommentatoren: VieleMenschen haben ih-
re eigenen Interpretationen für die Gründe
undmöglichen Lösungen der Volatilität der
Märkte und der wirtschaftlichen Unsicher-
heiten, die weltweit zu einer steilen Talfahrt
der Wirtschaft geführt haben.

Ich bin keine Wirtschaftsexpertin. Ich kann
die aktuellen Probleme nicht anhand von
Wirtschaftheorien erklären. Jedoch er-
scheint es mir logisch, dass das rücksichts-
lose Trachten nach Profit rein umProfits wil-
len, die Gier nach Geld unter Missachtung
moralischer und ethischer Grenzen und die
Bevorzugung materieller Ressourcen ge-
genüber Menschenleben den Zusammen-
bruch der Systeme der Weltwirtschaft be-
schleunigt haben. Die steigende Zahlmora-
lischer Bankrotte hat finanzielle Bankrotte
ausgelöst, und wennwir nicht die entschei-
denden Maßnahmen ergreifen, sind es un-
sere Kinder, die für die verheerenden Fol-
gen der Unverantwortlichkeit einer anderen
Generation aufkommen müssen.

Beim Versuch, uns aus der derzeitigen
Weltwirtschaftskrise zu führen, wird uns
die Möglichkeit geboten, eine neue Welt-
ordnung herzustellen und zwar nicht ein-
fach zur Ausbesserung der Ränder eines
fehlgeschlagenen Systems oder zur Neu-
errichtung der über uns alle zusammen-
gebrochenen korrupten Systeme. Bildung
spielt eine wesentliche Rolle in dieser
Umstrukturierung. Wir sind uns bewusst,
dass Bildung der Schlüssel zu individuel-
lem Wachstum sowie zur sozialen, wirt-
schaftlichen und politischen Entwicklung
ist. Doch Bildung kann nicht in einem Va-
kuum erfolgen. Ich glaube, dass die beste
Bildung, jedweder Art, die Entwicklung
starker Wertesysteme vorantreibt, um die
Lernenden zu führen. Da ich über mehre-
re Jahre an der Festlegung von Bildungs-
plänen in Afrika und auf internationaler
Ebene beteiligt war, habe ich gelernt,
dass wir eine Bildung brauchen, die den
Lernenden Wissen, Fähigkeiten UND
Werte vermittelt.

Falls Bildung nicht dazu beitragen kann,
die große Kluft zwischen Arm und Reich

zu verringern, müsste ich ihren eigentli-
chen Wert in Frage stellen und daraus
schlussfolgern, dass sie nicht nachhaltig
sei. Wie nachhaltig kann Bildung sein,
wenn sie uns nicht dabei hilft, zu lernen,
unsere Umwelt zu beschützen und im Ein-
klang mit der Natur zu leben, anstatt Krieg
gegen unseren Planeten zu führen?

Ich möchte eine Bildung, die es jungen
Menschen ermöglicht, Fragen zu stellen,
ihre Gedanken und ihre Fähigkeiten zu
entwickeln, Entscheidungen zu treffen, be-
deutungsvolle Arbeit zu finden und eine
konstruktive Rolle in ihren Familien, Ge-
meinschaften und Nationen zu spielen. Ich
möchte eine Bildung, die junge Menschen
befähigt, andere Individuen zu respektie-
ren, die sie darin bestärkt, die Bedeutung
von Gerechtigkeit und Gleichheit zu ver-
stehen und ihnen hilft, die Bedeutung kol-
lektiver Verantwortung und kollektiven
Handelns zu erkennen. Ich möchte eine
Bildung, die junge Menschen hervor-
bringt, die nicht zulassen, dass inmitten
vonWohlstand Ihresgleichen in tiefster Ar-
mut leben. JungeMenschen, die Ungleich-
heit erzürnt und die ungeduldig darauf war-
ten, Veränderungen zu vollbringen.

Als Pädagogen, Verwaltungsmitarbeiter,
Politiker und Aktivisten – als Individuen
oder im Kollektiv – all diejenigen von uns,
die an dieser Konferenz teilnehmen, wird
die Möglichkeit eröffnet, eine Bildung zu
fördern, die es uns ermöglicht, eine stär-
kere, nachhaltigere und verantwortungs-
vollere Welt zu schaffen. Als Organisation
hat die UNESCO aufgrund ihres Mandats
und ihrer Mission sowohl die Chance als
auch die Verpflichtung, diesbezüglich er-
folgreich zu sein.

Teilnehmer hören der Rede
von Graça Machel zu
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Uns stehen das Wissen, die Technologie
und die Fähigkeiten zur Verfügung, diese
Situation umzukehren. Wir wissen, wie wir
Diskriminierung von Mädchen in Schulen
vermeiden können.Wir wissen, was wir tun
müssen, um allen Kindern im Grundschul-
alter Bildung zu ermöglichen. Wir haben
Ziele und Parameter festgelegt und zahllo-
se Kampagnen und politische Strategien
entwickelt. Nichtsdestotrotz hinkt die Be-
reitstellung der finanziellen Ressourcen die-
sen Verpflichtungen und politischen Maß-
nahmen hinterher. Das wiederum ist Zeug-
nis mangelnder politischer Willenskraft –
auf nationaler und internationaler Ebene.
Mit politischer Willenskraft können wir un-
sere Ziele erreichen – sogar mit begrenzten
Ressourcen. Arme Länder, wie Malawi und
Bangladesch, haben es geschafft, signifi-
kante Fortschritte auf dem Gebiet der Ge-
schlechtergleichstellung vorzuweisen.

Die vergangenen Monate haben deutlich
werden lassen, dass die Nichterfüllung
vergangener Versprechen nicht am Fehlen
finanzieller Mittel lag. Wir verfügen bei-
spielsweise weltweit über ausreichend Mi-
litärausrüstung, um die Erde mehrmals zu
zerstören. Und die Militärausgaben stei-
gen weiterhin. Im letzten Quartal 2008 ha-
ben die Länder des Nordens Milliarden
über Milliarden von Dollar in die Rettung
der Banksysteme einfließen lassen – und
das sehr kurzfristig.

Die UNESCO schätzt, dass allein sieben
Milliarden Dollar ausreichen würden, um
einkommensschwachen Ländern zu hel-
fen, die international festgelegten Haupt-
ziele in der Bildungspolitik zu erreichen.
Doch über Jahrzehnte hinweg verspro-
chene Ressourcen sind immer noch nicht
zur Verfügung gestellt worden.

In einer Zeit wirtschaftlicher Unsicherheit
ist es umso wichtiger, unsere Bemühun-
gen zu verstärken, diese Ressourcen be-
reitzustellen. Und dies erfordert ein Um-
denken unseres eigenen erwachsenen
Wertesystems. Wir müssen größere An-
strengungen vollbringen, um unsere Re-
gierungen und internationalen Institutio-
nen davon zu überzeugen, dass unsere
Kinder mehr Bücher und nicht Waffen in
ihren Händen benötigen. Wir müssen ge-
währleisten, dass unsere nationalen und
internationalen Budgets dieses Verständ-

nis widerspiegeln. Wir müssen sicherstel-
len, dass diese Ressourcen dazu genutzt
werden, bildungspolitische Maßnahmen
zu entwickeln, die Wissen, Fähigkeiten
UND Werte fördern.

Die UNESCO verfügt über einMandat, dem-
zufolge Länder in der Bildungsentwicklung
unterstützt werden müssen, einschließlich
bei der Reformvon Lehrplänen und der Aus-
bildung von Lehrern. Wir müssen gewähr-
leisten, dass Lehrpläne sowohl denGeist als
auch den Charakter unserer Kinder entwi-
ckeln und, dass die Ausbildung von Lehrern,
Lehrer hervorbringt, die alle drei Grundpfei-
ler einer wertvollen Bildung vermitteln kön-
nen: Wissen, Fähigkeiten und die Werte der
Gleichberechtigung, Gerechtigkeit und des
Respekts gegenüber anderen.

Ich würde gerne glauben, dass wir zuhau-
se, Werte wie Fürsorge, Gleichberichti-
gung, Ehrlichkeit, Integrität und die Förde-
rung desWohlergehens der Gemeinschaft,
nicht nur des Individuums vermitteln. Ich
möchte diese Werte nicht nur in der Erzie-
hung der Enkelkinder, sondern auch der
Kinder ganz Afrikas und dem Rest der Welt
wiederfinden. Ein Großteil des angesam-
melten Wissens über HIV/AIDS, Malaria,
Tuberkulose und gesundheitlicher Ausnah-
mesituationen zeigt uns, dass Bildung kein
Luxusgut ist, nicht mal ein einfaches Recht.
Es ist eine mögliche Lebensrettungsmaß-
nahme. Wir haben die Möglichkeit, diese
Lebensrettungsmaßnahme zu fördern –
lassen Sie uns sicherstellen, dass wir von
ihr Gebrauch machen werden.

Ich hoffe, dass, wenn wir uns 2015 wieder
sehen, es aus dem Grund geschieht, dass
wir wieder den Blick unserer Kinder und
unseres Spiegelbilds standhalten können.
In demWissen, dass wir es schließlich ge-
schafft haben, uns vom Rhetorischen zum
signifikantem Handeln hin zu bewegen
und unsere Versprechen eingelöst zu ha-
ben, gute, qualitativ hochwertige und
nachhaltige Bildung für unsere Kinder und
uns alle, zugänglich gemacht zu haben.

Ich danke Ihnen.
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Rede der „Young ESD Voices from
Around the World“

Einen Tag vor der offiziellen Eröffnung der
UNESCO-Weltkonferenz brachte ein Work-
shop 25 junge Menschen aus aller Welt zu-
sammen, die sich für Bildung für nachhal-
tige Entwicklung (BNE) engagieren. Die
Teilnehmer im Alter zwischen 18 und 35
Jahren wurden aus über 500 Bewerbern
ausgewählt.

Workshopteilnehmer erörterten Bildung
für Nachhaltige Entwicklung und die Um-
setzung der UN-Dekade „Bildung für

nachhaltige Entwicklung“ in ihren jewei-
ligen Ländern und untersuchten, welche
Schwerpunkte in der zweiten Hälfte der
Dekade gesetzt werden sollten und mit
welchen gemeinsamen und individuellen
Projekten sie in Zukunft zu der Umset-
zung der Dekade beitragen sollten. An-
schließend nahmen diese jungen BNE-
Experten als reguläre Teilnehmer an der
Weltkonferenz teil. Zwei Vertreter des
Workshops präsentierten dessen Ergeb-
nisse im Eröffnungsplenum.

Young ESD Voices Workshop
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Stellen Sie sich vor, wir lebten in einer
Welt, in der Armut und exzessiver Konsum
kaum vorkommen, in einer Zeit, in der To-
leranz und Respekt vor der Vielfalt die
Norm sind, einer Zeit, in der saubere Tech-
nologie die Hauptenergiequelle ist und ei-
ner Zeit, in der Menschen aus allen Le-
bensbereichen die Möglichkeit haben,
sachgerechte, fundierte Entscheidungen
für heute und morgen zu treffen.

Vor einem Monat waren wir 25 Einzelper-
sonen aus 25 Ländern, gestern wurden wir
zu einer Gruppe von 25 leidenschaftlichen
Menschen, die als Team zusammenarbei-
teten, heute sind wir rund 1.200 Menschen
die in diesem Raum sitzen und sich mit
BNE beschäftigen. Aber:

WARUM IST UNS DAS THEMAWICHTIG?

Es ist uns wichtig, weil wir über unsere
Gegenwart und unsere Zukunft entschei-
den wollen.

Es ist uns wichtig, weil wir begriffen ha-
ben, dass die Ungleichheit in unserer Welt,
von extremer Armut zu extremem Wohl-
stand, dem Frieden nicht zuträglich ist.

Es ist uns wichtig, weil wir erkennen,
dass die heutigen Herausforderungen in
einem Zusammenhang zueinander ste-
hen: Einem Zusammenhang zwischen Ver-
gangenheit und Gegenwart, Lokalem und
Globalem. Insofern reicht es nicht, wenn
sich ihnen eine Einzelperson oder ein ein-
zelner Bereich stellt.

BNE hilft uns, die Komplexität der heuti-
gen Herausforderungen anzugehen. Un-
sere gemeinsame Vision ist es, dass Bil-
dung das wirksamste Werkzeug zur Her-
beiführung des Wandels sein möge.

Während unseres gestrigen Workshops
haben wir drei Schlüsselemente der BNE
identifiziert, die da lauten:

1. BNE sollte aus einem Dialog und aus
Handlungen bestehen, die alle Sekto-

Rede der „Young ESD Voices“
gehalten von Claudia Matta und Leonardo Velásquez

Die „Young ESD Voices“
Claudia Matta und

Leonardo Velásquez beim
Eröffnungsplenum

ren und Fachbereiche umfassen. Dies
ermöglicht die Schaffung und den Ge-
brauch einer gemeinsamen Sprache,
die zu Partnerschaft und Teilhabe er-
mutigt und diese befördert;

2. BNEmuss auf ein gemeinsames Ziel hin-
arbeiten, dabei jedoch die Vielfalt der
Werte der Einzelnen und Gruppen wert-
schätzen;

3. BNEmuss mit dem persönlichen Leben
der Menschen verknüpft werden, um
Engagement und Verbindlichkeit zu
schaffen.

Um dies zu erleichtern, müssen alle Men-
schen einbezogen werden. Ein besonderer
Schwerpunk muss auf der Rolle der Me-
dien und des Privatsektors liegen.

Seit Beginn der UN-Dekade im Jahr 2005
wurde viel geleistet. Die Welt hat gelernt,
dass BNE unterschiedlich interpretiert
werden kann. Auf verschiedenen Ebenen
wurden BNE-Koordinationsgremien ein-
gerichtet. Es gibt heute Aktionspläne und
Strategien, wo diese zuvor fehlten. Akteu-
re wie Ministerien, Pädagogen, UN-Orga-
nisationen und NROs, um nur einige zu
nennen, wirken mit und Netzwerke zum
Austausch über “gute” Praxis wurden ein-
gerichtet.

Wir alle, die wir heute hier versammelt
sind, sind motiviert und engagiert, um die
zweite Hälfte der Dekade voranzubringen.
Wir haben für jeden von uns heute hier
Anwesenden fünf Kernbereiche des Han-
delns ermittelt, um voranzukommen.

Aktion 1
Wir müssen den Schwerpunkt stärker auf
Monitoring und Evaluation legen, um un-
sere Bemühungen künftig besser planen
zu können.

Aktion 2
Wir müssen die bestehenden Strukturen
der BNE stärken und neue schaffen, wo sie
noch nicht bestehen.



Eröffnungsplenum – Reden

- 25 -

Aktion 3
Wir müssen eine weitere Verankerung der
BNE in der Politik bewirken, um systema-
tische Unterstützung für Lehre und Lernen
zu schaffen.

Aktion 4
Wir müssen nicht nur “gute” Praxis, son-
dern auch “gute” Prozesse zur Unterstüt-
zung der BNE erforschen, dokumentieren
und mit anderen teilen.

Aktion 5
Die Hälfte der Welt ist jünger als 20 und
90% dieser jungen Menschen leben in Ent-

Teilnehmer: Anwar Al-Khatib (Jordanien), Sally Asker (Australien), Joel Bacha (Thailand), Mabel Batong (Philippinen), Constant
Sotima Berate (Benin), Dina Beshara (Ägypten), Magali Decloedt (Belgien), Daniel Fonseca de Andrade (Brasilien), Nadia Lausselet
(Schweiz), Keamogetse Magogwe (Botswana), Melhem Mansour (Syrien), Lina Mata Guido (Costa Rica), Claudia Matta (Libanon),
Yolanda Durant Mcklmon (Jamaika), Hayden Montgomerie (Neuseeland), Ibrahim Mohammed Mothana (Jemen), Shankar
Musafir (Indien), Zizile Nomafa Khumalo (Süd Afrika), Pernilla Kristina Ottosson (Schweden), Evgeniia Postnova (Kirgisistan),
Adriana Valenzuela (Kolumbien), Leonardo Velásquez (Honduras), Francesco Volpini (Italien), Clayton Zazu (Simbabwe).

wicklungsländern. Dies ist eine riesige Be-
völkerungsgruppe, die in die Entscheidun-
gen über die Zukunft eingebunden werden
muss.

Während wir hier stehen, erinnere ich Sie
daran, dass wir die Stimme der 25 Teil-
nehmer sind. Würden diese 25 “Voices”
bitte aufstehen? Wir laden Sie ein, wäh-
rend der Konferenz auf uns zuzukommen
und uns zu unseren Initiativen zu befra-
gen. Wir sind bereit, auf Sie zuzukommen.

Vielen Dank.
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49 Minister and Vizeminister aus aller Welt sowie Leiter von UN-Organisatio-
nen trafen sich am 31. März 2009, um Bildung für nachhaltige Entwicklung
(BNE) und Fortschritte im Hinblick auf die UN-Dekade "Bildung für nachhalti-
ge Entwicklung" zu erörtern. Der Charakter des Treffens ermöglichte es Mi-
nistern, offen Probleme und Anliegen mit ihren Kollegen und Gleichgestellten
anzusprechen. Das Treffen verlief sowohl lebhaft als auch herzlich, obgleich
nicht notwendigerweise zu jedem Thema Übereinstimmung bestand. Zusam-
menfassend lässt sich sagen, dass das Ministergespräch insgesamt acht Be-
reiche abdeckte, die alle in diesem Bericht beschrieben werden.

Ministergespräch

Unser Schicksal als Menschheit Die
Bereitschaft, sich mit Bildung für nach-
haltige Entwicklung auseinanderzusetzen
zeugte von der Sorge um und dem Enga-
gement für unser gemeinsames Schicksal
als Menschheit. Die Minister waren sich
einig, dass BNE Teil ihrer kollektiven Ver-
antwortung ist und dass alle Länder, auch
die ressourcenschwachen, eingebunden
werden müssen. Sie unterstrichen, dass
Bildung von wesentlicher Bedeutung für
die gesellschaftlichen Veränderungen ist,
derer es bedarf, um nachhaltig leben zu
lernen.

Der Zweck der Bildung Grundsätzlich
bestand Einigkeit, dass Bildung zwar ver-
schiedene Zwecke hat, dass jedoch die
Entwicklung der Menschen – nicht zu ir-
gendeiner Art von Mensch sondern zu ei-
nem denkenden, sozial engagierten Bür-
ger – von hoher Bedeutung ist.

Das Wesen der Bildung Das Wesen der
Bildung hat sich in jüngerer Zeit erheblich
verändert. Staaten betrachten Bildung als
Mittel, positiven Wandel herbeizuführen
und zu globalem Handeln beizutragen. Zu-
nehmend erweitert sich ihre Reichweite
auf Kenntnisse, Werte und Verhaltenswei-
sen, die für die Arbeit und ein Leben in
Würde im 21. Jahrhundert entscheidend

sind. BNE umfasst alle Bildungsebenen
und Bildungsansätze und verbindet Lehr-
pläne und Pädagogik auf grundlegende
Weise. Insbesondere muss Bildung Men-
schen helfen, die Fähigkeit zu lebenslan-
gem Lernen zu entwickeln.

Die Bedeutung der Prinzipien von
BNE Bildung, die im Einklang mit nach-
haltiger Entwicklung ist, muss die Prinzi-
pien der BNE vermitteln. Hierzu bedarf es
zunächst eines Verständnisses dessen,
was unter nachhaltigemWachstum zu ver-
stehen ist. Es bestand Einigkeit, dass Ge-
rechtigkeit für nachhaltiges Wachstum es-
senziell ist. Ein entscheidendes Ergebnis
der Anwendung der BNE-Grundsätze ist
die Schaffung einer sozialen, aktiven Bür-
gerschaft, die sich dem Frieden verpflich-
tet fühlt, was unter anderem die Einbezie-
hung von Friedensbildung in Bildungs-
und Ausbildungsmaßnahmen einschließt.
Letztlich bekräftigten die Minister erneut
die grundlegenden Aspekte der BNE hin-
sichtlich der Verantwortung und des Be-
wusstseins des Menschen sowohl für sich
selber als auch für andere, sowie morali-
schen und ethischen Verhaltens.

Herausforderungen der Bildungs-
systeme Die Forderung, dass Bildungs-
systeme die Prinzipen der BNE wider-
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spiegeln sollen, wirft eine Reihe von Her-
ausforderungen auf, die im Austausch zwi-
schen den Ministern zutage traten. Beste-
hende Bildungssysteme müssen ange-
passt werden, um diese Ideen in die Reali-
tät umzusetzen. Dies ist nicht einfach.
Insbesondere Entwicklungsländer sind nur
selten in der Lage, notwendige Mittel für
die Einführung und Aufrechterhaltung
neuer Bildungsansätze aufzubringen. Die
gegenwärtige Wirtschaftskrise unter-
streicht weiterhin das Gewicht und die
Ausmaße der Herausforderungen, denen
sich jedes Land (ob reich, ehemals reich
oder arm) gegenüber sieht.

Wie können diese Herausforderungen
überwunden werden Minister waren
sich über die Wichtigkeit von Strukturen
einig. Sie unterstrichen, dass neben den
offiziellen Strukturen, die einer Bewegung
wie Bildung für nachhaltige Entwicklung
Autorität verleihen, auch weniger offiziel-
len, wie etwa Netzwerken, eine Schlüssel-
rolle zukommt. Zu den wichtigen Rollen

der Strukturen gehört es, Wege zu schaf-
fen, der BNE und der öffentlichen Bildung
einen ausreichenden Grad an Sichtbarkeit
zu verschaffen, um jeden einzubinden. Es
bestand Einigkeit hinsichtlich der Notwen-
digkeit, aus der Vergangenheit zu lernen
und die Notwendigkeit besseren Aus-
tauschs dazu, wie Länder und Gemeinden
Leben verändern konnten, wurde betont.
In diesem Zusammenhang steht auch der
Wunsch, zu weiterem Nachdenken anzu-
regen, wie Bildung für nachhaltige Ent-
wicklung verstanden und umgesetzt wer-
den kann. Schließlich wurde die Bedeu-
tung zusätzlicher Finanzierung betont.

Umsetzung von Bildung für nachhal-
tige Entwicklung Dieser Aspekt des Mi-
nisterdiskurses führte zu der größten An-
zahl von Kommentaren und auch zu eini-
gen sehr lebhaften Diskussionen. Die Mi-
nister stimmten überein, dass der durch
eine starke Führung demonstrierte politi-
sche Wille unerlässlich für die Veranke-
rung und den Erhalt der BNE ist. Es

Nicholas Burnett und Annette Schavan während des Ministergesprächs
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herrschte ein Gefühl gemeinsamer Ver-
antwortung für die gegenwärtige Weltlage
und das weitere Vorgehen.

Minister betonten, dass BNE mehr um-
fasst als Umweltbildung, und es wurde da-
zu aufgerufen, Beispiele guter Praxis zu
verbreiten. Angesichts der Bedeutung in-
terministerieller Zusammenarbeit wurde
des Weiteren darum gebeten, Beispiele
dafür zu benennen, wie und wann diese
erfolgreich praktiziert wurde. Hinsichtlich
der Umweltbildung wurde debattiert, wel-
che Rolle der globale Klimawandel in der
Dekade spielen sollte. Doch waren sich die
Minister einig, dass dieses Thema nicht
den ganzheitlichen Charakter der BNE
überschatten könne. In diesem Zusam-
menhang gab es eine lebhafte Diskussion
über die hohe Bedeutung verantwortli-
chen Konsums.

Partnerschaften wurden als Instrument zur
Förderung der BNE-Agenda anerkannt.
Unter den anerkannten Partnern waren die
Zivilgesellschaft, die Wirtschaft, Lehrer
und Schulen. Als bedeutenden Beitrag zu
diesem gemeinsamen Unterfangen bot
die Regierung Japans sich dankenswer-
terweise an, die Schlusskonferenz der De-
kade auszurichten.

Wissensaustausch war ein wichtiges
Thema im Rahmen der Diskussionen zur
Umsetzung der Bildung für nachhaltige
Entwicklung. In dieser Hinsicht wurde die
Bedeutung der Forschung und des Moni-
toring hervorgehoben. Die großen Her-
ausforderungen, die ein Monitoring auf-
wirft, wurden anerkannt. Die Wichtigkeit
des Monitorings wurde gleichwohl un-
terstrichen. Verschiedene Arten von Ver-
knüpfungen wurden als sehr wichtig für
die BNE identifiziert: Die Verbindungen
zwischen den drei Säulen des Weltgipfels
für nachhaltige Entwicklung mit Kultur
als wichtiger Grundlage, die Verbindun-
gen zwischen der nationalen und der lo-
kalen, sowie der lokalen und der globa-
len Ebene, die Verbindungen zwischen
Bildung und Arbeit und die Verbindun-
gen zwischen Ministerien.

Gelegenheiten, die es zu nutzen gilt
Große Mengen an Forschung undWissen,
die sofort eingesetzt werden können, um
die Umsetzung von Bildung für nachhalti-

ge Entwicklung zu fördern, existieren. Das
wachsende und einem raschen Wandel
unterworfene Gebiet der Technologie im
weiten Sinne des Begriffs bietet Gelegen-
heit und wird weiterhin Gelegenheit bie-
ten, alltägliche Praktiken zugunsten der
BNE zu verbessern. Minister sahen die
vielleicht größte Chance darin, dass sie
“alle in einem Boot sitzen” und dass dies
enorme Stärke und die Fähigkeiten ver-
leiht, “den Wandel zu leben, den wir alle
leben und sehen wollen.”

*Dieser Bericht spiegelt das Verständnis der
Konferenzberichterstatterin Mary Joy Pigozzi von
der Academy for Educational Development und
Mitglied des UNESCO High-Level Panel for the
DESD wider. Kommentare und Aussagen sollten
weder einem einzelnen der anwesenden Minister,
noch einem an der Konferenz teilnehmenden
Staat, noch der UNESCO zugeschrieben werden.
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Plenumssitzungen

Während der UNESCO-Weltkonferenz Bildung für nachhaltige Entwicklung
fanden vier Plenumssitzungen statt, die sich mit unterschiedlichen Aspekten
der Weltdekade befassten. Die Berichterstatterin der Konferenz, Mary Joy
Pigozzi, von der Academy for Educational Development und Mitglied des
UNESCO High-Level Panel for the DESD, erstellte den Bericht zu den Ple-
numssitzungen.

Plenumssitzungen

Es ist unmöglich, den Informationsreich-
tum und die ganze Breite der Plenums-
ansprachen während der Konferenz auf
wenigen Seiten wieder zu geben. Insge-
samt trugen sieben Redner zur Darstel-
lung der Tiefe und des Ausmaßes der Be-
deutung des Konzepts „Bildung für Nach-
haltige Entwicklung“ bei. Diese Zusam-
menfassung vermerkt in Kürze die
Hauptthemen jedes der Plenarredner und
wendet sich dann den Hauptthemen zu,
die sich aus jeder der Plenumssitzungen
insgesamt, also sowohl aus den Wort-
meldungen als auch aus den Einzelvor-
trägen, herauskristallisierten.

Eröffnungsplenum

Nicholas Burnett hielt im Namen des
UNESCO-Generaldirektors, Koïchiro Mat-
suura, die erste Rede des Eröffnungsple-
nums und unterstrich darin die Bedeutung
von Bildung für nachhaltige Entwicklung
als Mittel, Lernen für langfristigen Wandel
zu fördern, Menschen zu befähigen, kri-
tisch zu denken, aufgrund sorgfältiger
Analysen zu handeln und letztlich bessere
Bürger zu sein. Er betonte auch die Rolle
der UNESCO, nicht nur als federführende
UN-Sonderorganisation in der UN-Dekade
„Bildung für nachhaltige Entwicklung«,
sondern auch als zentraler Akteur bei der
Herstellung und Förderung globaler Kohä-
renz und Handlungen im Kontext der De-
kade mit anderen zentralen Bildungsbe-
wegungen, wie insbesondere der Bildung
für Alle (Education for all, EFA), der Er-
wachsenenalphabetisierung und der UN-

Dekade Alphabetisierung (UN Literacy De-
cade, UNLD), dem lebenslangem Lernen,
der inklusiven Bildung und der Hoch-
schulbildung. Herr Burnett unterstrich die
Bedeutung der Bildung als Chance für
kreative Innovation und hob die Bedeu-
tung jedes Einzelnen als Agent des Wan-
dels hervor.

Die Gastgeberin der Weltkonferenz, die
deutsche Bundesministerin für Bildung
und Forschung, Annette Schavan, hielt
die zweite Eröffnungsrede. Sie betonte,
dass die Konferenz zwei Zwecke verfolge:
Eine Bewertung des bisher im Rahmen der
Dekade Erreichten und die Schaffung neu-
er Impulse und Dynamik für die zweite
Hälfte der Weltdekade. Frau Schavan bet-
tete ihre Anmerkungen in einen globalen
Kontext ein, in dem die derzeitige Welt-
wirtschaftskrise enorme Auswirkungen
hat, die die Armen am stärksten treffen
werden. Sie legte dar, dass Freiheit mit
Verantwortung einhergeht, dass Sicher-
heit, Wohlstand und Frieden Gerechtigkeit
voraussetzen und dass wir alle, ob reich
oder arm, “in einem Boot sitzen”. Sie be-
tonte, wie bedeutend es ist, dass alle Part-
ner, einschließlich der Zivilgesellschaft,
der Lehrer, Regierungsvertreter, Wissen-
schaftler und Forscher sich stark für glo-
bale Solidarität einsetzen, damit Hoffnung
die Angst überwinden kann.

Ihre Majestät Königin Rania Al-
Abdullah von Jordanien wandte sich in
einer Videobotschaft an die Konferenzteil-
nehmer. Ihre Botschaft enthielt einen star-
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ken, doppelten Appell, der auch in einigen
anderen Kommentaren während der Kon-
ferenz anklang. Ihre Majestät betonte, wie
wenig Zeit uns bleibt, um einigen der von
der Dekade angegangenen Herausforde-
rungen zu begegnen und wie wichtig es
ist, keine Zeit zu verlieren, sondern mit Be-
dacht – und sofort – zu handeln. Zum an-
deren rief sie dazu auf, die Einbeziehung
von Frauen und Mädchen sicherzustellen,
die eine entscheidende Rolle bei der Nach-
haltigkeit spielen und ohne die die UN-De-
kade keinen Erfolg haben kann.

Graça Machel, die ehemalige Ministerin
für Bildung und Kultur von Mosambik,
sprach das Problem nicht erfüllter Ver-
pflichtungen – von weltweit abgegebenen,
aber nicht eingehaltenen Versprechen –
an. Mit einem Schwerpunkt auf Inklusion
– qualitativ hochwertige Bildung für alle –
betonte Frau Machel nachdrücklich die Be-
deutung der Werte in der Bildung, um die
Welt aus der Situation herauszuführen, in
der sie sich derzeit befindet. Sie merkte an,
dass es beim Treffen von Entscheidungen
an ethischem Verhalten mangelt und dass
der finanzielle Bankrott der Welt von ei-
nem moralischen Bankrott geschürt wird.
Frau Machel betonte, dass wir Bildung als
lebensrettende Maßnahme sehen müssen
und dass sie das Potenzial hat, die Ler-
nenden zu Mitbestimmenden zu machen,

den Graben zwischen Arm und Reich zu
überbrücken, Gleichheit und Gerechtigkeit
zu fördern und uns zu befähigen, andere
nicht zu fürchten, sondern wert zu schät-
zen. Frau Machel ermahnte die Konferenz-
teilnehmer dazu, von der Rhetorik zum
Handeln überzugehen.

Zwei Vertreter des Workshops „Young
ESD Voices”, Claudia Matta und Leo-
nardo Velasquez, begannen ihren Vor-
trag mit der Vision einer nachhaltigenWelt
und legten dar, dass Bildung ein starkes In-
strument des Wandels sein kann, insbe-
sondere, um jungen Menschen zu ermög-
lichen, ihr gemeinsames Schicksal zu be-
greifen und sich dafür zu engagieren, es
zum Besseren zu wenden. Wie andere
Redner drängten auch sie zum Handeln –
jedoch nicht zu beliebigem Handeln, son-
dern Handeln auf der Basis von Forschung
und Erfahrung, Handeln, das durch starke
und spezifische BNE-Strukturen umgesetzt
wird und Handeln, das die wachsende
Zahl junger Menschen einbezieht.

Erste Plenumssitzung

Im Namen des Beigeordneten Generaldi-
rektors für Bildung der UNESCO, Herrn Ni-
cholas Burnett, führte Ana Luiza Macha-
do, Stellvertretende Beigeordnete General-
direktorin der UNESCO für Bildungspro-

Teilnehmer bei der
ersten Plenumssitzung
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grammmanagement, im ersten Vortrag der
ersten Plenumssitzung in die Konferenz ein.
FrauMachado stellte Bildung für nachhalti-
ge Entwicklung in den Zusammenhang ih-
rer langen Historie, insbesondere im Hin-
blick auf die Brundtland-Kommission. Sie
betonte, dass eine breite Sicht der Bildung
– von der frühen Kindheit, über das Er-
wachsenenalter und über die ganze Band-
breite aller Formen des Lernens – für das
Verständnis von BNE und den Erfolg der
UN-Dekade unabdingbar sind. Sie sprach
sich nachdrücklich für Qualität sowie eine
Schwerpunktsetzung im Sinne eines inter-
disziplinären Ansatzes, Vermittlung von
Kompetenzen und Werten in der Bildung
als Basis der Bildung für nachhaltige Ent-
wicklung aus. Sie betonte auch die Wich-
tigkeit der Prioritätensetzung als zentrales
Element effektiven Handelns.

Mark Richmond, Direktor der UNESCO-
Abteilung für die Koordinierung der Prio-
ritäten der Vereinten Nationen im Bil-
dungsbereich, beschrieb den fachlichen
Hintergrund der Weltkonferenz, indem er
den Entwurf des Globalen Dekade-Berichts
zusammenfasste und einige Gedanken
hierzu vortrug. Er rief in Erinnerung, wie
wichtig es ist, Informationen zu Strukturen
und dem Kontext der BNE-Arbeit zu sam-
meln. Prozessindikatoren von der Art, wie
sie in der ersten Phase des Monitoring und
Evaluation Prozesses (M&E) Verwendung
fanden, sind tatsächlich entscheidend für
die Bewertung der Umsetzung der Dekade
seit Beginn im Jahr 2005. Der M&E-Pro-
zess wird bis 2014 andauern. In seiner
zweiten Phase wird der Schwerpunkt auf
BNE-Prozessen liegen, in der dritten und
vierten Phase auf den Auswirkungen und
Ergebnissen. Aufgrund genauer Betrach-
tung und auf der Basis der im Entwurf des
Globalen Dekade-Berichts dargestellten
Ergebnisse betonte Herr Richmond, dass
aus seiner Sicht das “Glas halb voll” im
Hinblick auf Bildung für nachhaltige Ent-
wicklung sei. Vieles wurde erreicht, doch
zur Selbstzufriedenheit besteht kein An-
lass, da noch vieles zu tun bleibt.

Walter Hirche, Präsident der Deutschen
UNESCO-Kommission präsentierte eine
Übersicht des für die drei Konferenztage
vorgesehenen Programms. Dabei erklärte
er auch die vier das Programm durchzie-
henden Ziele. Ebenso erläuterte Herr

Hirche den Konferenzteilnehmern das
Verfahren für die Erarbeitung der Bonner
Erklärung sowie die Zusammensetzung
des Redaktionskomitees.

Zweite Plenumssitzung

Die zweite Plenumssitzung unter dem Vor-
sitz von Carl Lindberg, Mitglied des
UNESCO High-level Panel on the DESD
und des internationalen Fachbeirats der
Bonner Konferenz, befasste sich mit dem
weltweiten Fortschritt in Sachen Bildung
für nachhaltige Entwicklung. Daniella Til-
bury, Professorin an der University of
Gloucestershire in Großbritannien und
Vorsitzende der Monitoring and Evaluation
Expert Group (MEEG) stellte die Arbeit der
Gruppe vor, die einen auf zehn Jahre an-
gelegten Rahmen für Monitoring und Eva-

Daniella Tilbury, Carl Lindberg



UNESCO-Weltkonferenz Bildung für nachhaltige Entwicklung
31. März – 2. April 2009, Bonn

- 34 -

luation von Bildung für nachhaltige Ent-
wicklung während der Dekade erarbeitet
hat. Sie beschrieb Ziele und Prozesse hin-
sichtlich der Bemühungen um Monitoring
und Evaluation im Kontext der Dekade und
beschrieb im Detail einige der Werkzeuge,
die zur Ausführung der Aufgaben der
MEEG entwickelt wurden. Frau Tilbury
wies auch auf einige Einschränkungen hin,
die die Arbeit behindert haben. Hierzu ge-
hört der Mangel an grundlegenden Daten,
das Fehlen von etablierten Datensamm-
lungssystemen für die BNE, sehr kurze Fri-
sten, die manchen Prozessen entgegen-
wirken, begrenzte finanzielle Unterstüt-
zung und Schwierigkeiten, eine Vielfalt
von Akteuren zur Teilnahme zu bewegen.
Ein zweiter, auf den gesammelten Daten
und gezogenen Lehren aufbauender Zy-
klus begann im April 2009.

Arjen E. J. Wals, Professor an der Uni-
versität Wageningen in den Niederlanden
und Koordinator des Globalen Dekade-Be-
richts stellte erste Ergebnisse der Umset-
zung des zuvor beschriebenen M&E Rah-
mens vor. Wenngleich der Bericht sich mit
zehn Schlüsselergebnissen befasste, war
es aus zeitlichen Gründen nicht möglich,
diese alle gleichermaßen ausführlich im
Plenum zu behandeln. Er verwies auf die
große Bandbreite der Interpretationen von
Bildung für nachhaltige Entwicklung und
darauf, dass sie im Bereich der formalen
Bildung sehr viel stärker ausgeprägt ist als
in anderen Bereichen. Es entsteht eine
wachsende Zahl an Koordinierungsgre-

mien und es gibt einige aussagekräftige
politische Dokumente, doch in den mei-
sten Ländern besteht wenig Zusammenar-
beit zwischen den Regierungsressorts.
Wenngleich die UNESCO bei der Umset-
zung der Dekade vorangekommen ist, ist
es zu früh, von einer konzertierten Reakti-
on der Vereinten Nationen zu sprechen.
Öffentliche Budgets und Anreize für Bil-
dung für nachhaltige Entwicklung sind
weiterhin minimal und es besteht großer
Bedarf an Forschung und Verbreitung von
Wissen. Eine große Stärke der Dekade ist,
dass internationales Netzwerken zur Bil-
dung für nachhaltige Entwicklung in gro-
ßem Maße stattfindet.

Regionale Perspektiven steuerten Vertre-
ter der UN-Wirtschaftskommission für
Europa (United Nations Economic Com-
mission for Europe, UNECE) (Andreas
Karamanos), und der Regional-Büros der
UNESCO für die arabischen Staaten (Ab-
del Moneim Osman), Asien und Pazifik
(Derek Elias), Afrika (Teeluck Bhuwa-
nee), sowie Lateinamerika und die Karibik
(Astrid Hollander) bei. Alle Vortragenden
betonten die Vielfalt der Kontexte in der
von ihnen beschriebenen Region und die
Fortschritte in Richtung einer kohärenten
Ausrichtung auf Bildung für nachhaltige
Entwicklung. Herausforderungen, mit de-
nen sich alle konfrontiert sehen, waren et-
wa ein gemeinsames Verständnis des
Konzepts der Bildung für nachhaltige Ent-
wicklung, das Voranschreiten der Politik zu
praktischem und signifikantem Handeln,

Arjen Wals

Regionale Perspektiven
von: Hollander, Bhuwanee,
Elias, Osman, Karamanos

(v.l.n.r.)
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das Werben um die Bereitstellung von Fi-
nanzmitteln, die Unterstützung der Mini-
sterien untereinander, und eine ernsthafte
Mitwirkung sämtlicher Akteure. Alle spra-
chen ferner vom Potential der BNE für die
Entwicklung von Lösungen für die jeweili-
ge Region, vomWert des Netzwerkens für
den Austausch von Informationen und den
Aufbau von Partnerschaften sowie der
Notwendigkeit, bessere Wege zu finden,
dauerhaft Kompetenzen aufzubauen.

Dritte Plenumssitzung

Die dritte Plenumssitzung widmete sich
der Betrachtung der ersten Konferenzhälf-
te und einer Aussprache über den ersten
Entwurf der Bonner Erklärung. Vorsitzen-
der war Staatssekretär Frieder Meyer-
Krahmer vom Deutschen Bundesministe-
rium für Bildung und Forschung.

Die eindringlichen und leidenschaftlichen
Beiträge aus allen drei Plenumssitzungen
in diesem Halbzeit-Plenum zusammenzu-
fassen war keine leichte Aufgabe. Was sich
indessen als wichtig herausstellte, waren
die Themen die sich durch alle diese Vor-
träge hindurchzogen und die von ihnen
hervorgerufenen Reaktionen der Konfe-
renzteilnehmer. Manche dieser Diskussio-
nen waren recht lebhaft und mehrere spie-
gelten die unterschiedlichen Perspektiven
wider, aus denen Einzelne, Organisationen
und Staaten Bildung für nachhaltige Ent-
wicklung betrachten. Nachstehend findet
sich eine thematische Übersicht der drei
Plenumssitzungen aus der Perspektive der
zwei Gesamtkonferenzberichterstatter –
mit anderen Worten also dessen, was den
Konferenzteilnehmern insgesamt betrach-
tet, wichtig zu sein schien.

Oft sind Stimmungen ebenso wichtig wie
Worte, denn aus ihnen ergibt sich die Be-
deutung dieser Worte. Die Konferenz war
geprägt durch eine Anzahl starker Stim-
mungen. Davon war eine – eine positive
Sicht der Dinge – während der gesamten
Konferenz spürbar. Doch einige andere
sollten ebenfalls nicht unerwähnt bleiben.
Manche empfanden zeitweise Ärger und
Enttäuschung angesichts nicht eingehalte-
ner Verpflichtungen und/oder weil Bildung
für nachhaltige Entwicklung weniger rasch
Fortschritte macht, als manche gehofft
hatten. Andere zeigten Ungeduld, den

Wunsch voranzukommen, den Wunsch,
das Tempo zu beschleunigen. Viele waren
im Lauf der Konferenz oft nachdenklich,
überlegten, was erreicht wurde, wie
schwerwiegend die Themen sind, um die
es bei Bildung für nachhaltige Entwicklung
geht und dachten darüber nach, was für ei-
ne erstaunliche Vielfalt von Menschen und
Ansätzen es gibt, die einer Bildung für
nachhaltige Entwicklung tief verbunden
sind. Es gab auch viel Freude und Begei-
sterung, ein Gefühl, dass wir zusammen
etwas zum Besseren bewegen können!

Während der Konferenz stellten sich einige
Konsenspunkte heraus, die für kohärentes
Handeln imBereich der Bildung für nachhal-
tige Entwicklung sehrwichtig sind. Zunächst
bestand Konsens, dass BNE eine Bildung
darstellt, die eine gewisse Kombination von
Werten befördert, die, wenn sie in die Praxis
umgesetzt werden, zu einer nachhaltigeren
Lebensweise führen. Sie ist eine Bildung, bei
der es um Prozesse ebenso geht, wie um In-
halte; Eine Bildung, der es auch darum geht,
Kompetenzen zu entwickeln.

Konsens bestand auch über die wechsel-
seitige Beeinflussung von BNE und Bil-
dung für Alle. Beide sind unlösbar mitein-
ander verbunden. BNE trägt zur Qualität
und Relevanz von Bildung für Alle bei und
bietet die Möglichkeit, den Aspekt des le-
benslangen Lernens einzubringen.

Bildung für nachhaltige Entwicklung muss
sein; sie ist eine Pflicht, nicht eine bloße
Option. Dies war der dritte Punkt, in dem
Konsens bestand. BNE befähigt die Men-
schen zu besseren Entscheidungen und
dazu, in einer gerechteren Welt zu leben.
Sie ist ein Werkzeug des positivenWandels
in unserer Welt. BNE gibt ferner Gelegen-
heit, Bildung so umzugestalten, dass sie ei-
ne bessere Welt schaffen kann.

Die Konferenz unterstrich, dass es bei Bil-
dung für nachhaltige Entwicklung ummehr
geht, als nur um Bildungssysteme. Sie er-
kannte die Wichtigkeit von Verknüpfungen,
Forschung, Kompetenzstärkung, Netzwer-
ken und Partnerschaften für die Stärkung
der BNE-Agenda. Des weiteren Bestand der
Wunsch nach stärkerer Einbindung der Ju-
gend, der Wirtschaft, der allgemeinen Öf-
fentlichkeit, der Zivilgesellschaft und Institu-
tionen der Hochschulbildung.

Staatssekretär Frieder
Meyer-Krahmer moderiert
die dritte Plenumssitzung



UNESCO-Weltkonferenz Bildung für nachhaltige Entwicklung
31. März – 2. April 2009, Bonn

- 36 -

Wenngleich alle den Wunsch teilten, das
Tempo der Dekade-Aktivitäten zu be-
schleunigen, stellte sich die Frage, wie
dies in sinnvoller Weise geschehen könn-
te. Welche Handlungsprioritäten gibt es?
Sechs Schlüsselbereiche wurden heraus-
gearbeitet. BNEmuss besser in bestehende
und im Entstehen begriffene Entwick-
lungsstrukturen integriert werden. Auf na-
tionaler Ebene besteht weiterhin die Not-
wendigkeit effizienter und effektiver Struk-
turen. Die Interdisziplinarität bleibt weiter-
hin in vielerlei Hinsicht eine riesige
Herausforderung, auch im Hinblick auf die
Messung von Fortschritten. Innerhalb des
Bildungsbereichs ist es erforderlich, BNE
in alle Bildungsformen und -ebenen zu in-
tegrieren und den Schwerpunkt stärker auf
Lehrer, Professoren und andere Bildungs-
fachleute und Führungskräfte zu setzen.
Schließlich muss eine zentrale Priorität
darin bestehen, voneinander zu lernen.

Bildung für nachhaltige Entwicklung be-
ruht auf denWerten der Solidarität und In-
klusion, doch bedarf es gleichwohl einer
Verbesserung ihrer Aktivitäten hinsichtlich
der Einbeziehung von Geschlechterfragen
und marginalisierten Bevölkerungen.

Der vierte Konsensbereich löste sowohl
Frustration als auch Traurigkeit aus. Eini-
ge Teilnehmer brachten ihre tiefe Besorg-

nis über drei Bereiche zum Ausdruck, in
denen es ihrer Ansicht nach zu schwer-
wiegenden Misserfolgen gekommen ist.
Dabei handelt es sich um den politischen
Willen, finanzielle Verpflichtungen und Ko-
ordinierung. Sie riefen zum Handeln auf,
um gebrochene Versprechen und „mora-
lischen Bankrott“ anzugehen, in denen sie
Wertsysteme sehen, die eine nicht nach-
haltige Welt stützen. In diesem Zusam-
menhang wurden die Ermahnungen der
Eröffnungsreden zu schnellem Handeln
laut und deutlich wiederholt.

Wenngleich sie weniger Aufmerksamkeit
erhielten, als diese vier Konsensbereiche,
ist es wichtig, andere während der Ple-
numssitzungen wiederkehrende Themen
zu erwähnen, so etwa die Einbindung der
Medien, Partnerschaften mit Unterneh-
men, Erwachsenenbildung und frühkindli-
che Entwicklung.

Abschlussplenum

Das Abschlussplenum war dem abschlie-
ßenden Entwurf der Bonner Erklärung so-
wie den Zusammenfassungen der Konfe-
renzberichterstatter gewidmet. Den Vorsitz
führte der ehemalige Vizebildungsminister
von Brasilien, Ricardo Henriques.
Schlussreden hielten der Beigeordnete
UNESCO-Generaldirektor für Bildung Ni-

Kornelia Haugg,
Ricardo Henriques,

Nicholas Burnett (v.l.n.r.)
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cholas Burnett und die Abteilungsleiterin
für Berufsbildung und lebenslanges Lernen
im Deutschen Bundesministerium für Bil-
dung und Forschung Kornelia Haugg.

DieKonferenzberichterstatter betonten
nochmals, dass sich die Welt derzeit in ei-
ner sehr komplexen Situation befindet. Sie
unterstrichen jedoch, dass es auch eine
günstige Zeit ist, denn in gewisser Hinsicht
stellen die schlimmsten Befürchtungen
auch eine große Chance für unseren Plane-
ten dar. Betrachtet man die gegenwärtige
Situation – Krieg und Konflikte, Klimakata-
strophe und wirtschaftliche Katastrophe –
so werden viele, die sonst kein Verständnis
dafür aufbringen würdenmit den drei Säu-
len der nachhaltigen Entwicklung konfron-
tiert: Wirtschaft, Gesellschaft und Umwelt.
Ihr innerer Zusammenhang könnte für die
Führenden der Welt und die Ärmsten der
Armen kaum deutlicher zutage treten.

Die von der industriellen Revolution – die
nebenbei bemerkt, weltweit die Lebens-
qualität verbesserte – herbeigeführten
enormen Veränderungen machten einen
völligen Umbau der Bildungssysteme er-
forderlich. Nun muss Bildung wieder um-
gestaltet werden. Wenngleich Bildung vie-
le Ziele hat, wurde während der gesamten
Konferenz der starke Wunsch nach einer

Verabschiedung der
Bonner ErklärungNeuorientierung der Bildungs- und Ausbil-

dungssysteme betont, die im Ergebnis zur
Schaffung denkender und sozialer Men-
schen führt, zur Schaffung von Staatsbür-
gern, die ihre Rolle in Familie, Gemeinde,
Nation und der Welt verstehen und auf ei-
ne friedliche, gerechte und nachhaltige
Welt hinarbeiten. Hiernach strebt Bildung
für nachhaltige Entwicklung.

Die Konferenzberichterstatter unterstri-
chen, dass sich alle Teilnehmer mit der Ver-
abschiedung der Bonner Erklärung zu einer
Bildungsbewegung verpflichten, die Wis-
sen, Fertigkeiten, Kompetenzen und Werte
umfasst, die allen hilft, gemeinsam den
Übergang von hemmungslosem Konsum
zu gemeinsamer Verantwortung, von ver-
schlossenen Türen zu Offenheit und Trans-
parenz, von Ungerechtigkeit zu Gerechtig-
keit, von Bankrott zu neuem Denken über
Wirtschaftssysteme, von gebrochenen Ver-
sprechen zu hochwertiger Bildung für Alle
und von einer nicht nachhaltigen Welt zu
nachhaltigem Handeln zu schaffen.

Im Abschlussplenum verabschiedeten die
bei der Konferenz versammelten 900 Teil-
nehmer aus fast 150 Ländern die Bon-
ner Erklärung zur Bildung für Nachhaltige
Entwicklung im Konsens.
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Während der Weltkonferenz fanden 22 Workshops statt. Diese wurden in
Zusammenarbeit mit verschiedenen Akteuren aus dem UN-System, der Zivil-
gesellschaft, Universitäten, dem Privatsektor und den Medien organisiert. Die
Workshops wurden den folgenden vier Themenbereichen zugeordnet:

1) Relevanz von Bildung für nachhaltige Entwicklung für die zentralen He-
rausforderungen der nachhaltigen Entwicklung;

2) Aufbau von Partnerschaften zur Förderung von Bildung für nachhaltige
Entwicklung;

3) Kompetenzaufbau im Bereich Bildung für nachhaltige Entwicklung;
4) Bildung für nachhaltige Entwicklung und der Lehr- und Lernprozess.

Alle Workshops befassten sich mit den vier Konferenzzielen (siehe Seiten 8-9),
sowie mit Querschnittsthemen: Geschlechterfragen, Inklusion, Kultur, tradi-
tionelles Wissen, Menschenrechte, Millenniumsziele und Technologie. Der
Konferenzberichterstatter Kartikeya Sarabhai, Center for Environmental Edu-
cation in Indien, lieferte eine allgemeine Zusammenfassung der Ergebnisse
aller Workshops. Unter anderem beruht diese auf den Berichten der für die
vier Themenbereiche zuständigen Berichterstatter. Berichte der 22 Workshops
lieferten die Berichterstatter der einzelnen Workshops.

Workshops
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Wenngleich in jedem der 22 Workshops
spezifische Empfehlungen zum jeweiligen
Thema entstanden, gab es einige über-
greifende Vorschläge und Anmerkungen,
die von mehreren Gruppen eingebracht
wurden. Diese Zusammenfassung ver-
sucht, diese allgemeinen Anmerkungen
aus den Workshops festzuhalten.

Warum ist Bildung für nachhaltige
Entwicklung (BNE) relevant?
Bildung für nachhaltige Entwicklung wird
als eine der wesentlichen Triebkräfte aner-
kannt, die die Gesellschaft in Richtung
nachhaltiger Entwicklung steuern. BNE
verbindet Kulturen und dadurch Staaten.
Sie vermag es, Entwicklungsfragen in in-
klusiven Gesellschaften eine auf Rechten
und globaler Gerechtigkeit beruhende Per-
spektive zu verleihen.

Information allein kann das Denken der
Menschen nicht verändern. Bildung für
nachhaltige Entwicklung bietet ein breiteres
Verständnis von den Zielen der Bildung, för-
dert Interdisziplinarität und kritisches Den-
ken und hilft, die Qualität der Bildung zu
verbessern. Sie vermag der Bildung für Al-
le (Education for All, EFA) Substanz und In-
halt zu geben. BNE unterstützt auch die non-
formale und informelle Bildung – ganz im
Sinne eines Verständnisses, das Bildung als
lebenslanges Lernen definiert.

Ergebnisse effektiver Bildung für nachhal-
tige Entwicklung wären eine saubere und
sichere Umwelt, solider wirtschaftlicher
Fortschritt, der die Erfüllung von Grund-
bedürfnissen unterstützt, sowie starke und
konstruktive, auf die volle Entwicklung
menschlichen Potentials ausgerichtete so-
ziale und kulturelle Beziehungen.

Bildung für nachhaltige Entwicklung ist für
jeden Menschen von Relevanz, besonders
aber für jene Akteure, die die größte Macht
besitzen, Prozesse zu verändern. BNE ist zu-
kunftsgerichtet, fördert den Erfahrungs- und
Wissensaustausch zwischen den Genera-
tionen und hilft den Lernenden, sich als ver-
antwortliche Weltbürger zu verhalten, wie
in den Prinzipien der Erdcharta propagiert.

Was können wir voneinander lernen?
Wir müssen lernen, das Lehren umzuge-
stalten: von einem Prozess der reinen
Übertragung von Lehrinhalten zu einem
Prozess der Veränderung. Außer Fertigkei-
ten und Wissen müssen auch Werte und
gute Praxis vermittelt werden. Weil BNE
interdisziplinär ist, ist ein ganzheitlicher
Ansatz essenziell. Bei der Initiierung und
Umsetzung von Maßnahmen zur nachhal-
tigen Entwicklung ist viel erreicht worden.
Doch diese Maßnahmen verlaufen zu un-
koordiniert und zu vereinzelt.

Es bedarf eines strukturierten Austauschs
von Informationen und Vorgehensweisen,
um Bildung und Lernen zu unterstützen.
Nationale wie internationale Praktiken
müssen an örtliche Bedürfnisse und tradi-
tionelle Praktiken angepasst werden.
Gleichzeitig müssen lokale Praktiken zu-
gänglich und für den weiteren Gebrauch
angepasst werden.

Partnerschaften sind ein Schlüssel für
den Erfolg von Bildung für nachhaltige
Entwicklung. Für eine erfolgreiche Part-
nerschaft müssen oft Kompetenzen bei
einem oder mehreren Partner aufgebaut
werden, damit diese interagieren und
sich in vollem Umfang an der Partner-
schaft beteiligen können. Nur so sind alle
Beteiligten in der Lage, sowohl etwas bei-
zutragen als auch den bestmöglichen
Nutzen aus der Kooperation zu ziehen.
Partnerschaften sind in der BNE eines der
wichtigen Lernwerkzeuge. Um dem inter-
disziplinären Charakter der BNE gerecht
zu werden, bedarf es Multi-Stakeholder-
Partnerschaften. Solche Partnerschaften
verleihen dem BNE-Prozess auch Glaub-
würdigkeit. In der ersten Halbzeit der De-
kade spielte die Zivilgesellschaft eine be-
deutende Rolle. Sie unterstützte die An-
strengungen der Regierungen. Dies ver-
dient größere Anerkennung. Außerdem
ist es notwendig Mechanismen zu ent-
wickeln, um nichtstaatliche Institutionen
stärker einzubinden.

Austausch zwischen Gruppen und Einzel-
personen, insbesondere über Kulturgren-
zen hinweg, erfordert ein gleichberechtig-
tes Verhältnis, Sensibilität für Kulturen und
wechselseitigen Respekt. BNE muss Wis-

Zusammenfassung der Workshopergebnisse
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sen und Wissenssysteme aus einer Viel-
zahl von Quellen und Gruppen integrieren.

Um erfolgreich zu sein, muss BNE flexibel
und anpassungsfähig sein. BNE-Strate-
gien und -Praxis selbst müssen dynamisch
sein und auf einem Modell des Feedbacks
und des Lernenlernens aufbauen. Monito-
ring und Evaluation (M&E) spielen eine
zentrale Rolle, wenn es darum geht, zu ler-
nen, wie man Dinge und Verhaltensweisen
verändert – ein Kernziel der Bildung für
nachhaltige Entwicklung.

Was haben wir bisher erreicht, was
haben wir gelernt?
Einige Programme, die nicht unbedingt
unter dem Etikett der Bildung für nachhal-
tige Entwicklung laufen, leisten de facto
hervorragende BNE-Arbeit. Manche dieser
Projekte sind als Lernlabore zu verstehen
und sie müssen als solche genutzt und
anerkannt werden. Gute Beispiele für BNE-
Praxis gibt es in aller Welt, doch sind die-
se noch nicht über einen befriedigenden
Mechanismus zugänglich. Einige gute
Netzwerke für den Informationsaustausch
wurden eingerichtet, aber diese sollten ak-
tiver werden. Gleichzeitig müssen wir
Wege des Informationsaustauschs außer-
halb der Netzwerke finden. Die Informati-
ons- und Kommunikationstechnologie bie-
tet mittlerweile eine nützliche Netzwerk-
Plattform, doch der Wert direkter Kontakte
darf nicht unterschätzt werden.

Wenngleich BNE-Aktivitäten bisher alle
drei Dimensionen der nachhaltigen Ent-
wicklung – Wirtschaft, Soziales und Um-
welt – betont haben, ist die wirtschaftliche
Säule bisher wahrscheinlich die schwäch-
ste. Dieser Sektor muss viel stärker in die
BNE-Debatte einbezogen werden. Die Be-
rufsausbildung ist ein wichtiger Bestand-
teil des lebenslangen Lernens und von
zentraler Bedeutung für die BNE, um die
Mitarbeiter einer breiten Auswahl an Insti-
tutionen einzubeziehen. BNE erfordert,
dass Institutionen sich und ihre Rolle in
der Gesellschaft neu definieren.

In der ersten Halbzeit der Dekade wurden
Universitäten und Einrichtungen der hö-
heren Bildung zu Vorbildern, die sich
selbst und ihren Campus im Sinne der
nachhaltigen Entwicklung wandelten und
in ihr Umfeld hineinwirkten. Es gibt Be-

mühungen, BNE in die Lehrpläne der
Schulen und in die Lehrerausbildung ein-
zubeziehen. Doch um diese Bestrebungen
zu stärken und zu unterstützen bedarf es
weiterer Mittel. Dies gilt für alle Bereiche
der UN-Dekade „Bildung für nachhaltige
Entwicklung“: Das Bewusstsein und die
Unterstützung für BNE wachsen zwar,
doch es muss erheblich mehr Geld fließen,
um den ehrgeizigen Plan der Dekade um-
zusetzen und den mit ihr verbundenen Be-
darf zu decken. Ein weiterer Aspekt: Vor
allem ländliche Gebiete machen einen
Wandel durch und Nachhaltigkeitsdenken
kann eine sehr wichtige Rolle dabei spie-
len, diesen Wandel zu unterstützen.

Wohin soll die Reise gehen?
Gute Praxis der Bildung für nachhaltige
Entwicklung muss dokumentiert und weit-
hin zugänglich gemacht werden. Eine
Plattform des Erfahrungsaustauschs muss
als Online-Plattform für die Zeit nach der
Bonner Weltkonferenz entstehen, um den
in Bonn begonnenen Austausch fortzuset-
zen. Mechanismen für die gemeinsame
Nutzung von Ressourcen werden eben-
falls benötigt. Um die BNE-Ziele im ver-
bleibenden Teil der Dekade effektiv zu er-
reichen, benötigen die Akteure angemes-
sene finanzielle Mittel.

Die BNE-Forschung muss verstärkt wer-
den, da sie ein unerlässliches Mittel ist, um
einen Rückkopplungsmechanismus zu
schaffen. Dieser ist Bedingung für ein dau-
erhaftes Hinzulernen bei der Umsetzung
von Bildung für nachhaltige Entwicklung.
Qualitativ hochwertige Forschung muss
besser mit nachhaltigkeitsbezogenem
Handeln verbunden werden. Indikatoren
zur Messung von Fortschritten und Lücken
in der BNE auf nationaler Ebene müssen
entwickelt werden.

Zur erfolgreichen Umsetzung der BNE be-
darf es einer besseren Koordinierung zwi-
schen Regierungen, Lehr- und For-
schungseinrichtungen, NROs, lokalen Or-
ganisationen, Frauengruppen und dem
Privatsektor. In manchen Fällen wird es
vielleicht notwendig sein, einen institutio-
nellen Rahmen zu schaffen, um dies zu er-
reichen. Um Bildung für nachhaltige Ent-
wicklung zu fördern, bedarf es oft politi-
scher und rechtlicher Unterstützung. Sie
sollte aktives Staatsbürgertum fördern,
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um effektive und geeignete Rechtssetzung
zu gewährleisten. Notwendig ist auch der
Dialog zwischen Akteuren auf der lokalen,
nationalen und internationalen Ebene, um
besser gemeinsam agieren zu können und
Synergien zu schaffen. Bildung für nach-
haltige Entwicklung erfordert ein aktives
Zusammenwirken des Privatsektors mit
Lehrenden, um auf Nachhaltigkeit gerich-
tete Bildungsprozesse voranzutreiben.

Die Sichtbarkeit der Bildung für nachhalti-
ge Entwicklung muss auf verschiedene
Weise erhöht werden. Hierzu müssen die
Medien als voller und gleichberechtigter
Partner einbezogen werden. Die grund-
sätzlichen Bestrebungen der Bildung für
nachhaltige Entwicklung werden sich oh-
ne eine sinnvolle Rolle der Medien bei der
Entwicklung, Verbreitung und Kommuni-
kation von Informationen und Inhalten der
BNE nicht umsetzen lassen.

Diverse Akteure müssen im Rahmen der
UN-Dekade stärker eingebunden und un-
terstützt werden. Die Schlüsselrolle der
Lehrer und Pädagogen – als Eckpfeiler der
BNE – braucht größere Anerkennung und
Unterstützung. Es sollte zu innovativem
Lehren und Experimentieren ermutigt wer-
den. Ferner sind Programme für Men-
schen mit besonderen Bedürfnissen erfor-
derlich. Zudem muss die Mehrheit der
Weltbevölkerung, die Jugend, viel stärker
in die Entwicklung der Bildung für nach-
haltige Entwicklung einbezogen werden.
Bei unseren jungen Menschen müssen
Führungseigenschaften gefördert und
Kompetenzen gebildet werden. So können
sich neue Wege entwickeln, um Partner-
schaften für Bildung für nachhaltige Ent-
wicklung zu etablieren.

Einige bestehende Netzwerke können ge-
stärkt werden, um Ideen und Praxis der
BNE auszutauschen. Es bedarf einer be-
wussten Anstrengung, um den Austausch
relevanten Materials zwischen den Netz-
werken sicherzustellen. Die UNESCO als
federführende Organisation für die UN-De-
kade „Bildung für nachhaltige Entwick-
lung“ muss gestärkt und in die Lage ver-
setzt werden, ihre Rolle effektiv auszufül-
len. Auch andere UN-Organisationen, ins-
besondere das Umweltprogramm der
Vereinten Nationen, das Entwicklungspro-
gramm der Vereinten Nationen und das

Kinderhilfswerk der Vereinten Nationen
haben Programme, durch die effektive
Partnerschaften gestärkt und weitere Syn-
ergien zugunsten der Bildung für nachhal-
tige Entwicklung geschaffen werden kön-
nen. Ein starker politischer Wille und stär-
kere Einbindung der UNESCO-National-
kommissionen hinsichtlich der Umsetzung
der Dekade, einschließlich der Förderung
interministerieller Zusammenarbeit, sind
ebenfalls erforderlich. Bestehende Struk-
turen und Strategien auf der nationalen
und internationalen Ebene wie das Hyogo-
Programm, das Klimarahmenübereinkom-
men der Vereinten Nationen, das Biodi-
versitätsübereinkommen sowie die Erd-
charta müssen sich stärker auf Bildung für
nachhaltige Entwicklung ausrichten. Es ist
erforderlich, allen BNE-Akteuren eine
Stimme zu geben und darüber nachzu-
denken, was „Fortschritt“ im Sinne der
BNE bedeutet. Monitoring und Evaluation
(M&E) helfen dabei sich zu vergewissern,
dass wir etwas erreichen. Ein Multi-Stake-
holder-Prozesses muss diese Schritte pla-
nen und darüber berichten.

Aufruf zum Handeln: In allen Bereichen
war spürbar, dass dringend gehandelt
werden muss. In den ersten Jahren der
UN-Dekade lag der Schwerpunkt darauf,
Bewusstsein für BNE zu schaffen, ihre Not-
wendigkeit zu betonen und einige Pilot-
projekte anzustoßen. In diesen Jahren
wurde das Mandat der Dekade in pro-
grammatische Initiativen umgesetzt. Es
entstanden neue Partnerschaften sowie in-
novative Ansätze, die der Öffentlichkeits-
arbeit dienten und dazu, die Effektivität der
BNE-Maßnahmen zu erhöhen.

Die zweite Hälfte der Dekade wird als die
Phase gesehen, diese Bemühungen zu
verstärken, mehr Menschen, Institutionen
und Ressourcen für die BNE zu mobilisie-
ren und so zu handeln, dass ein bedeuten-
der Verhaltenswandel auf allen Ebenen
eintritt. Dies heißt: Veränderungen unserer
Produktions- und Konsummuster, Verän-
derung unseres Verständnisses von Ge-
rechtigkeit, Veränderungen in der Art,
wie wir diese Themen anerkennen. Die
Menschheit muss zwingend partnerschaft-
lich zusammenwirken, um eine nachhalti-
gere Zukunft zu schaffen.
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Dieser Bericht wurde von dem für die Konferenz-
workshops zuständigen Berichterstatter, Kartikeya
Sarabhai, Center for Environmental Education in
Indien, erstellt. Er beruht unter anderem auf den
Berichten der für die vier Themenbereiche zustän-
digen Berichterstatter: Hilligje van’t Land (Interna-
tional Association of Universities); Overson Shum-
ba (Copperbelt University School of Mathematics
and Natural Sciences, Sambia, und Mitglied der
UNESCOMonitoring and Evaluation Group); Konai
Thaman (Inhaberin des UNESCO-Lehrstuhls für
Lehrerbildung an der University of the South Paci-
fic, Fidschi und Mitglied des Internationalen Fach-
beirats für die Weltkonferenz); Mirian Vilela (Earth
Charter International Secretariat, Brasilien/Costa
Rica und Mitglied der UNESCO Reference Group
for the DESD).
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Bildung für nachhaltige Entwicklung (BNE) kann wesentlich dazu beitragen,
zentrale Herausforderungen der nachhaltigen Entwicklung zu bewältigen. Tat-
sächlich wird es ohne eine Neuausrichtung der Bildung nicht möglich sein,
sich Herausforderungen im Bezug auf Themen wie etwa Wasser und Klima-
wandel zu stellen. Zudem wird die Einbeziehung von Themen der nachhaltigen
Entwicklung dazu beitragen, die Relevanz der Bildung zu steigern. Schüler und
Lernende mit Gegenwartsfragen der Entwicklung zu konfrontieren, macht Bil-
dung lebensnäher und verbessert den Lernerfolg durch Erhöhung von Motiva-
tion und Interesse. Dieser Themenbereich umfasste die folgenden Workshops:

1. Bildung für nachhaltiges Wassermanagement: Wo Dekaden aufeinander
treffen

2. Stärkung der Bildungsantwort auf den Klimawandel weltweit
3. BNE als Mittel zur Förderung zukunftsfähiger Lebensweisen und verant-

wortungsbewussten Konsums
4. BNE und Risikomanagement: Aufbau widerstandsfähiger Gesellschaften
5. Bildung für Nahrungsmittelsicherheit: Der Beitrag von BNE
6. AIDS, Gesundheit und Bildung für nachhaltige Entwicklung
7. Mainstreaming von Biodiversität in Bildung und Ausbildung
8. Die wirtschaftliche Säule der nachhaltigen Entwicklung: Bildungsansätze

Workshop
Themenbereich I
Relevanz von Bildung für nachhaltige
Entwicklung für die zentralen Heraus-
forderungen der nachhaltigen Entwicklung
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Workshop 1: Bildung für nachhaltiges Wasser-
management: Wo Dekaden aufeinander treffen

Koordinatoren: Miguel Doria, UNESCO; Almut Nagel, Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz und
Reaktorsicherheit; Charlotte van der Schaaf, UN Water Decade Programme on Capacity Development

Konferenzziel 1: Herausstellen des entscheidenden
Beitrags der Bildung für nachhaltige Entwicklung
(BNE) zur Bildung insgesamt und zum Erreichen
von qualitativ hochwertiger Bildung
Warum ist BNE relevant?

Wasser ist ein essenzielles Querschnitts-
thema der Bildung für nachhaltige Ent-
wicklung, da es eine der Grundlagen für
Wirtschaft, Gesellschaft und Umwelt ist.
Aufgrund globaler Herausforderungen
wie Bevölkerungswachstum, Klimawan-
del, vom Wasser ausgehende Gefahren
(„hydro hazards“), Verstädterung, Abwas-
sersysteme, Hygiene und Nahrungsmit-
telsicherheit, ist dieses Thema äußerst be-
deutsam. Darüber hinaus besteht drin-
gender Bedarf an hochqualifizierten Fach-
kräften für Wasser und Bildung.

Konferenzziel 2: Förderung interna-
tionalen Austauschs zum Thema BNE
Was können wir voneinander lernen?

Gegenwärtig gibt es keinen Konsens über die Paradig-
men eines weltweiten nachhaltigen Wassermanage-
ments. Hierzu bedarf es spezifischer Maßnahmen und es
könnten Indikatoren entwickelt werden, um voneinander
zu lernen. Bildungsinstitutionen sollten Information über
innovative Lehr- und Lernmethoden suchen und austau-
schen – etwa über problembasiertes und handlungsori-
entiertes Lernen. Viele Akteure untenehmen Anstren-
gungen. Diese sind jedoch häufig nicht miteinander ver-
bunden und nicht gut koordiniert.

Konferenzziel 3: Bestandsaufnahme der bisherigen
Umsetzung der UN-Dekade „Bildung für nachhal-
tige Entwicklung“
Was haben wir bisher erreicht, was haben wir ge-
lernt?

Internationale Programme und Netzwerke arbeiten aktiv
an Bildungsmaßnahmen zum ThemaWasser, so etwa das
Internationale Hydrologische Programm (IHP), Lehrstühle
und Zentren, das Netzwerk der UNESCO-Projektschulen
(ASPnet), das UNESCO-Institut für Wasserbildung, das In-
ternationale Zentrum für Berufsbildung der UNESCO

(UNESCO-UNEVOC) und das University Twinning and
Networking-Programms (UNITWIN). Nachhaltige Schulen
und Universitätsprogramme in verschiedenen Ländern in
aller Welt wurden eingerichtet, um an Bildung zum Thema
Wasser zu arbeiten und Aktionsprogramme umzusetzen.
Des Weiteren gibt es erste Pilotinitiativen, die sich dafür

einsetzen, dass MSc- und Promotions-Lehr-
veranstaltungen zum ThemaWasser in Uni-
versitätslehrpläne aufgenommen werden.
Auch wurden Trainingsprogramme zur
Nachhaltigkeit für Bildungseinrichtungen,
Privatunternehmen und Schulen entwickelt.
Eine große Zahl von Lehrmaterialien ist be-
reits verfügbar. Es wurden Anstrengungen
unternommen, andere wasserbezogene
Themen, wie etwa Menschenrechte, in die
Lehrpläne einzuführen. Es gibt eine wach-
sende Zahl von Menschen, die sich für Bil-
dung im Wasserbereich interessieren. In
bestimmten Regionen und Ländern existie-
ren bereits gute Netzwerke zwischen NROs,
Regierungen, Schule und anderen. Es wer-

den viele regionale Projekte zumThemaWasser entwickelt
und umgesetzt.

Konferenzziel 4: Entwicklung von Strategien für
die zweite Hälfte der Dekade
Wohin soll die Reise gehen?

Als Hauptstrategien für dasweitere Vorgehen riefen die Teil-
nehmer die folgenden Akteure dringen zum Handeln auf:

Regierungen sollten tätig werden, um gute Ausbildung
für Wasser- und Bildungsfachkräfte anzubieten, um die
Einstellung und das Verhalten aller Akteure, einschließ-
lich der Schüler, Gemeinden und Lehrer zu ändern und
ein Umfeld zu schaffen, in dem Ausbilder, Lehrer und
Schüler lernen können (weil Lernen ein langfristiger Pro-
zess ist) und in dem Lehrer lehren können.

Internationale Organisationen sollten Maßnahmen ergrei-
fen, ummehr Austausch undWissensplattformen fürWas-
ser- und Bildungsfachkräfte zu schaffen und um Verfahren
zu entwickeln, mit denen sich der Bedarf an Capacity-buil-
ding Maßnahmen ermitteln lässt. Diese sind zum Beispiel
notwendig, um Prioritäten zu entwickeln und Pilotpro-
gramme für die Kompetenzentwicklung einzurichten.

Matthew Hare präsentiert die
Arbeitsergebnisse der Gruppe



Workshops

- 47 -

Lokale Akteure, einschließlich lokaler Regierungen, des
Privatsektors und lokaler NGOs sollten Maßnahmen er-
greifen, um die aktive Teilnahme von Kommunen bei der
Bestimmung des Wertes von Wasser und beim Lehren
gemeinsamer Werte im Hinblick auf nachhaltige Entwick-
lung zu ermöglichen und zu unterstützen.

Die wichtigsten Handlungsempfehlungen
Die folgenden wichtigsten Handlungsempfehlungen wur-
den für jede der vier Bildungsebenen erarbeitet:

Kommunen und deren Akteure
Wissen und Information sowie partizipative (und andere)
Werkzeuge sollten (kostenlos) zur Verfügung gestellt wer-
den, um Gemeinden darin zu unterstützen, die (örtliche)
Meinung über den Wert des Wassers zu artikulieren, be-
vor Entscheidungen über den (privaten/öffentlichen) Zu-
gang und die Verteilung getroffen werden. Dieser Prozess
sollte auf Grundlage von Grundbedürfnissen, histori-
schen Rechten sowie ökonomischen, umweltbezogenen
und kulturellen Werten beruhen. Ausgebildete Fachkräfte
müssen lokale Regierungen unterstützen, um dort, wo es
notwendig ist, die Anwendung partizipativer Werkzeuge
und Techniken zum “Lehren“ von wasserbezogenenWer-
ten zu verstärken.

Schulbildung
Schüler sollten auf die Bedeutung und denWert des Was-
sers hingewiesen werden und lernen, Wasser wertzu-
schätzen. Lehrer sollten den wirtschaftlichen und ökolo-
gischen Wert des Wassers bekannt machen und verdeut-
lichen, und zwar durch fächerübergreifenden Unterricht
zu Entwicklung und Ethik. Auf diese Weise fördern sie po-
sitive Einstellungen und Verhaltensweisen von Kindern
und Gemeinden. Praktisches Experimentieren ist ebenso
erforderlich wie kulturelles Verständnis. Auch sollte die
Lücke zwischen regionalen Aspekten und globalen Pro-
blemen überbrückt werden. Regierungen sollten mit an-
deren Akteuren zusammen an der Entwicklung von Da-
tenbaken für den Zugang zu und die Nutzung von exi-
stierendemMaterial arbeiten. Lehrer sollten darin ausge-
bildet werden, diese existierenden Materialien zu nutzen.
Es müssen Anreize geschaffen werden, um Lehrer zu mo-
tivieren, dies in die Praxis umzusetzen, zum Beispiel
durch Zusammenarbeit von Regierungen und öffentli-
chen Unternehmen.

Berufsbildung
Projekte, die die Integration von Ansätzen der Berufsbil-
dung in denWasser- und Abwassersektor demonstrieren,
sollten mit Hilfe der UNESCO lanciert werden. Berufliche
Fähigkeiten in den Bereichen Wasser und Abwassersy-
steme sollten entwickelt und bei der Aus- und Weiterbil-
dung von Arbeitskräften eingeführt werden (insbesonde-
re in Entwicklungsländern). Investitionen in die Infra-
struktur sollten durch Ausbildung von technischen Mitar-
beitern und Entscheidungsträger ergänzt werden, um

diese Investitionen zu koordinieren und zu erhalten.
Ebenfalls muss die Umsetzung preiswerter, innovativer
und angepasster Technologien durch Ausbildung und
Unterstützung gefördert werden. Multi-Stakeholder-
Partnerschaften (öffentlich-öffentlich, öffentlich-privat,
etc.) könnten zur Unterstützung etabliert werden, insbe-
sondere in den Bereichen der berufsvorbereitenden, be-
rufsbegleitenden und betrieblichen Ausbildung. Die Aus-
bildung sollte darauf ausgerichtet sein, die Lernenden zu
befähigen, die Lücke zwischen theoretischen Aspekten
und der auf dem Arbeitsmarkt benötigten Praxis zu über-
brücken. Ausbildung dieser Art sollte entweder formal
oder non-formal sein und dem Aspekt des lebenslangen
Lernens Rechnung tragen. Um diese Bemühungen zu un-
terstützen, werden Richtlinien und Datenbanken benötigt.

Hochschulbildung
Universitäten sollten sich der Welt öffnen und umge-
kehrt. So bedarf es zum Beispiel der anwendungsorien-
tierten Forschung, des problembasierten und des erfah-
rungsbasierten Lernens. Universitäten sollten zur nach-
haltigen Bildung beitragen, indem sie Bewusstseinsbil-
dung zu nachhaltigen Verhaltensweisen im Bezug auf
Wasser bei künftigen Entscheidungsträgern betreiben.
Sie sollten mit der Gesellschaft zusammenarbeiten, Leh-
re und Forschung in Gemeinden und Schulen betreiben.
Die Universitäten selbst sollten sich durch nachhaltige
Wassernutzung an die Spitze der Bewegung setzen.

Universitäten sollten Mechanismen entwickeln, um si-
cherzustellen, dass Lehrmaterial über Grundwissen und
Wassermanagement auf dem neuesten Stand verfügbar
sind. Die Hochschulbildungseinrichtungen sind dafür ver-
antwortlich, derartige, aktuelle Lehrmaterialien zu erar-
beiten und kostenlos zur Verfügung zu stellen. Der Hoch-
schulsektor sollte einen akademisch anerkannten Peer-
Review-Prozess für aktuelle und innovative Lehrmateria-
lien entwickeln, der in breiteren Kreisen bekannt gemacht
wird. Engagement des Hochschulsektors ist erforderlich,
um sicherzustellen, dass seine Arbeit den Umsetzungs-
prozess beeinflusst.

Veränderungen der Strukturen im Hochschulbereich soll-
ten die Wirksamkeit erfolgreicher Maßnahmen wider-
spiegeln, mit denen Universitäten gute Praxis in Ge-
meinden verbessern. Es sollte größerer Nachdruck auf
effektive Aktionsprogramme gelegt werden.

Es gibt nicht nur einen einzigen Wissensschatz zum The-
ma Wassermanagement. Die Universitäten müssen
durchgreifende Maßnahmen treffen, um sicherzustellen,
dass die bestehende Bandbreite paradigmatischer An-
sätze der Öffentlichkeit zugänglich gemacht wird.

Workshopberichterstatter: Erick de Jong, UNESCO-
IHE Institute for Water Education
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Workshop 2: Stärkung der Bildungsantwort auf den
Klimawandel weltweit

Koordinatoren: Laurence Pollier, United Nations Framework Convention on Climate Change; Philippe
Saugier, Carboschools; Reuben Sessa, Food and Agriculture Organization of the United Nations

Übersicht
Neunzig Teilnehmer, überwiegend hochrangige Vertreter
von Bildungs-, Umwelt und Entwicklungsministerien,
Universitäten, internationalen Regierungsorganisationen
und der Zivilgesellschaft aus aller Welt (sowohl entwi-
ckelte wie Entwicklungsländer) trafen sich zu einem fünf-
stündigen, auf zwei Tage aufgeteilten Workshop. Dieser
war darauf ausgelegt, Strategien und einen praktischen
Aktionsplan zu identifizieren, um die Antwort des Bil-
dungssektors auf den Klimawandel zu stärken. Während
des Workshops tauschten sie Visionen, Ideen und gute
Praxisbeispiele aus.

Workshopteilnehmer betonten die dringende Notwen-
digkeit, in großem Umfang in eine transformative Bil-
dung zu investieren, also einen kritischen, auf Werten ba-
sierenden, partizipativen Ansatz, der mündige Staatsbür-
ger befähigt, vom bloßen Erwerb des Faktenwissens zum
Handeln überzugehen. Dabei sollte dies nicht eine Rand-
erscheinung sein, sondern im Mittelpunkt der täglichen
Bildungspraxis überall auf der Welt stehen.

Angesichts der globalen Dringlichkeit des Klimawandels
und des hiervon ausgehenden politischen Drucks, dräng-
ten die Teilnehmer des Workshops die UNESCO, die Ent-
wicklung einer globalen Strategie zur Bildung für nach-
haltige Entwicklung (BNE) zu einer Priorität zu machen.
Dies kam auch in zwei Absätzen der am Ende der Konfe-
renz verabschiedeten Bonner Erklärung zum Ausdruck:

»Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer der Weltkonferenz
Bildung für nachhaltige Entwicklung 2009 fordern die
UNESCO als federführendeUN-Sonderorganisation für die
Dekade [UN-Dekade „Bildung für nachhaltige Entwick-
lung“] auf: (…)
f) Die Relevanz und Wichtigkeit von Bildung und Ausbil-
dung beim UN-Klimagipfel (COP 15) in Kopenhagen,
Dänemark, im Dezember 2009 in Absprache und in Zu-
sammenarbeit mit anderen Partnern herauszustellen.

g) Bemühungen zu intensivieren und Initiativen zu star-
ten, um im Rahmen der UN-Dekade „Bildung für nach-
haltige Entwicklung«, im Kontext der UNESCO-Strate-
gie zum Klimawandel und als Bestandteil UN-weiten
Handelns Bildungsmaßnahmen zum Thema Klima-
wandel höher auf der internationalen Agenda zu ver-
ankern.“

Dieser Workshop-Bericht zeigt, dass:

• Eine Gemeinschaft internationaler und sektorüber-
greifender Stakeholder aus den Bereichen BNE und
Klimawandel sich dafür engagiert, mit gemeinsamer
Kraft einen groß angelegten Aktionsplan zu planen, zu
entwerfen und umzusetzen;

• Eine erste Sammlung von richtungweisenden Strate-
gien und Erfahrungen als Grundlage weiterer Aktivitä-
ten zusammengestellt werden kann und sollte.

Die Teilnehmer fordern eine gründliche Entwurfs- und Pla-
nungsphase und drängen die UNESCO demgemäß zur
Schaffung einer handlungsorientierten Arbeitsgruppe und
einer rigorosen,mehrdimensionalen Analysemethodik, um
den Prozess voranzutreiben, damit eine vollständige Um-
setzung in der zweiten Hälfte der Dekade erfolgt. Daher:

Konferenzziel 1: Herausstellen des entscheidenden
Beitrags der Bildung für nachhaltige Entwicklung
zur Bildung insgesamt und zum Erreichen von qua-
litativ hochwertiger Bildung
Warum ist BNE relevant?

BNE muss sich darauf konzentrieren, unseren globalen
ökologischen Fußabdruck zu reduzieren (und unseren
Handabdruck zu vergrößern, indem wir mehr für nach-
haltige Entwicklung tun) und nicht nur qualitativ hoch-
wertige Bildung zu fördern, die die Ursachen unser um-
weltbezogenen, sozialen, kulturellen und wirtschaftlichenDie Koordinatoren des Workshops stellen das Programm vor
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Probleme im realen täglichen Leben aufrechterhält.

Konferenzziel 2: Förderung internationalen Aus-
tauschs zum Thema BNE
Was können wir voneinander lernen?

Das Thema Klimawandel betrifft uns alle. Wir können das
Problem nur lösen, wenn wir alle auf allen Ebenen und
über alle Fachbereichsgrenzen hinweg zusammenarbei-
ten. Es gibt viele gute Praxisbeispiele. Erforderlich ist ein
Austausch bestehenden Handelns und guter Praxis, um
die Fähigkeit der Akteure zu erhöhen, den Herausforde-
rungen der Bildung zum Klimawandel zu begegnen.

Konferenzziel 3: Bestandsaufnahme der bisherigen
Umsetzung der UN-Dekade „Bildung für nachhalti-
ge Entwicklung“
Was haben wir bisher erreicht, was haben wir ge-
lernt?

Das Bewusstsein, dass es den Klimawandel gibt, ist stark
ausgeprägt. Es bleiben aber offene Fragen dazu, wie Bil-
dung den Menschen über das Bewusstsein hinaus die
Grundlagen des Empowerments, des Engagements und
des Handelns liefern kann. Dies erfordert eine enge Ver-
bindung zwischen qualitativ hochwertigen Bildungser-

gebnissen und Prozessen, die die Bildung zum Thema
Klimawandel auf allen Bildungsebenen verwandelt.

Konferenzziel 4: Entwicklung von Strategien für
die zweite Hälfte der Dekade
Wohin soll die Reise gehen?

Die Teilnehmer des Workshops empfahlen die Aufnahme
der folgenden zwei Absätze in die Bonner Erklärung:

1. Wir erkennen den Klimawandel als ernsthafteste Be-
drohung unserer Zeit für die nachhaltige Entwicklung
an und kommen überein, die Bemühungen in unseren
Bildungs- und Ausbildungssystemen zu verstärken,
dieser Herausforderung zu begegnen, indemwir einen
auf fünf Jahre angesetzten Aktionsplan unter dem
Schirm der Bildung für nachhaltige Entwicklung ent-
wickeln und umsetzen.

2. (Wir) bitten den Generaldirektor der UNESCO, in Kon-
sultation und Zusammenarbeit mit anderen Partnern
die Relevanz und Bedeutung der Bildung und Ausbil-
dung bei den Vorbereitungen für den UN-Klimagipfel
(COP 15) in Kopenhagen im Dezember 2009 hervorzu-
heben.

Workshopberichterstatterin: Pamela Puntenney, Co-
Chair of the Education Caucus for the UN Commission of
Sustainable Development

Workshopteilnehmer
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Workshop 3: BNE als Mittel zur Förderung zukunftsfähiger
Lebensweisen und verantwortungsbewussten Konsums

Koordinatoren: Fabienne Pierre, United Nations Environment Programme; Victoria Thoresen,
Consumer Citizenship Network

Dieser Workshop war aufgeteilt in verschiedene Teile, die
sich durchweg auszeichneten durch eine Reihe kleiner
Gruppendiskussionen, Austausch von Erfahrungen und
guter Praxis von Teilnehmern, die Institutionen aus aller
Welt vertraten, sowie Fragen und Wortmeldungen.

Konferenzziel 1: Herausstellen des entscheidenden
Beitrags der Bildung für nachhaltige Entwicklung
(BNE) zur Bildung insgesamt und zum Erreichen
von qualitativ hochwertiger Bildung
Warum ist BNE relevant?

Bildung, wie sie in diesemWorkshop verstanden wurde,
beinhaltet Aktivitäten im Rahmen der formalen und in-
formellen Bildung, aber auch Berufsausbildung und le-
benslanges Lernen, sowie das Informieren und Sensibili-
sieren von Bürgern. Konsum, wie er in diesem Work-
shop verstanden wurde, umfasst alle Handlungen im Zu-
sammenhang mit der Auswahl, dem Kauf, dem
Gebrauch, der Pflege und der Entsorgung von Gütern
und Dienstleistungen, wobei angenommen wird, dass
diese Handlungen derzeitige Lebensstile, Darstellungen,
Einstellungen und Verhaltensweisen maßgeblich gestal-
ten. Lebenswandel, wie er in diesem Workshop ver-
standen wurde, umfasst die Entscheidungen und Verhal-
tensweisen von Einzelpersonen und sozialen Gruppen in
ihrem Alltagsleben. Die heutige soziale und ökologische
Dimension solcher Entscheidungen führt uns dazu, nicht
nur ihre wirtschaftliche, sondern auch ihre ethische und
politische Dimension zu betrachten.

Bildung für nachhaltigen Konsum ist ein Kernthema
der Bildung für nachhaltige Entwicklung und von zentraler
Bedeutung, um verantwortungsbewusste Bürger und Kon-
sumenten in diesem Kontext auszubilden: Die Einzelnen
müssen sich ihrer Grundrechte und -freiheiten bewusst, für
die Teilnahme an der öffentlichen Diskussion ausreichend
informiert und auf eine gewissenhafte Teilnahme am
Marktgeschehen ausgerichtet sein. Daher ist Bildung für
nachhaltigen Konsum zu einer Kernkomponente der BNE
und des Weltbürgertums geworden und weckt Bewusst-
sein dafür, dass zentrale BNE-Fragen miteinander verbun-
den sind. „Bürger müssen geschult werden, Probleme zu
definieren, relevante Information zu sammeln, mit ihr um-
zugehen und sie zu nutzen, sich zu beraten, Vorgehens-
weisen zu planen, Entscheidungen zu treffen, die Konse-
quenzen ihres Handelns zu analysieren und einzuschätzen

und darüber nachzudenken, welche Auswirkungen es im
lokalen, nationalen oder globalen Kontext hat. Dies gilt ins-
besondere für ihre Rolle als Konsumenten.”1 Bildung für
nachhaltigen Konsum trägt dazu bei, die symbolischen
Aspekte des Konsums zu verstehen und die moralische
und bürgerliche Verantwortung anzuerkennen, die einem
nachhaltigen Lebenswandel zugrunde liegt.

Bildung für nachhaltigen Konsum kann als integrierter An-
satz gesehen werden, der teilweise auf der Verschmelzung
von nachhaltiger Entwicklung und Verbraucherbildung ba-
siert. Verbraucherbildungspolitik auf nationaler Ebene zielt
im Allgemeinen auf Empowerment des Einzelnen (Ver-
braucherrechte, Haushaltsbudgets, Fähigkeit zu kritischem
Denken), aber auch auf die Förderung des öffentlichen In-
teresses. In den meisten Fällen bezieht sich die Förderung
des öffentlichen Interesses durch Verbraucherbildung je-
doch auf die politische Dimension des Konsumententums
und nicht auf die soziale oder ökologische Dimension. Bil-
dung für nachhaltigen Konsum als Querschnittsthema
könnte dazu beitragen, alle diese Aspekte zu verbinden und
ein neues Bildungsparadigma werden, um das Bildungsni-
veau zu erhöhen, ohne eine ständig wachsende Nachfrage
nach Ressourcen und Konsumgütern zu erzeugen, um der
Umwelt und der Gesellschaft gegenüber verantwortungs-
volle Entscheidungen des Einzelnen, aber auch der Ge-
meinschaft zu fördern. Unter diesem Gesichtspunkt defi-
niert die Veröffentlichung Here and Now Bildung für nach-
haltigen Konsumwie folgt: „Bildung für nachhaltigen Kon-
sum besteht in der Aneignung des Wissens, der
Einstellungen und Kenntnisse, die erforderlich sind, um in
der heutigen Gesellschaft bestehen zu können. Es ist Ver-
antwortungslernen, das darauf abzielt, zur Fähigkeit des Ein-
zelnen beizutragen, sein Leben zu bewältigen und zugleich
einen Beitrag zu demgemeinsamen Leben der globalenGe-
sellschaft leisten.”2 Das Ziel besteht darin,Menschen zu be-
fähigen, verantwortungsvoll die sozialen und ökologischen
Auswirkungen ihres Tuns zu steuern, aber auch die öffent-
liche Diskussion überWerte, Lebensqualität, Verantwortung
und Verantwortlichkeit anzuregen und an ihr teilzunehmen.

Konferenzziel 2: Förderung internationalen
Austauschs zum Thema BNE
Was können wir voneinander lernen?

Trotz steigenden Bewusstseins für die Auswirkungen
menschlichen Handelns auf die Umwelt und obwohl die

1 CCN The Consumer Citizenship Network. Project Report Year 3. 2005-2006: 6
2 United Nations Environment Programme / Marrakech Task Force on Education for Sustainable Consumption. Arbeitspapier: HERE and NOW:
Education for sustainable consumption. Recommendations and Guidelines. 2008: 3
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Konsequenzen, die Entscheidungen des Einzelnen für
einen bestimmten Lebenswandel haben, stärker in den
Fokus rücken, wird nachhaltiger Konsum nicht immer
als zentrales Thema der Bildungssysteme gesehen noch
als Priorität nationaler Bildungspolitik behandelt. Zwar
werden bereits viele Aspekte des nachhaltigen Konsums
und der nachhaltigen Entwicklung in den Schulen ge-
lehrt, aber Bildung für nachhaltigen Konsum bleibt oft
sporadisch oder wenig sichtbar, da es an Geschlossen-
heit und Innovation mangelt. Doch um die Herausforde-
rung nachhaltigen Konsums zu bewältigen, ist eine ent-
sprechende Neuorientierung der formalen Bildung er-
forderlich – sowohl in institutioneller Hinsicht als auch
mit Blick auf die Lehrpläne. Bildung für nachhaltigen
Konsum in nationale Strategien der nachhaltigen Ent-
wicklung einzubeziehen bietet Gelegenheit, dies auf ver-
schiedenen Ebenen zu tun: Entwicklung der Bildungs-
politik von der Grundschule zur Oberschule, Anpassung
der Lehrerausbildung, Förderung von Institutionen der
nachhaltigen Bildung und Schaffung pädagogischer An-
sätze und Werkzeuge auf der Basis ständiger Interaktion
zwischen Lehrenden und anderen Akteuren der Bildung
für nachhaltigen Konsum, insbesondere auf lokaler Ebe-
ne. Des weiteren muss Bildung für nachhaltigen Kon-
sum auf sozialer, ökonomischer und kultureller Vielfalt
aufbauen, um alle städtischen und ländlichen Gebiete,
entwickelte und Entwicklungsländer, wohlhabende und
bedrohte Bevölkerungen zu erreichen. Denn Bildung für
nachhaltigen Konsum besteht darin, Verhalten und Glau-
ben in Frage zu stellen, um unseren Lebenswandel welt-
weit neu zu organisieren.

Konferenzziel 3: Bestandsaufnahme der bisherigen
Umsetzung der UN-Dekade „Bildung für nachhalti-
ge Entwicklung“
Was haben wir bisher erreicht, was haben wir ge-
lernt?

Die folgenden Punkte wurden während des Workshops
hervorgehoben:

• Das Thema Bildung für nachhaltigen Konsum und das
Mandat der UN-Dekade „Bildung für nachhaltige Ent-
wicklung“ haben an Sichtbarkeit und Interesse sowohl
auf politischer als auch auf Ebene der informellen Bil-
dung gewonnen. Im Zuge dessen ist der Zugang zu wis-
senschaftlichem Informationsaustausch und wissen-
schaftlicher Bewertung erleichtert worden;

• Auf demMarkt erhältliche Produkte spiegeln ein zuneh-
mendes Bewusstsein dafür wider, welche Konsequen-
zen der gegenwärtigen Lebenswandel für Umwelt und
Gesellschaft hat. Dass solche Produkte auf dem Markt
sind, haben die Kaufentscheidungen und Forderungen
der Verbraucher ermöglicht;

• Die Entwicklung eines Lebenszyklusansatzes für Pro-
dukte und Dienstleistungen sowohl durch die Hersteller
als auch die Verbraucher ist in die Bereiche der Wirtschaft
und der Bildung vorgedrungen. Dadurch wird es leichter,
Menschen zu bilden.

Konferenzziel 4: Entwicklung von Strategien für
die zweite Hälfte der Dekade
Wohin soll die Reise gehen?

Auf der Grundlage der Werte der nachhaltigen Entwick-
lung sollte Bildung für nachhaltige Produktion und nach-
haltigen Konsum zu einem integralen Bestandteil der Bil-
dung für nachhaltige Entwicklungwerden. Um einenWan-
del herbeizuführen ist es daher von zentraler Bedeutung,
dafür zu werben, dass Bildung für nachhaltigen Konsum
auf allen Ebenen des Schulsystems einbezogen wird. Bil-
dung für einen nachhaltigen Lebenswandel sollte alle Ak-
teure einbinden, wobei der Jugend und den politisch Ver-
antwortlichen besondere Aufmerksamkeit gelten sollte.
Bildung für einen nachhaltigen Lebenswandel sollte le-
benslang, interdisziplinär und innovativ sein und unter an-
derem Bildung zu beispielhaftem Bürgerdasein sowie
Kenntnisse von Systemen und Prozessen umfassen.

Strategie 1: Entwicklung von Bildungs- und Forschungs-
politik für nachhaltigen Konsum
� Anpassung von Programmen und Lehrplänen der
Schulen
Bildung spielt eine Rolle dabei, den Einzelnen zu schützen
und ihm dieMöglichkeit zu geben, weiterhin freie und fun-
dierte Entscheidungen zu treffen. Im Rahmen der Bildung
für nachhaltigen Konsum bedarf es daher der Medien-
kompetenz. Nurmit ihrer Hilfe könnenMenschen die über-
wältigende Zahl an Botschaften verstehen, analysieren
und auswerten, die sie jeden Tag erhalten. Bildung für
nachhaltigen Konsum bezieht sich auf so unterschiedliche
Themen wie Lebensqualität und Lebenswandel, Ressour-
cen, Wirtschaftswissenschaften, Konsum und Umwelt,
Verbraucherrechte und -Verantwortung, Gesundheit und
Sicherheit und globale Themen (Umwelt, Armut, Men-
schenrechte usw.). Im Rahmen von Staatsbürgertum und
Medienkompetenz gehört auch Informationsmanagement
(Digital und Medien, Werbung, Persuasion, Labeling) zu
denwichtigen Themen des nachhaltigen Konsums. Neben
anderen Schlüsselelementen stellt Medienkompetenz ei-
ne entscheidende Säule der Bildung für nachhaltigen Kon-
sum dar – sie ist eine notwendige Vorbedingung für fun-
dierte und verantwortungsvolle Verhaltensweisen. In die-
ser Hinsicht schlagen die während des Workshops vorge-
stellten Here and Now Guidelines mehrere von der
Bildungspolitik zu übernehmende Umsetzungsoptionen
vor: 1) Mainstreaming von Bildung für nachhaltigen Kon-
sum als Teil bestehender Fächer/Fachbereiche; 2) Lehre
der Bildung für nachhaltigen Konsum als interdisziplinä-
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res Querschnittsthema und/oder im Rahmen von Projek-
ten oder anderen Aktivitäten, in Schul-AGs oder außer-
schulischen Aktivitäten; 3) Etablierung von Bildung für
nachhaltigen Konsum als eigenes Fach.3

� Förderung der Forschung zu Bildung für nachhaltigen
Konsum
Umfassende Forschung ist erforderlich, um die Grundla-
ge dessen zu stärken, was in der Bildung für nachhalti-
gen Konsum vermitteltet wird. Sie muss Daten über Kon-
summuster und ihre diversen Auswirkungen bereitstel-
len sowie darüber, wie unterschiedliche Kulturen Verän-
derungen annehmen oder ablehnen. Die Forschung kann
eine Vielzahl unterschiedlicher, auf verschiedenen gesell-
schaftlichen, geographischen und kulturellen Bedingun-
gen beruhender Ansätze des nachhaltigen Konsums un-
tersuchen. Auch didaktische Fragen sind wichtig: Wie
sollte nachhaltiger Konsum gelehrt werden; Auswahl der
Themen, Tatsachen und pädagogischen Ansätze ent-
sprechend dem jeweiligen kulturellen Kontext.

Strategie 2: Ausstattung der Lehrer mit den erforderli-
chen Mitteln durch Aus- und Weiterbildung
Eine der Hauptbedingungen für die effektive Entwicklung
von Lehrplänen und pädagogischen Mitteln zur Bildung
für nachhaltigen Konsum besteht darin, dass Lehrer und
Ausbilder die Relevanz der Bildung für nachhaltigen Kon-
sum in Ausbildungsmustern und in ihren eigenen Fach-
bereichen verstehen. Sie müssen zunächst erfahren, was
auf dem Spiel steht und worin die Schwierigkeit besteht –
jungenMenschen Nachhaltigkeit als zentralenWert zu ver-
mitteln, Übertragung von abstrakten und komplexen Fra-
gen in das Alltagsleben des Einzelnen – und des Weiteren
gut abgestimmte Mittel an die Hand bekommen, um ihre
Unterrichtsstunden zu planen. Eine Neuausrichtung der
Lehrerausbildung ist daher eine der nachdrücklichen Emp-
fehlungen in den Here and Now Guidelines, die während
des Workshops vorgestellt wurden: „Förderung eines Un-
terrichts und einer Lehrerausbildung, die globale, zu-
kunftsorientierte und konstruktive Perspektiven innerhalb
der Bildung für nachhaltigen Konsum stärken.”4

Strategie 3: Aufbau unterstützender Bildungseinrichtungen
Politische Strategien zur Bildung für nachhaltigen Kon-
sum ohne die erforderliche Infrastruktur und Mittel auf
institutioneller Ebene dürften kaum effizient umgesetzt
werden können. Für Lehrer und Schüler ist es erforder-
lich, dass ihre Bildungseinrichtungen ihre Management-
systeme so anpassen, dass sie nachhaltigen Konsum als
ernstzunehmendes Thema anerkennen und die Aktivitä-
ten dazu verstehen. In Bildungseinrichtungen werden an-
gepasste Managementsysteme durch nachhaltige Be-
schaffung, Ausstattung, Liegenschaftsverwaltung, öf-

fentliche Verwaltung und Dienstleistungen wirksam – und
dadurch, dass Schulmitarbeiter und Schüler an Schul-
veranstaltungen zum Thema nachhaltiger Konsum teil-
nehmen. Darüber hinaus ist die Integration der Bildung
für nachhaltigen Konsum in die Campusverwaltung eines
der Ziele der Schulagenda 21 im Prozess zur Lokalen
Agenda 21.

Strategie 4: Entwicklung entsprechender Pädagogischer
Ansätze und Werkzeuge
Bildung für nachhaltigen Konsum hängt von der fortdau-
ernden und kohärenten Entwicklung pädagogischer An-
sätze und Werkzeuge ab. Doch Bildung für nachhaltigen
Konsum steht vor mehreren Herausforderungen, die die-
jenigen bewältigen, die Lehrmittel undWerkzeuge entwik-
keln und verbreiten. Das Konzept nachhaltigen Konsums
gilt als schwer in die tägliche Realität der Menschen über-
tragbar, die vorhandenen didaktischen Mittel sind bruch-
stückhaft, basieren bisweilen auf veralteten wissenschaft-
lichen Daten oder Modellen, die nicht dem tatsächlichen
Leben der Schüler und ihren Erfahrungen entsprechen und
die Schüler neigen dazu, Desillusionierung, Passivität und
Machtlosigkeit auszudrücken. Diese Gefühle führen dazu,
dass Schüler schwer dazu motiviert werden können, Ak-
teure des Wandels zu werden. Zahlreiche Lehrmittel wur-
den auf der internationalen, regionalen und nationalen
Ebene entwickelt. Hierunter sindWerkzeuge für die Durch-
führung von Projekten oder die Aufstellung von Unter-
richtsplänen für Bildung für nachhaltigen Konsum inner-
halb und außerhalb der Schule. Sie könnten an unter-
schiedliche Kontexte angepasst und durch Bildungsnetz-
werke und Plattformen verbreitet werden.

Workshopberichterstatter: Fabienne Pierre, Sustain-
able Consumption and Production Branch, UNEP Division
of Technology, Industry and Economics; Morgan Streck-
er, Sustainable Consumption and Production Branch, UN-
EP Division of Technology, Industry and Economics

3 Ebenda., S. 17
4 Ebenda., S. 7
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Workshop 4: BNE und Risikomanagement: Aufbau
widerstandsfähiger Gesellschaften

Koordinatoren: Christel Rose, United Nations International Strategy for Disaster Reduction; Badaoui
Rouhban, UNESCO; Kristine Tovmasyan, UNESCO; Olivier Schick, French National Strategy for Disas-
ter Reduction Platform

Einführung
Das Ziel des Workshops war es, die Verbindung zwi-
schen Bildung für Risikomanagement (Disaster Risk Re-
duction Education, DRRE) mit und ihren Beitrag zur Bil-
dung für nachhaltige Entwicklung (BNE) herauszuarbei-
ten, indem Teilnehmern vermittelt wurde, dass die bei-
den Konzepte einander wechselseitig unterstützen. So
legt es auch das Workshop Hintergrunddokument dar.
Der Workshop war in fünf Abschnitte aufgeteilt: Lobby-
arbeit gegenüber Entscheidungsträgern, Kompetenz-
aufbau, formale Bildung, non-formale Bildung und Bil-
dungsinfrastruktur. In jeden Abschnitt führte ein Mode-
rator ein und umriss wesentliche Anliegen und Leistun-
gen ebenso wie bevorstehende Herausforderungen.
Jedem Abschnitt folgte ein Brainstorming.

Konferenzziel 1: Herausstellen des entscheidenden
Beitrags der Bildung für nachhaltige Entwicklung
zur Bildung insgesamt und zum Erreichen von qua-
litativ hochwertiger Bildung
Warum ist BNE relevant?

Katastrophen stellen ein wesentliches Hindernis dar,
wenn es darum geht, das erste Millenniumsziel zu errei-
chen: die Reduzierung der Armut. Das Risiko und die Aus-
wirkungen von Katastrophen zu vermindern, ist daher all-
mählich ein wichtiges, eigenständiges Entwicklungsthe-
ma geworden. Seit der UN-Konferenz für Umwelt und
Entwicklung (UNCED) 1992 in Rio de Janeiro ist Risiko-
management als integraler Bestandteil der nachhaltigen
Entwicklung anerkannt (Agenda 21, Kapitel 3). Wie wich-
tig der Querschnittscharakter des Risikomanagements ist,
um zentrale Ziele der nachhaltigen Entwicklung (Armuts-
reduzierung, Umweltschutz) zu erreichen, wurde 2002
beim Weltgipfel für Nachhaltige Entwicklung in Johan-
nesburg erneut bestätigt. Der Zusammenhang zwischen
Risikomanagement und nachhaltiger Entwicklung ist
auch auf anderen internationalen Agenden immer deutli-
cher sichtbar geworden.

Der Themenbereich 3 des Hyogo-Programms (2005-2015)
ist darauf ausgerichtet, Netzwerke ebenso zu stärken wie
die Förderung des Dialogs zwischen Katastrophenexper-

ten, technischen und wissenschaftlichen Spezialisten,
Planern und anderen Akteuren. Durch Wissensaustausch
und Bildung soll eine Gesamtkultur der Sicherheit und
Stärke geschaffen werden. Insbesondere fördert es die
Integration von Risikomanagement in die formale, non-
formale und informelle Bildung und Ausbildung. 2005 be-
tonte der damalige Generalsekretär der Vereinten Natio-
nen, Kofi Annan: „Unsere größte Herausforderung in die-
sem neuen Jahrhundert besteht darin, eine abstrakt klin-
gende Idee – nachhaltige Entwicklung – für alle
Menschen weltweit zur Realität zu machen.“ Für die Um-
setzung der nachhaltigen Entwicklung in die Realität ist
die Bildung ein wichtiger Prozess, der junge Fachleute
hervorbringen kann, die wichtige Werkzeuge und Me-
thoden entwickeln können, um Fachwissen bereitzustel-
len. Zur Verstärkung der nachhaltigen Entwicklung ist es
erforderlich, Risikomanagement zu einem integralen Be-
standteil der Bildung zu machen.

Konferenzziel 2: Förderung internationalen
Austauschs zum Thema BNE
Was können wir voneinander lernen?

Teilnehmer waren sich einig, dass Lobbyarbeit und Bil-
dung sich auf folgendes fokussieren sollten: auf die Re-
duzierung der Verwundbarkeit durch Katastrophen sowie
darauf, die Widerstandsfähigkeit von Kommunen und
Nationen gegen diese aufzubauen; auf spezifische lokale
Kontexte und darauf, Lobbyarbeit und Bildung auf loka-
ler Ebene einzuführen, um weltweit eine langfristige und
dauerhafte Kultur der Sicherheit zu etablieren. Die posi-
tiven Aspekte der Risiken sollten ebenfalls in Betracht ge-
zogen und eine Kosten-Nutzen-Analyse der Bildung für
Risikomanagement und ihrer Auswirkungen entwickelt
werden. Lobbyarbeit sollte je nach tatsächlichen Bedürf-
nissen und Erfordernissen gezielt auf jene ausgerichtet
sein, die in angemessener Weise den Wandel vorantrei-
ben können. Sie sollte spezifische Anknüpfungspunkte –
wie etwa den Klimawandel – bieten, um ein größeres po-
litisches Engagement für das Risikomanagement zu
schaffen. Die wichtige Rolle der Medien in den Bereichen
Bildung, Information und Erfahrungsaustausch wurde
ebenfalls nochmals nachdrücklich betont.

5 Hintergrunddokument zur Weltkonferenz Bildung für nachhaltige Entwicklung: Learning to live with risk- disaster risk reduction to encourage
education for sustainable development, März 2009.
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Beim Kompetenzaufbau sollte eine Einschätzung der
bestehenden Kapazitäten erfolgen und auf kontextspezi-
fischem lokalen Wissen aufbauen. Dieses sollte prakti-
sche Beispiele und Erfahrungsaustausch im Zusammen-
hang mit der Umsetzung von Risikomanagement umfas-
sen. Es gibt spezielle Mittel, um Programme zum Aufbau
von Kompetenzen zu verbessern. Wenngleich es wichtig
ist, sich auf eine einzige kohärente Strategie des Kompe-
tenzaufbaus auszurichten, bedarf es auch der kontext-
spezifischen Ansätze. Kompetenzaufbau benötigt daher
einer ausgewogenen Mischung globaler und regionaler
Initiativen sowie Lernprogramme, die den örtlichen Be-
dingungen angepasst sind.

Der der formalen Bildung gewidmete Abschnitt be-
schäftigte sich mit einer erweiterten Vorstellung des Zu-
gangs zu qualitativ hochwertiger Bildung für Alle. Vorge-
stellt wurde ein dreistufiges Modell grundlegender Le-
benspraktischen Fähigkeiten und qualitativ hochwertiger
Bildung:

• formale Bildung, ein Ideal der universellen Bereitstellung
von Bildung auf der Basis von Lebenspraktischen Fähig-
keiten für alle Kinder und für jede Zielgruppe, wie in in-
ternationalen Verpflichtungen gefordert; qualitativ hoch-
wertige Interventionen auf dieser Ebene sind strukturiert;

• sonstige auf Lehrplänen basierende Interventionen sind
möglich und werden außerhalb der formalen Schul-
lehrpläne angeboten;

• auf Lebenspraktischen Fähigkeiten beruhende Interven-
tionen sind davon abhängig, dass sie den spezifischen
Aspekt der sich entgegenstehender Risiken oder die
Notwendigkeit einer Zielgruppe berücksichtigen.

Der Workshopabschnitt zur non-formalen Bildung be-
gann mit Beispielen von Verwundbarkeit, Entwicklung
und der Lücke zwischen Wissen und Praxis. Drei Schlüs-
selprobleme wurden als Hauptgründe für die bestehen-
den Lücken im Prozess der nachhaltigen Entwicklung auf-
gezeigt. Erstens wurde das Verhältnis von Ursache und
Wirkung zwischen Katastrophen und Entwicklung igno-
riert. Zweitens werden Katastrophen gewöhnlich im Zu-
sammenhang der Notfallhilfe gesehen und drittens
scheint das Konzept der nachhaltigen Entwicklung den
Aspekt der „Sicherheit“ zu übersehen.

Schließlich hob der Workshopabschnitt über Bildungsin-
frastruktur Folgendes hervor: alle Bildungszentren der
Gemeinden, Schulen, und Universitäten sowie alle Aus-
bildungs- und Lerneinrichtungenmüssen ein sicheres Um-
feld bieten, und zwar durch angemessene Sicherheitsin-
itiativen. Das ist dringend notwendig, wenn wir das Ziel
der UNESCO-Initiative Bildung für Alle erreichen wollen,
bis 2015 alle Kinder in die Schule zu bringen. Die Erfah-
rung vergangener Katastrophen zeigt, dass die Ressour-

cen vergeudet sind, die für die Bildung der Schüler aufge-
wendet werden, wenn am Tag nach einer Katastrophe sich
alle Bemühungen darauf konzentrieren müssen, die Kin-
der unter den eingestürzten Gebäuden und dem Schutt zu
finden. Dies zerstört alle anvisierten Nachhaltigkeitsbe-
mühungen und löscht zudem die nächste Generation aus-
gebildeter Experten aus, die das Risikomanagement und
die nachhaltige Entwicklung getragen hätten.

Konferenzziel 3: Bestandsaufnahme der bisherigen
Umsetzung der UN-Dekade „Bildung für nachhal-
tige Entwicklung“
Was haben wir bisher erreicht, was haben wir ge-
lernt?

Das von 186 UN-Mitgliedstaaten angenommene Hyogo-
Programm betont, dass Bildung und öffentliche Be-
wusstseinsbildung Hauptprioritäten aller Aktivitäten sind,
die auf ein effektives Katastrophenrisiko-Management
zielen. Globale und regionale Task Forces wurden einge-
setzt. Eine thematische Plattform der Vereinten Nationen
über Wissen und Bildung unter Führung von UN-Focal
Points (UNICEF, UNESCO, UN ISDR) bringt eine breite
Auswahl an Partnern, darunter Regierungen, die Zivilge-
sellschaft und Hochschulen zusammen. Sie hat eine akti-
ve Rolle dabei gespielt, die Anerkennung von Risikoma-
nagement-Bildung als eine oberste Priorität der nationa-
len Bildungsagenden zu fördern. Hochrangige Lobbyar-
beitsinitiativen, Politikrichtlinien, spezifische Werkzeuge
und Methoden einschließlich einer Goldenen Bibliothek
der Risikomanagement-Materialien wurden entwickelt,
um die für die Formulierung der Bildungspolitik Verant-
wortlichen bei der Integration der Risikomanagement-Bil-
dung in die nationalen Bildungsagenden, Lehrpläne und
die höhere Bildung und bei der Umsetzung von Schulsi-
cherheitsinitiativen Anleitung zu geben.

Konferenzziel 4: Entwicklung von Strategien für
die zweite Hälfte der Dekade
Wohin soll die Reise gehen?

Abschließend waren sich die Teilnehmer des Workshops
einig, dass „Risikomanagement-Bildung eine der Säulen
ist, um BNE zu verwirklichen und bei Aktivitäten zur Um-
setzung der zweiten Hälfte der UN-Dekade ‚Bildung für
nachhaltige Entwicklung‘ als prioritärer Bereich gesehen
werden sollte.“ Um dieses Ziel zu erreichen und um Syn-
ergien zwischen BNE und Risikomanagementbildung zu
verbessern, sollten politische Lobbyarbeit, Kompetenz-
bildung, formale und nicht formale Bildung (einschließ-
lich Schule und Hochschulbildung in der Risikomanage-
ment-Bildung) sowie eine sichere Bildungsinfrastruktur
Schlüsselelemente und Anknüpfungspunkte sein. Be-
sonders betont werden sollte die Anpassung an die ört-
lichen Gegebenheiten, Respekt vor kulturellen Aspekten
und traditionellem Wissen. Das Herausstellen von Ver-
bindungen zum Alltag kann für Risikomanagement-Bil-
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dung und BNE ein wirksames Werkzeuge sein. Das ge-
meinsame Aktionsprogramm von Risikomanagement-
Bildung und BNE sollte in die Halbzeitbilanz des Hyogo-
Programms einbezogen werden. Zielgerichtete Ergeb-
nisse sollten bis zum Ende der UN-Dekade und des Hyo-
go-Programms folgen. Es wurde vorgeschlagen, dass
„Nullmortalität von Schulkindern durch vermeidbare Ka-
tastrophen bis 2015“ unter die BNE-Ziele aufgenommen
wird. Örtliche Projekte, die auf Partnerschaften beruhen
und ihre ordnungsgemäße Evaluation müssten erneut
angegangen werden. Schließlich muss Risikomanage-
ment-Bildung als Teil der BNE auf institutionellen und
rechtlichen Argumenten beruhen. Um die institutionelle
Basis der Verbindung zwischen Risikomanagement-Bil-
dung und BNE zu verstärken, wird dringend angeregt,
dass die jeweiligen nationalen Ministerien und Focal
Points das Hyogo-Programm (Priorität 3) als zentrales
politisches Element umsetzen und zu einer der Haupt-
prioritäten der nationalen Bildungsagenden machen.

Schließlich besteht klare Übereinstimmung, dass zwi-
schen Organisationen, Konzepten, Ideen sowie zwischen
DRR und BNE keine Konkurrenz besteht. Die beiden Kon-
zepte unterstützen sich wechselseitig, und gemeinsame
Anstrengungen zwischen allen Beteiligten werden es bei-
den ermöglichen, ihre jeweiligen Zielsetzungen zu errei-
chen. Schließlich streben wir alle danach, eine nachhal-
tige and starke Gemeinschaft aufzubauen, in der wir al-
le mit gleichen Überlebenschancen leben können. Wir al-
le haben das Recht, uns des Risikos mit dem wir leben
bewusst zu sein. Somit ist Risikomanagement eine zen-
trale Priorität im BNE-Kontext insgesamt.

Workshopberichterstatter: Rajib Shaw, Universität
Kyoto, Japan

Desmond Fillis, Generalsekretär der Südafrikanischen
UNESCO-Kommission
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Konferenzziel 1: Herausstellen des entscheidenden
Beitrags der Bildung für nachhaltige Entwicklung
(BNE) zur Bildung insgesamt und zum Erreichen
von qualitativ hochwertiger Bildung
Warum ist BNE relevant?

Bildung, insbesondere Bildung für die ländliche Bevölke-
rung, ist von zentraler Bedeutung für die Reduzierung
von Armut und Hunger, für die Verbesserung der Le-
bensbedingungen ländlicher Bevölkerungen, die Verbes-
serung der Landwirtschaft und den Aufbau einer nach-
haltigen, in Nahrungsmittelsicherheit lebendenWelt. Ins-
besondere ist Bildung wichtig für Bevölkerungen ländli-
cher Gebiete, da vier von fünf Kindern, die keinen Zugang
zu Schulen haben, in ländlichen Gebieten leben. Bildung
für die ländliche Bevölkerung ist ein zentraler Bestandteil
der Bildung für nachhaltige Entwicklung und der Bildung
für Alle (Education for All, EFA). Forschungsergebnissen
zufolge besteht eine direkte Korrelation zwischen der Bil-
dung für die ländliche Bevölkerung und Nahrungsmittel-
sicherheit. BNE muss daher Bildungschancen für ländli-
che Bevölkerungen bieten.

Konferenzziel 2: Förderung internationalen Aus-
tauschs zum Thema BNE
Was können wir voneinander lernen?

Menschen – nicht Institutionen oder Technologie – sind
die treibende Kraft der Entwicklung. Bildung für die länd-
liche Bevölkerung ist der vernachlässigte Schlüssel, um
die Millenniumsentwicklungsziele zu erreichen. Nah-
rungsmittelsicherheit ist essenziell, um eine nachhaltige
Welt zu gewährleisten und für unser eigenes Überleben.
Dies erfordert eine Verbesserung der Bildung für die länd-
liche Bevölkerung. Diese bietet Chancen für Partner-
schaften und einen wichtigen Austausch zwischen Re-
gierungen, dem Privatsektor, Bauernverbänden, Erzeu-
gergruppen, der Zivilgesellschaft und Hochschullehrern,
um nachhaltige ländliche Entwicklung zu fördern.

Konferenzziel 3: Bestandsaufnahme der bisherigen
Umsetzung der UN-Dekade „Bildung für nachhal-
tige Entwicklung“
Was habenwir bisher erreicht, was habenwir gelernt?

Bildung für die ländliche Bevölkerung ist eine Schlüssel-
komponente der nachhaltigen Entwicklung. Die Konfe-
renz der High-Level-Group für Bildung für Alle 2005 in
Beijing hat Bildung für die ländliche Bevölkerung als ei-

nen der drei Prioritätsbereiche für die Förderung und das
Voranbringen der EFA hervorgehoben. Die positiven Aus-
wirkungen, die Bildung für die ländliche Bevölkerung auf
die Nahrungsmittelsicherheit und die Verwirklichung der
allgemeinen Primarschuldbildung (Millenniumsentwick-
lungsziel 2) hat, wurden anerkannt. Daraus wird ersicht-
lich, dass für ländliche Bevölkerungen eine starke Korre-
lation zwischen Nahrungsmittelsicherheit und Grund-
schulbildung besteht.

Auch die Bildungsexpertengruppe der G8 identifizierte
Bildung für die ländliche Bevölkerung als eines der zen-
tralen Elemente, um die diversen Krisen zu bewältigen,
mit denen unsere Welt konfrontiert ist. Sie ist auch we-
sentlich, um nachhaltige Entwicklung zu fördern. Die
Hauptlehren, die gezogen wurden, sind die Bedeutung in-
tersektoraler, interdisziplinärer Arbeit und des politischen
Willens, sich der Bildungsbedürfnisse ländlicher Bevöl-
kerungen anzunehmen. Diese Bevölkerungen spielen ei-
ne zentrale Rolle bei der Gewährleistung der Nahrungs-
mittelsicherheit der Welt.

Konferenzziel 4: Entwicklung von Strategien für
die zweite Hälfte der Dekade
Wohin soll die Reise gehen?

Die derzeitige Finanz- und Wirtschaftskrise könnte noch
mehr Menschen in Hunger und Armut stürzen. Die struk-
turellen Probleme des Hungers, der Unterernährung, des
Analphabetismus, des fehlenden Zugangs zu Land, Kredi-
ten und Arbeit, verbundenmit hohen Nahrungsmittelprei-
sen sind weiterhin schreckliche Realität. Es müssen inter-
nationale Aktivitäten verstärkt werden, die extreme Armut
und Hunger beseitigen sollen, und die nachhaltige Ent-
wicklung durch verbesserten Zugang zu qualitativ hoch-
wertiger Bildung fördern. Es besteht besonderer Bedarf,
ein starkes Programm des positiven Empowerments zu
entwickeln, das Bildung für die ländliche Bevölkerung als
Schlüsselkomponente der BNE fördert. Dieses Programm
sollte nicht nur die formale Bildung im Blick haben, son-
dern auch die non-formale und informelle Bildung unter
Berücksichtigung all jener, die in ländlichen Gebieten le-
ben. Der Schwerpunkt des Programms muss auf den
Grundfertigkeiten und jenen Fertigkeiten liegen, die für Ar-
beit und Nahrungsmittelsicherheit benötigt werden.

Workshopberichterstatter: Pascal Valentin Houénou,
Universität Abobo-Adjamé, Côte d’Ivoire

Workshop 5: Bildung für Nahrungsmittel-
sicherheit: der Beitrag von BNE

Koordinatoren: Lavinia Gasperini, Food and Agriculture Organization
of the United Nations; Benedikt Haerlin, Foundation on Future Farming

Benedikt Haerlin
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Workshop 6: AIDS, Gesundheit und Bildung für nachhaltige
Entwicklung

Koordinatoren: Donald Bundy, World Bank; Chris Castle, UNESCO

Konferenzziel 1: Herausstellen des entscheidenden
Beitrags der Bildung für nachhaltige Entwicklung
(BNE) zur Bildung insgesamt und zum Erreichen
von qualitativ hochwertiger Bildung
Warum ist BNE relevant?

Die Teilnehmer des Workshops – 29 Teilnehmer aus 22
Ländern in vier Weltregionen – waren einig, dass nach-
haltige Entwicklung unerreichbar ist, solange die ge-
sundheitlichen Bedürfnisse von Millionen von Menschen
in aller Welt unerfüllt bleiben. Auf der Grundlage des er-
weiterten Kommentars zum in Dakar verabschiedeten Ak-
tionsplan „Bildung für Alle“ und der Diskussionen wäh-
rend der Konferenz lassen sich drei Bereiche beschreiben,
in denen Gesundheit im Zusammenhang mit Bildung für
nachhaltige Entwicklung steht. Zunächst kann Gesund-
heit als eine Voraussetzung des Lernens und Arbeitens
betrachtet werden, wie zahlreiche Studien und klare Da-
ten über die Auswirkungen von Krankheit auf die kogni-
tiven Fähigkeiten und Arbeitsleistungen mit einer poten-
tiellen Ursache-Wirkungs-Spirale zwischen Gesundheit
und BNE, die anschließend die Anfälligkeit von Gesell-
schaften erhöht, zeigen. Zweitens kann Gesundheit als Er-
gebnis effektiver, qualitativ hochwertiger Bildung für
nachhaltige Entwicklung gesehen werden: Eine saubere
und sichere Umwelt, solide Leistungen, die die Erfüllung
von Grundbedürfnissen gestatten, starke, konstruktive
gesellschaftliche und kulturelle Beziehungen stellen alle
zusammen einen regelrechten „gesellschaftlichen Impf-
stoff“ dar. Drittens sollte Gesundheit als ein Sektor be-
trachtet werden, der mit der Bildung für nachhaltige Ent-
wicklung bei der Förderung eines inklusiven Ansatzes
über Spezialgebiete hinweg zusammenarbeiten muss,
der einen umfassenden und lebenslangen, auf die volle
Entwicklung des menschlichen Potentials gerichteten
Lernprozess befördert

Konferenzziel 2: Förderung internationalen Aus-
tauschs zum Thema BNE
Was können wir voneinander lernen?

Gemeinsame Herausforderungen waren die Grundlage
eines Dialogs zwischen den Teilnehmern des Workshops.
Sie konzentrierten sich auf die großen Hindernisse und
Schwierigkeiten, ein gemeinsames Verständnis von BNE
und Gesundheit sowie auf den Austausch von Praxisbei-
spielen und potentiellen Lösungen. Die Diskussion warf
eine Anzahl wichtiger Fragen auf, die später analysiert
wurden, um gemeinsam Prioritäten und Ziele festzule-
gen. Teilnehmer diskutierten unter anderem die wechsel-

seitige Beeinflussung von Wissenstransfer, Empower-
ment und Einstellungswandel im Bereich Gesundheit und
BNE, insbesondere im Rahmen der formalen Bildung. Da-
rüber hinaus erörterten sie die Herausforderungen der
Vorsorgebildung und die Konfrontation mit potentiellen
gesellschaftlichen und kulturellen Hindernissen wie Un-
gleichheit der Geschlechter, nationale und lokale Macht-
gefüge, Generationskonflikte, Sprache und kulturelle und
religiöse Einstellungen. Besonderes Augenmerk legten
sie darauf, das mit HIV und AIDS verbundene soziale Stig-
ma zu verstehen und in Frage zu stellen. Schließlich dis-
kutierten Workshopteilnehmer die Auswirkungen von Ar-
mut, Konflikten und Korruption auf Entwicklung und Um-
setzung effektiver Strategien zur Förderung von Gesund-
heit und BNE und die Schwierigkeiten, isolierte oder in
abgelegenen Gebieten lebende Bevölkerungen zu errei-
chen.

Konferenzziel 3: Bestandsaufnahme der bisherigen
Umsetzung der UN-Dekade „Bildung für nachhal-
tige Entwicklung“
Was haben wir bisher erreicht, was haben wir ge-
lernt?

Bei der Beantwortung der im ersten Teil des Workshops
aufgeworfenen Herausforderungen und Fragen stimm-
ten die Teilnehmer überein, dass gleichwohl auf mehre-
ren Gebieten globale Fortschritte erzielt wurden. Die
größten Fortschritte waren sowohl das Ergebnis von Er-
fahrungen als auch eines starken und einflussreichen po-
litischen Willens. Unter den positiven und konstruktiven
Erfahrungen, die ausgetauscht wurden, war die Effektivi-
tät eines inklusiven Ansatzes über die Sektoren hinweg,
der die staatlichen Bemühungen im Bereich Gesundheit
und Bildung mit den von diversen Ministerien geleiteten
Initiativen sowie Akteuren der Zivilgesellschaft und in-
ternationalen Partnern in den BNE-Bereichen Umwelt,
Wirtschaft, Gesellschaft und Kultur verbindet. Insbeson-
dere wurde festgehalten, dass kostenlose Bildung auch
von gezielter Hilfe für die am meisten gefährdeten Kin-
der unterstützt werden sollte, damit sie ihre Grundbe-
dürfnisse erfüllen und nicht vorzeitig die Schule verlas-
sen. Wenn Gesundheits- und BNE-Themen in die Lehr-
pläne der Primar-, Sekundar- und Tertiärbildung einbezo-
gen werden, kann das garantieren, dass der Schulbesuch
zu einer entscheidenden Variable wird, die verhindert,
dass Kinder HIV/AIDS und anderen Krankheiten ausge-
setzt werden.
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Des weiteren unterstrichen Teilnehmer die Relevanz und
Komplementarität zwischen non-formaler Bildung und
Beteiligung der Massenmedien, wobei die Beispiele von
der Nutzung des Gemeinderadios über Bewusstseinsbil-
dung in Gesundheits- und Ernährungsfragen bis zu tradi-
tionellen Tanzaufführungen als Werkzeug zur Erörterung,
Entmystifizierung und Überwindung des gesellschaftli-
chen Stigmas von HIV/AIDS reichten.

Die Relevanz von wertorientierten Beispielen und Vorbil-
dern spiegelt sich wider in der Zusammenarbeit zwischen
den Gesundheits- und Bildungssektoren mit kulturellen
und religiösen Führern bei der Vorsorgebildung, der Ein-
richtung von Gemeinde-Gesundheitszentren, die auch
traditionellem Wissen und traditioneller Medizin ihren
Platz einräumen sowie der Anerkennung undWürdigung
von Freiwilligenarbeit an der Basis.

Konferenzziel 4: Entwicklung von Strategien für
die zweite Hälfte der Dekade
Wohin soll die Reise gehen?

Bei der Definition von Strategien, um die Herausforde-
rungen von HIV/AIDS und Gesundheit im Rahmen der Bil-
dung für nachhaltige Entwicklung zu bewältigen, wurde
die Priorität bei folgenden vier Schlüsselthemen gesetzt:

1. Es ist wichtig, sich mit Vorteilen und Widerständen zu
befassen, die sich aus der Vielzahl kultureller Einstel-
lungen und Glaubensrichtungen ergeben, unter Be-
rücksichtigung von Stigmatisierungsprozessen und
der Funktion von Kulturen und Religionen bei der De-
finition von Geschlechterrollen und Machtgefügen;

2. Die Notwendigkeit, die Nutzung non-formaler Bildung
bei der Bewusststeinsbildung und Verbesserung der
Vorsorgebildung zu stärken, unter Förderung eines ge-
meindebezogenen Lernansatzes und unter Betonung
des potenziellen Effekts der Massenmedien bei der Ge-
sundheitsbildung durch Bildung für nachhaltige Ent-
wicklung;

3. Die wechselseitigen Vorteile inklusiver Partnerschaften
und Zusammenarbeit zwischen unterschiedlichen Sek-
toren der Regierung mit unterschiedlichen Akteuren
der Zivilgesellschaft sowohl auf nationaler wie auf in-
ternationaler Ebene;

4. Die Bedeutung, angemessene und fortdauernde Füh-
rungsqualitäten ebenso zu stimulieren wie den politi-
schen Willen auf allen Ebenen der Gesellschaft.

Die folgenden fünf spezifischen Ziele für die zweite
Hälfte der Dekade wurden definiert:

1. Höhere Positionierung der Gesundheitsbildung, ein-
schließlich HIV/AIDS, auf der Agenda der nachhaltigen

Entwicklung und der Bildung für nachhaltige Entwick-
lung. Daraus folgend Stimulierung von Partnerschaf-
ten und Austausch auf nationaler und internationaler
Ebene, um die Komplexität des Themas bewältigen zu
können. Gleichzeitig Anregung eines sektorübergrei-
fenden Ansatzes, der die Rolle internationaler Institu-
tionen, zivilgesellschaftlicher Organisationen und des
Privatsektors in diesem Bereich fördert und unterstützt.
Die Schaffung permanenter Strukturen, um diesen
Prozess voranzubringen sollte auf nationaler und re-
gionaler Ebene gefördert werden;

2. Anerkennung und Förderung der positiven Rolle von
Kultur, indem man traditionelles, wissenschaftliches
und religiöses Wissen, Glauben und Praxis als Vehikel
einsetzt für den Wandel in Kontinuität und Bildung für
nachhaltige Entwicklung und Gesundheit; Dabei sollen
wertorientierte, für kulturelle Vielfalt offene Vorbilder
auf lokaler, nationaler und internationaler Ebene ge-
schaffen werden (mit besonderer Rolle für die Verein-
ten Nationen). Besondere Schwerpunkte sollten Ju-
gend und Gleichstellung der Geschlechter sein;

3. Anpassung der Botschaften und Werkzeuge, die zur
Förderung von Gesundheitsbildung und BNE dienen,
an verschiedene Kontexte und Zielgruppen. Dabei soll
der Gebrauch formaler, non-formaler und informeller
Bildungskanäle maximiert werden und so Relevanz
und Qualität der Bildung gewährleisten. Die Nutzung
sowohl traditioneller als auch moderner Formen der
Kommunikation – von Theater und Musik über Radio,
Mobiltelefone, Fernsehen und Internet – zur Bewusst-
seinsbildung, zur Anregung kritischen Zugangs zu und
Nutzung von Information und zur Durchführung von
Präventionsbildungs-Kampagnen und -aktivitäten soll-
te gefördert werden;

4. Konzentration auf Kompetenzaufbau bei den politisch
und administrativ Verantwortlichen, um Monitoring,
Evaluation und Gestaltung der Programme und Pro-
jekte zur Bildung für nachhaltige Entwicklung und Ge-
sundheit zu betreiben. Dabei sollte besonderes Au-
genmerk auf junge Menschen, auf Beteiligung der Ge-
meinde und Führungsqualitäten gelegt werden, um
langfristiges Engagement und Nachhaltigkeit zu ga-
rantieren;

5. Aufforderung der Medien, eine aktivere Rolle bei der
Bildung für nachhaltige Entwicklung und Gesund-
heitsbildung zu spielen, wobei ihre wichtige Funktion
anerkannt und betont wird und ein gemeinsames Ge-
fühl der Verantwortung und des Engagements für den
Erfolg der Programme aufzubauen ist.

Workshopberichterstatter: Francesco Volpini, Co-
ordinating Committee for International Voluntary Service
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Workshop 7: Mainstreaming von Biodiversität in Bildung
und Ausbildung

Koordinatoren: David Ainsworth, Convention on Biological Diversity; Ana Persic, UNESCO

Konferenzziel 1: Herausstellen des entscheidenden
Beitrags der Bildung für nachhaltige Entwicklung
(BNE) zur Bildung insgesamt und zum Erreichen
von qualitativ hochwertiger Bildung
Warum ist BNE relevant?

Bildung für nachhaltige Entwicklung erkennt die Bedeutung
der Integration von Wissen und Wissenssystemen aus ei-
ner Vielzahl von Quellen und Gruppen (d.h. traditionelles
und lokales Wissen, wissenschaftliche Erkenntnisse) an.
Das Verständnis von Prozessen in Ökosystemen und die
Rolle der Artenvielfalt erfordern systemisches Denken, das
diesen Integrationsprozess fördert und unterstützt. Des
Weiteren bedarf es für die Bewirtschaftung natürlicher Res-
sourcen eines Lernprozesses, der einen Ansatz zur Reform
traditioneller Bildung hin zu einem auf untersuchendem
Lernen beruhenden System darstellen könnte. Dadurch
könnte Bildungsqualität gesichert werden.

Konferenzziel 2: Förderung internationalen Aus-
tauschs zum Thema BNE
Was können wir voneinander lernen?

Biodiversität (insbesondere Ökosysteme) illustriert globale
Zusammenhänge, deren Berücksichtigung von zentraler
Bedeutung für Bildung für nachhaltige Entwicklung sind.
Zweitens hängt der Erfolg von BNE davon ab, alle relevan-
ten Akteure strukturell einzubeziehen und die Zusammen-
arbeit über den Bereich der (formalen) Bildung hinaus aus-
zuweiten. Wichtig ist, bereits bestehende internationale
Wissens-, Praxis- und Forschungsnetzwerke zu nutzen so-
wie die Verbindung zwischen Artenvielfalt und BNE in ei-
nem umfassenden Konzept zu fördern. Es ist auch essen-
ziell, alle staatlichen Ebenen einzubeziehen. Beispiele eines
derartigen Ansatzes liefern Öko-Schulen, das Netzwerk der
UNESCO-Projektschulen, Netzwerke non-formaler Bildung
und der Erwachsenenbildung (Centre of Adult Education),
Berufsbildung, Biosphärenreservate, UNESCO-Lehrstühle,
Forschungsprogramme der UN-Universität, der Internatio-
nal Council for Local Environmental Initiatives usw. Natio-
nale politische Debatten und bestehende Mechanismen
sollten genutzt werden, um die erwünschten Lern- und Bil-
dungsziele zu verbinden.

Konferenzziel 3: Bestandsaufnahme der bisherigen
Umsetzung der UN-Dekade „Bildung für nachhal-
tige Entwicklung“
Was habenwir bisher erreicht, was habenwir gelernt?

Die UN-Dekade „Bildung für nachhaltige Entwicklung“
hat von der wiederbelebten internationalen Diskussion

über den Klimawandel und den Verlust der Artenvielfalt
profitiert. Sowohl in der formalen als auch der informel-
len Bildung bedarf es einer Ausweitung der Umweltbil-
dung, bei der Biodiversität ganzheitlicher betrachtet wer-
den muss. Diese Art der Umweltbildung muss Verbin-
dungen zu ethischen, sozialen, kulturellen und wirt-
schaftlichen Aspekten mit einbeziehen. Es ist ferner
wichtig, ein Bewusstsein für die Rolle der Zivilgesell-
schaft beim Erhalt der Artenvielfalt, bei nachhaltiger Nut-
zung und Bildung zu schaffen. In dieser Hinsicht werden
erste Bemühungen unternommen, formale und infor-
melle Bildung im BNE-Kontext miteinander zu verbinden.
Tatsächlich sind auf allen Ebenen – von der lokalen zur
internationalen – eine Anzahl unterschiedlicher Aktivitä-
ten umgesetzt worden. Dennoch wird zum Teil die Auf-
fassung vertreten, dass das günstige Momentum der De-
kade nicht ausreichend genutzt wurde.

Konferenzziel 4: Entwicklung von Strategien für
die zweite Hälfte der Dekade
Wohin soll die Reise gehen?

Ein Ziel wäre dasMainstreaming der von Bildung für nach-
haltige Entwicklung gebotenen Chancen in die Arbeitspro-
gramme verschiedener internationaler Organe, nationaler
Ministerien, des Privatsektors und der NROs. Dabei sollte
Nutzen aus anderen Ereignissen und Prozessen wie dem
Internationalen Jahr der Artenvielfalt (2010) und den Ver-
tragsstaaten-Konferenzen jener multilateralen Umwelt-
Übereinkommen, die sich der Artenvielfalt widmen, gezo-
gen werden. Wir sollten versuchen, eine bessere Verbin-
dung zu UNESCO-Übereinkommen, die sichmit kultureller
Vielfalt beschäftigen, zum „Man and the Biosphere“-Pro-
grammund zu den Biosphärenreservaten herzustellen. Fer-
ner sollten zusätzliche Bemühungen unternommen wer-
den, im informellen Bereich Arten des Lernens zu verstär-
ken, die eine Verbindung zwischen Artenvielfalt und nach-
haltiger Entwicklung herstellen. Dabei bedarf es der
Einbindung generationsübergreifender Angebote auf kom-
munaler Ebene, örtlicher Behörden sowie kultureller und
religiöser Kontexte. Es ist erforderlich, das Ausbildungsan-
gebot um eine Anzahl von Fortbildungsmöglichkeiten (zum
Beispiel E-Learning, beruflicher Dialog, betriebliche Fort-
bildung, Bürgerdialoge usw.) zu erweitern.

Workshopsberichterstatterin: Kiran Chhokar, Center
of Environmental Education, Indien
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Workshop 8: Die wirtschaftliche Säule der nachhaltigen
Entwicklung: Bildungsansätze

Koordinatoren: Manzoor Ahmed, Institute of Educational Development, BRAC University;
Gisele Mankamte Yitamben, Association pour le Soutien et l‘Appui à la Femme Entrepreneur

Konferenzziel 1: Herausstellen des entscheidenden
Beitrags der Bildung für nachhaltige Entwicklung
(BNE) zur Bildung insgesamt und zum Erreichen
von qualitativ hochwertiger Bildung
Warum ist BNE relevant?

Die weltweite Wirtschaftskrise bietet im Bereich der Bil-
dung für nachhaltige Entwicklung eine wichtige Möglich-
keit, mehr über die wirtschaftliche Dimension der nach-
haltigen Entwicklung zu lernen. Die Krise und unsere Re-
aktion darauf deuten darauf hin, dass die ökonomische
Dimension die am wenigsten entwickelte ist und durch
Lehre und Unterricht am wenigsten abgedeckt wird. Teil-
nehmer unterstrichen zudem, dass die Situation sehr
dringlich ist angesichts des Ausmaßes der weltweiten Ar-
mut und des Grades, in dem diese besonders Frauen be-
trifft. Ein Workshopteilnehmer meinte: „BNE ist ein Ge-
genmittel zu den Ursachen der Krise.“

Konferenzziel 2: Förderung internationalen Aus-
tauschs zum Thema BNE
Was können wir voneinander lernen?

Mehr als 60 Teilnehmer aus 41 Ländern beteiligten sich
an kleinen Gruppendiskussionen zu diesem Thema. Die
Teilnehmer berichteten von vielen Einzelbeispielen der
wirtschaftsbezogenen Bildung für nachhaltige Entwick-
lung in den verschiedenen Ländern, doch zeigten nur we-
nige Beispiele Erfolg darin, die Wirtschaft nachhaltiger zu
gestalten. Manche Teilnehmer meinten, dass systemati-
sche Analysen und erfahrungsbezogene Fallstudien zeig-
ten, wie und unter welchen Bedingungen Bildung für
nachhaltige Entwicklung zu nachhaltigen Wirtschaftssys-
temen beitragen könnte. Es wurden viele Beispiele aus
verschiedenen Ländern vorgestellt, darunter auch solche,
die die Interaktion zwischen formaler, non-formaler und
informeller Bildung veranschaulichten. Doch im Allge-
meinen waren sich Teilnehmer einig, dass „die Prämis-
sen und Annahmen, die diesen Bemühungen und der
Vorgehensweise zugrunde lagen, weiterer Untersuchung
bedürften und dass es zu früh sei, Erfolgsmodelle zu su-
chen oder Ergebnisse zu messen.“

Konferenzziel 3: Bestandsaufnahme der bisherigen
Umsetzung der UN-Dekade „Bildung für nachhal-
tige Entwicklung“
Was haben wir bisher erreicht, was haben wir ge-
lernt?

Die Teilnehmer des Workshops betonten, dass BNE dy-
namisch sein und auf wissenschaftlicher Erkenntnis be-
ruhen muss. Des Weiteren wurde hervorgehoben, dass
Gemeinden und Familien einbezogen werden müssen. Es
bestand Übereinstimmung, dass Wirtschaftswachstum
von wirtschaftlicher Entwicklung unterschieden werden
muss und dass eine der unerlässlichen Komponenten der
wirtschaftlichen Entwicklung die menschliche Entwick-
lung ist. Die Diskussionen zeigten, dass BNE-Indikatoren
erforderlich sind und dass es einer besseren Nutzung der
Indikatoren der nachhaltigen Entwicklung bedarf.
Schließlich kamen die Teilnehmer zu dem Schluss, dass
ökonomische Aspekte in der Bildung für nachhaltige Ent-
wicklung besser konzeptualisiert werden müssen.

Konferenzziel 4: Entwicklung von Strategien für
die zweite Hälfte der Dekade
Wohin soll die Reise gehen?

Workshopteilnehmer unterstrichen, dass ein Wandel des
Bildungssystems unerlässlich für einen Wandel der Wirt-
schaftssysteme hin zur Nachhaltigkeit ist. Es bedarf also
einer Veränderung des Bildungssystems, um das Wirt-
schaftssystem zu verändern.
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Es wurde betont, dass wir einen Wandel der Wertesyste-
me hin zu sozialer Gerechtigkeit und weg von individuel-
lem (Über-)Konsum bewirken müssen. Teilnehmer unter-
strichen, dass Werte für eine neue nachhaltige Wirtschaft
– eine Kultur der Nachhaltigkeit – erforderlich sind. Dies
hat Implikationen für alle Typen der Bildung für nachhal-
tige Entwicklung:

a. formale Bildung für nachhaltige Entwicklung (Bil-
dungsministerien);

b. non-formale Bildung für nachhaltige Entwicklung
(Unternehmen und Firmen);

c. informelle Bildung für nachhaltige Entwicklung (z.B.
Medien).

Auch Wissensnetzwerke, Technologien für nachhaltige
Entwicklung und lebenslanges Lernen müssen einbezo-
gen werden.

Teilnehmer unterstrichen die Notwendigkeit zu mehr Dia-
log zwischen der BNE-Community und zentralen Akteu-
ren, insbesondere aus Wirtschaft und Regierung, sowie
mit Ausbildern für Unternehmen, Wirtschaftswissen-
schaftlern und einschlägigen NROs. Bildung darf nicht
einfach nur der “(old) economy” dienen. Bildung für
nachhaltige Entwicklung muss sie mit neuem Wissen,
Kenntnissen und Werten verändern.

Eine Empfehlung an die UNESCO
Die derzeitige Weltwirtschaftskrise hat viele frühere wirt-
schaftliche Praktiken ebenso infrage gestellt wie die Kul-
tur und Werte, die damit verbunden sind. Es besteht
auch ein stärkerer politischer Wille, den globalen Wan-
del anzugehen. Diese Kombination bietet der UNESCO
als federführende Organisation für die UN-Dekade „Bil-
dung für nachhaltige Entwicklung“ eine große Chance,
die Stimme stärker für die BNE-Community zu erheben
und einen Wandel sowohl der Wirtschaft als auch der
Bildung zu fördern, der nachhaltige Entwicklung er-
möglichen wird.

Dies wird dazu führen, dass jenesWissen, jeneWerte und
Kompetenzen geschaffen werden, die einer nachhaltigen
Wirtschaft entsprechen, und zwar durch die Verbesse-
rung des öffentlichen Bewusstseins und Verständnisses.
Auch wird es bedeuten, Bildung einschließlich der for-
malen Bildung, der Ausbildung, der beruflichen Weiter-
bildung, der non-formalen und der informellen Bildung
umzugestalten und diese in einen Rahmen lebenslangen
Lernens einzubetten.

Workshopberichterstatter: Peter Blaze Corcoran, Flo-
rida Gulf Coast University, USA
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Da nachhaltige Entwicklung alle Bereiche der Gesellschaft betrifft, muss die
Neuausrichtung der Bildung hin zur nachhaltigen Entwicklung in Zusammen-
arbeit mit allen relevanten Akteuren erfolgen. Bildung für nachhaltige Ent-
wicklung (BNE) findet nicht nur in Bildungseinrichtungen statt, sondern auch
in vielen anderen Bereichen der Gesellschaft. Vertreter des Bildungssektors
müssen daher den Kontakt zu anderen wichtigen Akteuren suchen und star-
ke Partnerschaften aufbauen. Da nachhaltige Entwicklung eine globale He-
rausforderung ist, sind internationale Partnerschaften und die Verbindung des
Lokalen mit dem Globalen ebenfalls entscheidende Elemente der Bildung für
nachhaltige Entwicklung. Wie starke Partnerschaften aufgebaut werden kön-
nen, wurde in den folgenden Workshops behandelt:

9. UNESCO-Biosphärenreservate als Lernorte für die Verknüpfung lokaler
und globaler Nachhaltigkeitsfragen

10. Die Rolle des Privatsektors in der Bildung für nachhaltige Entwicklung
11. Medien als Partner für BNE
12. BNE in Nord-Süd-Süd & Süd-Süd Partnerschaften und in der

Entwicklungszusammenarbeit

Workshop
Themenbereich II
Aufbau von Partnerschaften zur Förderung
von Bildung für nachhaltige Entwicklung
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Workshop 9: UNESCO-Biosphärenreservate als Lernorte
für die Verknüpfung lokaler und globaler Nachhaltigkeits-
fragen

Koordinator: Natarajan Ishwaran, UNESCO

Konferenzziel 1: Herausstellen des entscheidenden
Beitrags der Bildung für nachhaltige Entwicklung
(BNE) zur Bildung insgesamt und zum Erreichen
von qualitativ hochwertiger Bildung
Warum ist BNE relevant?

Biosphärenreservate und zwischen ihnen bestehende
Partnerschaften – national, regional, über Kontinente hin-
weg und mit externen Partnern – leisten einen einzigarti-
gen Beitrag zur UN-Dekade „Bildung für nachhaltige Ent-
wicklung“, da sie einen mehrstufigen Rahmen für ge-
genseitiges Lernen bieten. Die Visionen und Ziele aller
Biosphärenreservate haben eine gemeinsame Basis im
„Man and the Biosphere-Programm“ (MAB) der
UNESCO. Daher dienen sie als Plattform, um auf unkom-
plizierte Weise internationale Kooperationen und einen
Erfahrungsaustausch herzustellen. Sie stellen somit eine
Plattform gegenseitigen interkulturellen Lernens für
nachhaltige Entwicklung dar.

Einzigartige Probleme erfordern einzigartige Lösungen
und alle allgemeinen Konzepte bedürfen der Realisierung
und Umsetzung vor Ort. Durch multidisziplinäre Ansätze
decken Biosphärenreservate nicht bloß Symptome, son-
dern das gesamte „Man and the Biosphere“-System ab,
einschließlich menschlicher Verhaltensmuster und liefern
so effektive Lösungen.

Biosphärenreservate bieten einen Schlüsselmechanis-
mus für die Verbindung von Forschungsansätzen und
Ergebnissen aus der Wissenschaft mit traditionellem
und lokalem Wissen. Durch die Wertschätzung ihres
Wissens erhalten die Gemeinden mehr Einfluss und
übernehmen eine aktive Rolle im Prozess der nachhal-
tigen Entwicklung.

Konferenzziel 2: Förderung internationalen Aus-
tauschs zum Thema BNE
Was können wir voneinander lernen?

Die von Biosphärenreservaten eingegangenen Partner-
schaften zeigen, dass viele Reservate sowohl in entwi-
ckelten als auch in Entwicklungsländern vor den gleichen
Problemen stehen. Konkrete Partnerschaften zeigen, dass
Probleme von beidseitigem Interesse zusammen ange-
gangen werden sollten und dass persönliche Begegnun-
gen erforderlich sind, um Vertrauen zu bilden. Partner-
schaften lassen lokale Akteure verstehen, dass sie in ei-
nen größeren Kontext eingebunden sind. Globale Part-
nerschaften führen auch zu größerer Solidarität, die eine
gesellschaftliche Basis der nachhaltigen Entwicklung ist.

Lernen im Sinne der nachhaltigen Entwicklung ist, anders
als das Halten von Vorträgen, ein wechselseitiger und
fortdauernder Prozess. Alle Partner eines Lernprozesses
lernen voneinander (zum Beispiel Forscher und lokale
Gemeinden, sowohl bottom-up, als auch top-down).
Diese Art des Lernens beruht auf wechselseitiger Kom-
munikation und darauf, gemeinsam die Forschungsthe-
men und Lernziele zu definieren. Es ist ratsam, Gemein-
den bei der Definition ihrer Optionen für nachhaltige
Entwicklung zu unterstützen, damit diese größere Ak-
zeptanz finden. Forschungs- und Lernprozesse in Bio-
sphärenreservaten betreffen sehr komplexe Sachver-
halte. Sie erfordern systemische Ansätze und zugleich
Strategien, um die Komplexität zu verringern.

Viele internationale Beispiele zeigen: Biosphärenreserva-
te dienen als Lernplattformen für BNE-Programme (for-

Eduard Müller, Costa Rica, beim Sammeln von Ergebnissen
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mal wie informell), als Forschungsthemen oder Lernort.
Beispiele zeigen ferner das große Potential der Biosphä-
renreservate als eigenständige Lernregionen (institutio-
nell, organisatorisch usw.). Angemessene Problemlösun-
gen und Reaktionen auf Herausforderungen werden nicht
nur unter Entscheidungsträgern, Wissenschaftlern und
Leitern von Biosphärenreservaten ausgetauscht, sondern
auch unter den betreffenden örtlichen Gemeinden. Als
“kollaborative Lernplattform” dienen sie nicht nur dem
Austausch von Informationen und Inhalten, sondern auch
von Ansätzen und Methoden.

Internationale Zusammenarbeit zwischen Biosphärenre-
servaten kann auch der Erörterung neuer/alternativer
Werte und einer Ethik dienen, die sich mit Optionen der
nachhaltigen Entwicklung, wie etwa “nachhaltige
Schrumpfung”, auseinandersetzt.

Konferenzziel 3: Bestandsaufnahme der bisherigen
Umsetzung der UN-Dekade „Bildung für nachhal-
tige Entwicklung“
Was haben wir bisher erreicht, was haben wir ge-
lernt?

Partnerschaften sind die Basis des Lernens. Das zentrale
Anliegen der Biosphärenreservate ist es, Partnerschaften
für Projekte und Strategien der nachhaltigen Entwicklung
zu etablieren und zu stärken. Im Weltnetzwerk der Bio-
sphärenreservate gibt es Partnerschaften auf unter-
schiedlichen Ebenen: Lokal mit dem Bildungssektor und
zwischen allen lokalen Akteuren (als Lernplattformen);
global zwischen Partner-Biosphärenreservaten.

Biosphärenreservate verfügen über langjährige Erfah-
rung im Bereich des informellen Lernens auf verschiede-
nen Ebenen. Die Zusammenarbeit mit dem formalen Bil-
dungsbereich ist indessen verbesserungsfähig: Im Sys-
tem der formalen Bildung bedarf es eines besseren Ver-
ständnisses des Potentials, das Biosphärenreservate für
die Entwicklung ortsbezogener, praktischer Kompetenzen
und Fertigkeiten haben.

Biosphärenreservate haben Großes geleistet und viele Er-
fahrungen als Basis externer BNE-Aktivitäten, eigener
BNE-Projekte und für Lernorte im umfassendsten Sinn
gesammelt. Doch sind diese Leistungen und Erfahrungen
international kaum dokumentiert worden. Es ist daher
dringend notwendig, sowohl innerhalb des Weltnetz-
werks der Biosphärenreservate als auch für die Dekade
insgesamt, gute Praxis und Erfahrungen sichtbarer und
systematisch zugänglich zu machen. Es bedarf daher bes-
serer Mechanismen für den Austausch solcher Erfahrun-
gen, wobei auch Synergien mit bestehenden Datenban-
ken und Netzwerken genutzt werden sollten. Dies gilt
auch für funktionierende nationale und regionale Struk-
turen wie die MAB-Nationalkomitees.

Konferenzziel 4: Entwicklung von Strategien für
die zweite Hälfte der Dekade
Wohin soll die Reise gehen?

Stärkung von Partnerschaften und Synergien der Bio-
sphärenreservate mit UN-Organisationen wie dem Ent-
wicklungsprogramm der Vereinten Nationen (UNDP),
dem Kinderhilfswerk der Vereinten Nationen (UNICEF)
sowie der Global Environment Facility (GEF) und
UNESCO-Netzwerken wie den Lehrstühlen, den
UNESCO-Projektschulen und den Nationalkommissio-
nen.

Das Potential der Biosphärenreservate für die Umsetzung
der nachhaltigen Entwicklung und das Lernen muss in-
tensiver und über mehr Kanäle gefördert werden (zum
Beispiel durch private Partnerschaften, durch die
UNESCO-Nationalkommissionen, durch ein mögliches
„Jahr der Biosphärenreservate“). Während Biosphären-
reservate heutzutage hauptsächlich als Orte für die Rea-
lisierung von Strategien im Zusammenwirken mit den
örtlichen Gemeinschaften betrachtet werden, liegt der
Schwerpunkt bei Biosphärenreservaten der „ersten Ge-
neration“ noch auf Naturschutz und Forschung. Sie müs-
sen angepasst und verbessert werden, um ihre Rolle als
Lernorte für nachhaltige Entwicklung zu spielen. Mehr
Biosphärenreservate sollen sich um den Austausch von
Informationen sowohl auf informellem Wege als auch
durch formelle Kooperationsnetzwerke bemühen.

Allgemeines Fazit:
UNESCO-Biosphärenreservate sind sowohl lokal als auch
global als Räume wechselseitigen Lernens für Gemein-
den, Forscher, Direktoren, Entscheidungsträger und an-
dere Akteure von hohem Wert für den BNE-Prozess. Ihre
Erfahrungen zu partizipativen Ansätzen, die wissen-
schaftliche Erkenntnisse, lokales und traditionelles Wis-
sen verbinden, um so Ziele der nachhaltigen Entwicklung
zu erreichen, müssen in der Zeit von 2010 bis 2014 weit
verbreitet werden.

Workshopberichterstatter: Doris Pokorny, Biosphä-
renreservat Rhön, Deutschland; Ali Djafarou Tiomoko,
Biosphärenreservat Pendjari, Benin
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Workshop 10: Die Rolle des Privatsektors in der Bildung
für nachhaltige Entwicklung

Koordinatoren: Katherine Madden, World Business Council for Sustainable Development;
Alex Wong, World Economic Forum

Konferenzziel 1: Herausstellen des entscheidenden
Beitrags der Bildung für nachhaltige Entwicklung
(BNE) zur Bildung insgesamt und zum Erreichen
von qualitativ hochwertiger Bildung
Warum ist BNE relevant?

Workshopteilnehmer waren sich einig, dass Bildung für
nachhaltige Entwicklung dazu beiträgt, die Qualität der
Bildung und des Lernens insgesamt bei allen Typen und
auf allen Ebenen der Bildung zu verbessern. Zentrale
Beiträge der Bildung für nachhaltige Entwicklung wur-
den unter anderem aus der Sicht des Wirtschaftssektors
hervorgehoben. Es wurde unterstrichen, dass BNE für
die Wirtschaft eine wichtige Rolle spielt, da sie dabei
behilflich ist, Unternehmenspraktiken zu verbessern
und den Prozess in Richtung nachhaltiger Entwicklung
unterstützt. Zudem bietet sie Chancen für verstärkte Ko-
operationen zwischen dem Privatsektor, der Zivilgesell-
schaft, Regierungen, Angestellten und Gewerkschaften
– durch Multi-Stakeholder-Partnerschaftsprozesse, also
„bessere Public Private Partnerships“. BNE trägt auch
zur Schaffung einer qualifizierten, gut informierten und
verantwortungsbewussten Mitarbeiterschaft bei. Des
Weiteren bildet sie das Bewusstsein aller Akteure, so et-
wa von Kunden, Lieferanten und Angestellten in Nach-
haltigkeitsfragen und -herausforderungen. Dieses Be-
wusstsein ist erforderlich, um den Beitrag des Privat-
sektors zu Bemühungen im Hinblick auf eine nachhalti-
ge Entwicklung zu verbessern. Das Bewusstsein ist von
zentraler Bedeutung für eine nachhaltige Welt und eine

nachhaltige Welt ist eine Vorbedingung dauerhafter und
gewinnbringender geschäftlicher Betätigung.

Konferenzziel 2: Förderung internationalen Aus-
tauschs zum Thema BNE
Was können wir voneinander lernen?

Nach dem Erfahrungsaustausch kamen Workshopteil-
nehmer zu dem Schluss, dass erstens der Privatsektor ei-
ne ergiebige Quelle der Kenntnisse und Praktiken der
nachhaltigen Entwicklung ist, die zur Verbesserung des
Lernens insgesamt beitragen und das Gelernte für eine
nachhaltige Wirtschaft relevant machen kann. Zweitens
berücksichtigen Unternehmen bisweilen bereits die Prin-
zipien der nachhaltigen Entwicklung in ihren Handlungs-
weisen. Diese Handlungsweisen und Erfahrungen kön-
nen dazu beitragen, Bildungsprogramme neu auszurich-
ten und zu verbessern, sowie Innovation anzuregen.
Schließlich betreffen Herausforderungen der nachhalti-
gen Entwicklung jeden. Es bedarf daher eines verstärk-
ten Dialogs zwischen Regierungen, Zivilgesellschaft (ein-
schließlich der Gewerkschaften) und dem Privat-/Unter-
nehmenssektor, also den Firmen.

Konferenzziel 3: Bestandsaufnahme der bisherigen
Umsetzung der UN-Dekade „Bildung für nachhal-
tige Entwicklung“
Was haben wir bisher erreicht, was haben wir ge-
lernt?

Die Teilnehmer des Workshops waren der Ansicht, dass
es, wenngleich die Einbindung des Privatsektors in die De-
kade-Prozesse recht begrenzt und bruchstückhaft ist, wich-
tige, für die Dekade und die BNEwertvolle Lehren aus den
Erfahrungen des Geschäfts- und Unternehmenssektors zu
ziehen gibt. Die folgenden zentralen Punkte wurden wäh-
rend des Workshops herausgearbeitet:

• Der Privat-/Unternehmenssektor hat bei der Einbezie-
hung von Praktiken der nachhaltigen Entwicklung be-
deutende Leistungen erbracht. Diese sind jedoch bruch-
stückhaft und unkoordiniert;

• Mit dem Aufkommen globaler Herausforderungen geht
die Notwendigkeit einher, Unternehmen, also den Pri-
vatsektor, in den BNE-Prozess einzubinden, um die Be-
rechtigung zu wirtschaftlichem Handeln zu stärken;

Erich Harsch präsentiert ein dm-Projektbeispiel
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• Der Privatsektor muss mit der BNE-Community aktiv zu-
sammenarbeiten, um Bildungsprozesse in Richtung
Nachhaltigkeit voranzubringen, zum Beispiel durch Bei-
träge zur Entwicklung der Lehrpläne, insbesondere im
Sekundar- und Tertiärbereich entsprechend den unter-
nehmerischen Erfordernissen, durch die Unterstützung
örtlicher Lieferanten bei der Einbeziehung der Nachhal-
tigkeit in ihre Geschäftspraktiken usw.

Konferenzziel 4: Entwicklung von Strategien für
die zweite Hälfte der Dekade
Wohin soll die Reise gehen?

Workshopteilnehmer waren einstimmig der Auffassung,
dass der Privatsektor ein wichtiger Akteur der Dekade ist.
Er hat die Erfahrung, das Wissen und die Ressourcen die
voll und ganz mobilisiert werden müssen und können.
Der Workshop wurde als positiver Schritt zur Mobilisie-
rung des Privatsektors gesehen.

Der erste der im Workshop hervorgehobenen zentralen
Punkte war, dass es notwendig ist, die Erfahrung und das
Wissen des Privat-/Geschäfts-/Unternehmenssektors bes-
ser in die Bemühungen im Rahmen der Weltdekade zu in-
tegrieren. Eine Möglichkeit hierzu wird die Gründung ei-
nes formellen/informellen Multi-Stakeholder-Gremiums
sein, welches die Einbeziehung des Privat-/Unterneh-
menssektors in die Dekade-Aktivitäten befördert. Zwei-
tens waren Workshopteilnehmer sich einig, dass die För-
derung des Austauschs guter Praxis über Mitarbeiterbil-
dung durch Bildung für nachhaltige Entwicklung wichtig
sei. Drittens soll der Rahmen für eine Plattform zwecks

Diskussion zur weiteren Zusammenarbeit mit dem Privatsektor

Austauschs von Ergebnissen der BNE entworfen werden.
Entsprechende Plattformen sollen dann in den Gemein-
den entwickelt werden. Viertens bedarf es eines neuen
Monitoring und Evaluationsprozesses zum Thema Ler-
nen und BNE. Schließlich wurde festgestellt, dass eine
Notwendigkeit besteht, die industrielle Nachfrage zu för-
dern, um Innovation bei der Umsetzung der Bildung für
nachhaltige Entwicklung voranzutreiben. Insbesondere
wurde es als wichtig angesehen, den Geschäfts-/Unter-
nehmenssektor zu ermutigen, die Einrichtung von BNE-
Lehrstühlen zu unterstützen, um Bildung für nachhaltige
Entwicklung in der betriebswirtschaftlichen Ausbildung
zu stärken.

Workshopberichterstatter: Santosh Khatri, UNESCO-
Büro Hanoi, Vietnam
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Workshop 11: Medien als Partner für BNE

Koordinatoren: Venus Jennings, UNESCO; Anne Marie Kalanga, Deutsche Welle

Einführung
Der Workshop sollte dazu beitragen, ein günstiges Um-
feld und Partnerschaften zwischen Journalisten, anderen
Medienvertretern und Experten für Bildung für nachhal-
tige Entwicklung (BNE) zu schaffen, um ein besseres Ver-
ständnis der BNE und stärkere Zusammenarbeit zu för-
dern. Drei Themenbereiche wurden behandelt: 1) Be-
richterstattung über BNE durch Medien weltweit; 2) För-
derung stärkerer Mitwirkung von Medien in der BNE 3)
Identifizierung von Handlungsprioritäten zur Stärkung der
Medien als Partner der BNE.

Konferenzziel 1: Herausstellen des entscheidenden
Beitrags der Bildung für nachhaltige Entwicklung
zur Bildung insgesamt und zum Erreichen von qua-
litativ hochwertiger Bildung
Warum ist BNE relevant?

Konzept und Praxis der Nachhaltigkeit werden von den
Medien im Allgemeinen als ausufernd und verschwom-
men angesehen. Daher stellt die Komponente „Bildung“
für nachhaltige Entwicklung eine zusätzliche konzeptio-
nelle und berufliche Hürde dar. Die Lage wird dadurch
weiter verkompliziert, dass viele in den Medien der Idee
der „Nachhaltigkeit“ misstrauisch gegenüberstehen (da

es schwer sei, über sie zu berichten, sie aus Jargon be-
stehe usw.). BNE lässt sich den Medien solange nicht ver-
kaufen, wie die Geschichten für ihr großes und vielfälti-
ges Publikum nicht attraktiv sind. Prithi Nambiar, Um-
weltaktivistin und Direktorin des Centre for Environmen-
tal Education in Australien, wies darauf hin, dass Medien
sehr viel stärker von Geschichten angezogen werden, die
ein Element des Skeptizismus enthalten oder sensationell
sind, als von solchen, die Prozesse dokumentieren oder
positive Leistungen darstellen. Laut Anne Marie Kalanga,
einer Journalistin aus der Demokratischen Republik Kon-
go, ist es schwierig, in den internationalen Medien Re-
dakteure zu finden, die sich dafür interessieren, über die
Ergebnisse hochrangiger Konferenzen über Themen der
nachhaltigen Entwicklung zu berichten. Eine Geschichte
zu verkaufen ist nicht das einzige Problem, dem Journa-
listen bei der Berichterstattung über BNE begegnen.

Die meisten Journalisten in brisanten Ländern haben kei-
nen Schutz, keinen Zugang zu relevanten Informationen
oder das notwendige multidisziplinäre Wissen, das sie
befähigen würde, sich zweckmäßige Hilfe zu suchen und
erfolgreich Hintergrundberichte über Nachhaltigkeitsfra-
gen zu verfassen. Derartige Reportertätigkeit kann auf-
grund eines geheimniskrämerischen Umfelds, das sich
einer Berichterstattung widersetzt, die die Verantwortung
staatlicher Behörden aufwirft, kompliziert sein. Journa-
listen, die tiefgehend berichten wollen, sehen sich daher
echten Bedrohungen ihrer persönlichen Sicherheit aus-
gesetzt.

Prithi Nambiar lieferte einen ausführlichen Bericht ihres
Kampfes um die Darstellung der menschlichen, kommu-
nalen, politischen und wirtschaftlichen Vorgänge, die sich
abspielten, als die Staatsregierung die etablierten Prüf-
verfahren außer acht ließ und einem Zementunterneh-
men gestattete, ein Kalksteinabbauunternehmen auf ge-
schütztem Land in Indien einzurichten. Letztlich wurde
diese Geschichte von den nationalen Medien aufgegrif-
fen und dies führte zu einemWiderruf der ursprünglichen
politischen Entscheidung. Eine Lehre aus diesem Vor-
gang war, dass eine Medienberichterstattung, die die
Blickwinkel aller beteiligten Parteien berücksichtigt, dazu
beiträgt, die einem unter Umweltgesichtspunkten nicht
nachhaltigen Handeln zugrunde liegenden Vorstellungen
und Motive aufzudecken. Zunehmend bringen interna-
tionale Medien vielseitige Berichte über Nachhaltigkeit,
die eine große Bandbreite an Sichtweisen und Aspekten,
einschließlich der Wissenschaftsberichterstattung abde-
cken. Eine Verstärkung der BNE in der Journalistenaus-Journalisten bei der Weltkonferenz
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bildung könnte ein wertvoller Ansatz sein, um BNE über
die „menschliche Dimension“ darzustellen, anstatt hin-
zunehmen, dass Medien das breite Publikum zum Thema
BNE bilden, belehren oder beeinflussen.

Der Meinungsfreiheits-Spezialist Andrea Cairola lieferte
Beispiele für die unverändert hohe Bedeutung der Mei-
nungsfreiheit in der Medienberichterstattung. Er hob fer-
ner hervor, dass dieWahrung hoher beruflicher Standards
für den Journalismus von entscheidender Bedeutung ist.
Angesichts des Aufkommens neuer Informations- und
Kommunikationstechnologien sollte Journalisten erneut
ins Bewusstsein gerufen werden, dass nicht alle Nach-
richtenquellen gleichermaßen zuverlässig sind und dass
Überprüfung und Untersuchung weiterhin zum Kernge-
schäft des Journalisten gehören müssen.

Konferenzziel 2: Förderung internationalen Aus-
tauschs zum Thema BNE
Was können wir voneinander lernen?

Die wichtigsten zu diesem Konferenzziel herausgearbei-
teten Punkte lauteten:
1) Die Berichterstattung von Medien weltweit zum The-
ma Bildung für nachhaltige Entwicklung unterscheidet
sich erheblich. 2) Politischer Druck und wirtschaftliche
Entscheidungen (oft außerhalb der Kontrolle und des Zu-
ständigkeitsbereichs der Journalisten) können sich auf
den Grad der Aufmerksamkeit auswirken, den die Medien
BNE und der nachhaltigen Entwicklung widmen. 3) Die
Berichterstattung über BNE kann von Redakteuren und
Entscheidungsträgern der Medien zugunsten von The-
men zurückgestuft werden, die als dringender oder be-
deutender angesehen werden. Eine Plattform für den In-
formationsaustausch oder ein Mechanismus zur Erleich-
terung globaler Vergleichsanalysen der Medienberichter-
stattung kann nützliche Fallstudien hervorbringen und ein
systematisches Monitoring der Berichterstattung zu BNE
und nachhaltiger Entwicklung auf der nationalen und re-
gionalen Ebene anstoßen.

Konferenzziel 3: Bestandsaufnahme der bisherigen
Umsetzung der UN-Dekade „Bildung für nachhal-
tige Entwicklung“
Was haben wir bisher erreicht, was haben wir ge-
lernt?

Journalisten, insbesondere in den am wenigsten entwi-
ckelten Ländern, sehen sich vielen Hindernissen und
Druck ausgesetzt, wenn sie Bewusstseinsbildung im Hin-
blick auf Bildung für nachhaltige Entwicklung betreiben.
So müssen Journalisten beispielsweise in manchen Län-
dern sowohl für BNE-relevante Information, als auch für
den Zugang zu Nachrichten- und Übertragungsmedien
bezahlen. Auch das Internet stellt eine neue Form der
Konkurrenz für Journalisten dar, da im Netz zu findende
Informationen von einem Publikum ausgiebig konsumiert

werden, das nicht unbedingt zwischen journalistischen
und nichtjournalistischen Quellen unterscheidet und
nicht unbedingt in der Lage ist, die Sachkompetenz der
Medienquellen zu beurteilen. Der Schutz von Journalis-
ten sowie die Beschränkungen, denen Medien unterwor-
fen sind, die über BNE und Fragen der nachhaltigen Ent-
wicklung berichten, unterscheiden sich je nach Region er-
heblich. Beide Herausforderungen sollten von nationalen
und internationalen Medien- und Berufsorganisationen
in kohärenter Weise angegangen werden. Schließlich
kann eine zeitnahe Medienberichterstattung angesichts
begrenzter wirtschaftlicher Ressourcen, politischer Insta-
bilität und chronischen sozialen und kulturellen Konflik-
ten an so grundlegenden Hindernissen wie unregelmä-
ßiger Stromversorgung scheitern. In einem förderlichen
Umfeld sind die Medien ein Vermittler von Informationen
und eine Plattform demokratischen Diskurses, der er-
heblich zur Umsetzung von Bildung für nachhaltige Ent-
wicklung beitragen kann.

Konferenzziel 4: Entwicklung von Strategien für
die zweite Hälfte der Dekade
Wohin soll die Reise gehen?

Es ist wichtig, eine Kerngruppe erfahrener und engagier-
ter Journalisten zu identifizieren und zu fördern, die mo-
tiviert sind, über BNE und nachhaltige Entwicklung zu be-
richten. Diese Personen sollten eine Quelle der Unter-
stützung, des Rates und der Erfahrung für Kollegen in al-
ler Welt werden. Als Folgeaktivität der Weltkonferenz
könnte es daher hilfreich sein, die Schaffung eines Netz-
werks von Kolleginnen und Kollegen aus den Medien zu
erwägen, die ihre Sichtweisen und Erfahrungen unterei-
nander austauschen können. Zu den weiteren Empfeh-
lungen gehörte es, dass Hochschulen für Medien in der
Universitätsausbildung sehr viel gezielter und aktiver Bil-
dung für nachhaltige Entwicklung behandeln sollten.
Ebenso sollte stärkerer Kontakt zur BNE schon auf der Pri-
mar- und Sekundarschulebene hergestellt werden. Jour-
nalisten können sich an diesem Prozess aktiv beteiligen,
indem sie diesem Publikum BNE-Berichterstattung be-
reitstellen. Insbesondere Redakteure müssen eine besse-
re Bildung zum Thema BNE erhalten und diejenigen, die
sie erlangt haben, sollten herangezogen werden, um ih-
re Kolleginnen und Kollegen zu informieren. Unterstüt-
zung für die Nutzung von alternativen Medien (zum Bei-
spiel Blogs), Praktika und Fernstudien für Journalisten
sollten wichtige Komponenten der BNE-Bewegung wer-
den. In letzter Konsequenz können entsprechend ausge-
stattete, ausgebildete und informierte Medien eine Kata-
lysatorfunktion für das öffentliche Bewusstsein und den
Wandel erfüllen.
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Empfehlungen
1. Grundlegende Ziele von Bildung für nachhaltige Ent-

wicklung können nicht erreicht werden, wenn Medien
nicht als volle und gleichberechtigte Partner für die
Entwicklung, Verbreitung und Kommunizierung von
Informationen zu und Inhalten der BNE angesehen
werden;

2. Die folgenden Punkte sind einige aber nicht alle Vor-
aussetzungen dafür, dass Medien ihr Potential als voll-
wertige BNE-Partner und somit als Wegbereiter einer
interaktiven Debatte und Diskussion auf allen Ebenen
der Gesellschaft ausschöpfen können: 1) Das Recht auf
Zugang zu Information, 2) Redaktionelle Unabhängig-
keit und Pluralismus, 3) Meinungsfreiheit, die durch
den interdisziplinären und interdependenten Ansatz
der BNE gefördert werden sollte;

3. Die in den ersten fünf Jahren der Dekade gewonnen
Erkenntnisse werden von großem Nutzen sein, wenn
Medienkapazitäten bewertet und gestärkt werden, um
Nachforschungen und Berichterstattung zu ermögli-
chen, die dafür sorgen, dass die Öffentlichkeit auf ak-
tuellem Stand eingebunden und an Entwicklungen, die
alle Formen der Bildung betreffen, beteiligt ist. Die für
die Lehrerausbildung und -weiterbildung geltenden Er-
wägungen sollten auch auf Medienpädagogen und
-ausbilder angewandt werden, um einen aktiven, in-
terdisziplinären Ansatz zu fördern;

Die Workshopkoordinatorinnen auf dem Weg zu ihren
Teilnehmern

4. Das öffentliche Bewusstsein ist für das Mainstreaming
der Bildung für nachhaltige Entwicklung von zentraler
Bedeutung, insbesondere angesichts der Unmittelbar-
keit der prioritären Themen wie Ressourcenknappheit,
Umwelt, Bevölkerung, Katastrophen usw;

5. Arbeit mit Medien und Kommunikationsnetzwerken
und -verbänden, um die Kernprinzipien zu überprüfen
und zu bestätigen, die lebenslanges Lernen, soziale
Gerechtigkeit, Gleichberechtigung der Geschlechter
und andere wichtige, für die BNE wesentliche Werte
fördern;

6. Identifizierung und Schaffung geeigneter Informati-
onsaustausch- und Entwicklungsmechanismen für Ak-
teure sowie Mediensysteme und Organisationen;

7. Entwicklung, Produktion und Empfehlung einer Aus-
wahl von „Produkten“ und „Ressourcen“, um die In-
tegration der BNE in die Medienpraxis (zum Beispiel
Bildung und Ausbildung, Lehrpläne, berufliche Fort-
bildung) zu unterstützen und die Anerkennung der
BNE vom Medienpublikum weltweit zu ermöglichen.

Workshopberichterstatter: Craig N. Shealy, Interna-
tional Beliefs and Values Institute, James Madison Uni-
versity, Virginia, USA
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Workshop 12: BNE in Nord-Süd-Süd & Süd-Süd-Partner-
schaften und in der Entwicklungszusammenarbeit

Koordinatoren: Mumsie Gumede, Southern African Development Community Regional Environmental
Education Programme; Marco van der Ree, United Nations Volunteers; Martin Westin, Swedish Inter-
national Development Cooperation Agency

Einführung
Ziel des Workshops war es, die Rolle der Nord-Süd-Süd-
Partnerschaften und der Entwicklungszusammenarbeit
bei der Stärkung der Bildung für nachhaltige Entwicklung
(BNE) zu fördern und zu untersuchen. Um die Diskussion
zu erleichtern, wurden vier zentrale Bereiche betrachtet:

1) Bestandsaufnahme bestehender Nord-Süd und Süd-
Süd-Partnerschaften;

2) Zusammenstellung bisheriger Erfahrungen;
3) Empfehlungen und Werkzeuge für die Stärkung von

Partnerschaften;
4) Initiierung neuer Partnerschaften.

Die vier Konferenzziele führten durch diese zentralen Be-
reiche. Im Sinne der Kontinuität wurde angeregt, dass al-
le Teilnehmer die im UNESCO-Dokument Quality Equity
and Sustainable Development: A holistic vision through
UNESCO’s four World Education Conferences 2008-2009
festgehaltenen Ziele, Feststellungen und Ergebnisse der
vorherigen und bevorstehenden Konferenzen beachten.
Am Ende des Workshops wurden aus den vier Diskussi-
onsbereichen die folgenden zentralen Empfehlungen zu-
sammengestellt:

Konferenzziel 1: Herausstellen des entscheidenden
Beitrags der Bildung für nachhaltige Entwicklung
zur Bildung insgesamt und zum Erreichen von qua-
litativ hochwertiger Bildung
Warum ist BNE relevant?

Bei der Erörterung der Relevanz von Bildung für nach-
haltige Entwicklung für Partnerschaften und Netzwerke
zeigte sich, dass BNE als sehr gutes Werkzeug gesehen
wurde, um Fragen der Entwicklungszusammenarbeit im
Allgemeinen anzugehen. Bildung für nachhaltige Ent-
wicklung ist wichtig, da die Partner und Netzwerke häufig
sektor- und organisationsübergeifend sind und Teilneh-
mer aus den Bereichen der formalen und non-formalen
Bildung einschlossen. Die Nord-Süd-Süd-Partnerschaften
wurden als wesentlich angesehen, um einen Beitrag zum
Verständnis und der Wertschätzung multikultureller Viel-
falt zu leisten. Sie lieferten auch ein tieferes Verständnis
der verschiedenen Kontexte, weil sie direkte Kommuni-
kation vonMensch zu Mensch böten. Ein Teil des Beitrags
von Partnerschaften besteht darin, dass sie Erfahrungen
und Beispiele beisteuern könnten, die sich aus echten ge-

meinsamen Aktivitäten ergeben. Auf der Grundlage der
Diskussion wurde eine Anzahl von Partnerschaften und
Netzwerken identifiziert.

Konferenzziel 2: Förderung internationalen Aus-
tauschs zum Thema BNE
Was können wir voneinander lernen?

In jeder Partnerschaft und bei jeder Zusammenar-
beit ist Vertrauen sehr wichtig! Im Rahmen der Dis-
kussion dessen, was wir voneinander lernen können,
wurde wiederholt darauf hingewiesen, dass wir bei den
Nord-Süd-Süd-Verhältnissen Stereotypen überwinden
müssen, die dazu führen, dass Partnerschaften haupt-
sächlich auf Geldleistungen des Nordens an den Süden
beschränkt bleiben. Solche Beziehungen müssen sich an
wechselseitigem Nutzen orientieren. Um dies zu unter-
stützen, müssen wir anerkennen, dass BNE unterschied-
lich verstanden werden kann, dass es neben den Unter-
schieden jedoch auch viele Ähnlichkeiten in dem gibt,
was wir unter nachhaltiger Entwicklung verstehen. Mit
den oben geschilderten Unterschieden hängt auch die
unterschiedliche Prioritätensetzung zusammen.

Gut geplante Partnerschaften und Netzwerke der BNE
bieten Chancen für Inklusivität, da sie eine ganze Band-
breite von Themen in integrierter und ganzheitlicher
Form angehen. Hierzu gehören etwaWasser, Frieden, Bil-
dung, Klimawandel usw.

Auch müssen wir die unterschiedlichen Strukturen von
Partnerschaften berücksichtigen, die von nicht-formellen
Netzwerken bis hin zu strukturierter, finanzierter Zusam-
menarbeit reichen. Derzeit gibt es nicht-formelle aber ef-
fektive Netzwerke, wie das 2003 lancierte World Environ-
mental Education Congress Network. Doch bestehen auch
formelle, manchmal bilaterale, projektbasierte Abma-
chungen. Ein Beispiel ist die Zusammenarbeit zwischen
der Swedish International Development Agency (SIDA)
und der Southern African Development Community
(SADC) an dem regionalen Umweltbildungsprogramm.
Die deutsche GTZ mit Inwent als ausführender Organisa-
tion startet gerade ein finanziertes Partnerschaftsprojekt
mit Indien, Südafrika und Mexiko, das darauf abzielt, Teil-
nehmer auszubilden, um BNE in alle Bereiche zu integrie-
ren. Die Universität der Vereinten Nationen unterstützt die
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Regional Centres of Expertise, die IUCN Commission on
Education and Communication und viele andere.

Wir sollten darauf abzielen, unterschiedliche Netzwerke
zu unterschiedlichen Themen und von unterschiedlichen
Ebenen miteinander zu verknüpfen, um einen geeigneten
Rahmen dafür zu schaffen, Ressourcen in allen Weltre-
gionen zu teilen. Dies umfasst unterschiedliche Kombina-
tionen, so etwa von Institution zu Institution, von Pro-
gramm zu Programm undmanches andere. Akteure müs-
sen auf Projektebene zusammenarbeiten. Wichtig ist, dass
wir Wege finden, die Netzwerke und Partnerschaften in-
klusiv zu gestalten, um ein fundiertes Verständnis der Be-
dürfnisse und damit lokal verankerte Lösungen zu finden.
Netzwerke sind sehr wichtigeWerkzeuge (Partnerschaften
zwischen den Generationen usw.) für Bildung für nach-
haltige Entwicklung und die Verbesserung von Bildungs-
qualität. Es wurde anerkannt, dass NROs häufig ein Bin-
deglied zwischen Gemeinden und Regierungen sind.

Konferenzziel 3: Bestandsaufnahme der bisherigen
Umsetzung der UN-Dekade „Bildung für nachhal-
tige Entwicklung“
Was habenwir bisher erreicht, was habenwir gelernt?

Workshopteilnehmer betonten die Notwendigkeit dauer-
hafter Finanzierung, um Partnerschaften nicht nur zu lan-
cieren, sondern auch zu erhalten. Gut funktionierende
Partnerschaften und Netzwerke müssen entweder über
ausreichende Finanzierung verfügen und können sich
dann projektbasiertes Zusammenwirken leisten, oder sie
brauchen dynamische, engagierte, entweder ehrenamt-
lich arbeitende oder von den Institutionen bezahlte Per-
sonen als Triebkräfte. Wenngleich die Notwendigkeit der
Finanzierung ein zentrales Thema der Diskussionen war,
wurde auch erwähnt, dass es in manchen Fällen möglich
ist, effektive Netzwerke zu unterhalten, die keiner intensi-
ven Finanzierung bedürfen. Diese nutzen meist verschie-
dene relevante Medien und Wege, wie Radio, Skype, Fa-
cebook usw., um ein breiteres Publikum zu erreichen.

Eine weitere Lehre zeigt, dass auf persönlichen Kontak-
ten beruhende Netzwerke und Partnerschaften meist am
besten arbeiten, insbesondere, wenn sie projektbasiert
sind. Es ist nötig, die Schaffung von Mechanismen für die
Einbeziehung aller Akteure bei der Entwicklung von Wis-
sen und Programmen zu fördern.

Die Workshopteilnehmer brachten eine gewisse Frustra-
tion hinsichtlich Corporate Social Responsibility (CSR)
zum Ausdruck. Diese wurden als bloße Werbung ange-
sehen. Doch der einzige amWorkshop teilnehmende Ver-
treter des Unternehmenssektors wies auch darauf hin,
dass Unternehmen oftmals gerne einen Beitrag leisten
würden, jedoch nicht wissen wie und natürlich auf der
Suche nach gut fundierten Projekten glaubhafter Institu-
tionen sind. Multinationale Unternehmen seien an einer

Zusammenarbeit mit den wichtigsten Akteuren mehr als
interessiert und stellen gerne Finanzmittel bereit.

Die Medien wurden als weiterer Schlüsselpartner für Bil-
dung für nachhaltige Entwicklung hervorgehoben. Es wur-
de jedoch betont, dass es allen Medien – Printmedien wie
elektronischenMedien – erheblich an Kompetenzen imHin-
blick auf Themen der nachhaltigen Entwicklung und der Bil-
dung für nachhaltige Entwicklung mangelt. Es wurde da-
her zu Investitionen in Ausbildung fürMedien und den Auf-
bau entsprechender Partnerschaften zum Zweck effektiver
Einbindung der BNE in die Medienarbeit aufgerufen.

Schließlich wurde betont, dass die Zusammenarbeit un-
ter jungen Menschen weltweit der Stärkung bedarf.

Konferenzziel 4: Entwicklung von Strategien für
die zweite Hälfte der Dekade
Wohin soll die Reise gehen?

Der Abschnitt zum weiteren Vorgehen wurde zweigeteilt:
Selbstverpflichtungen der Teilnehmer und an die UNESCO
gerichtete Empfehlungen.

Zentrale Empfehlungen:
Allgemein
• Wir alle bemühen uns um Finanzmittel für die Schaf-
fung und Erhaltung von Nord-Süd-Süd Partnerschaften
und -Netzwerken, um diesen eine dauerhafte Existenz
zu ermöglichen;

• Wir alle gewährleisten, dass Nord-Süd-Süd-Partner-
schaften und -Netzwerke von wechselseitigem Nutzen
sind und dass alle beteiligten Partner Interesse vorbrin-
gen müssen;

• Wir binden Entscheidungsträger und Experten in Pro-
jekte und Partnerschaften ein, damit ein Mainstreaming
der daraus gezogenen Erfahrungen und der daraus her-
vorgehenden Innovationen erfolgen kann;

• Es sollte ein Mainstreaming von Nord-Süd-Süd-Partner-
schaften, -Netzwerken und -Zusammenarbeit in alle
BNE-Programme und -Projekte erfolgen;

• Wir alle bemühen uns, Informationen über die Aktivitä-
ten im Rahmen unserer diversen Nord-Süd-Süd-Netz-
werke auszutauschen.

Speziell an die UNESCO
Die UNESCO sollte die Dauerhaftigkeit von Partnerschaf-
ten und Netzwerken unterstützen, indem sie:
• Ein Portalmit einer Datenbank der in der Bildung für nach-
haltige Entwicklung aktiven Partnerschaften / Netzwerke
einrichtet und diese Datenbank zugänglich macht;

• Bewusstseinsbildung zum Global Compact betreibt, um
Chancen für Partner aus dem Privatsektor zu schaffen.

Workshopberichterstatter: Anna Veigel; Deutsche
UNESCO-Kommission; Alberto Hernandez Salinas,
UNESCO
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Damit Bildung für nachhaltige Entwicklung (BNE) ein zentrales Element aller
Bildung wird, bedarf es unterstützender Strukturen auf globaler, nationaler
und lokaler Ebene. Dies setzt unter anderem die Schaffung politischer Rah-
menbedingungen voraus, die die Einbeziehung der Fragen und Prinzipien der
nachhaltigen Entwicklung in alle Bereiche des Lehrens und Lernens ermögli-
chen. Von ebenso zentraler Bedeutung für die Integration eines so breit ange-
legten Konzeptes wie BNE in die Bildung ist die aktive Beteiligung der Zivil-
gesellschaft. Schließlich muss die Umsetzung der BNE an sich ein Lernerleb-
nis darstellen. Monitoring und Evaluation des Fortschritts müssen daher allen
Akteuren ein wichtiges Anliegen sein. Die folgenden Workshops befassten
sich mit Kompetenzen für die erfolgreiche Umsetzung von BNE:

13. Globale Verantwortung und lokale Realitäten des institutionellen
Rahmens für die Förderung von BNE

14. Die Rolle der Zivilgesellschaft in der BNE
15. Vom Randthema ins Zentrum: Verankerung von BNE in Bildungs- und

Lehrplänen
16. Ausbildung von Lehrern mit Blick auf Fragen der Nachhaltigkeit
17. Monitoring und Evaluation von BNE

Workshop
Themenbereich III
Kompetenzaufbau im Bereich Bildung für
nachhaltige Entwicklung
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Workshop 13: Globale Verantwortung und lokale Realitäten
des institutionellen Rahmens für die Förderung von BNE

Koordinatoren: ‘Masaqobela Williams, Ministerium für Kommunikation, Wissenschaft und Technologie,
Lesotho; Tsepo Mokuku, National University of Lesotho; Michel Ricard, Mitglied der internationalen
Fachbeirats für die Bonner Konferenz, ehemaliger Vorsitzender des französischen Nationalkomitees
für die UN-Dekade; Berater: Peter Woods, Australisches Umweltministerium

Konferenzziel 1: Herausstellen des entscheidenden
Beitrags der Bildung für nachhaltige Entwicklung
(BNE) zur Bildung insgesamt und zum Erreichen
von qualitativ hochwertiger Bildung
Warum ist BNE relevant?

Bildung für nachhaltige Entwicklung ist eine Triebkraft der
Bildung für Alle (Education for All, EFA). Per definitionem
erfordert nachhaltige Entwicklung die Befähigung und
volle Partizipation aller Akteure. EFA ist daher eine not-
wendige Rahmenbedingung für den Erfolg von BNE. Bil-
dung für nachhaltige Entwicklung liefert den Antrieb für
die Zusammenarbeit auf lokaler, nationaler und interna-
tionaler Ebene. BNE ist eine Triebkraft für die Einbindung
der Jugend, von Frauen, der indigenen Bevölkerungen
und anderer Menschen, die bei Strategien der nachhalti-
gen Entwicklung oft unberücksichtigt bleiben. So bilden
etwa die Society Development Colleges im Sudan Frauen
aus, mit Ressourcenknappheit umgehen zu können. BNE
ist kein „Anhängsel“. Sie ist der Rahmen für qualitativ
hochwertige Bildung und umfasst viele wichtige „adjek-
tivische“ Bildungsformen.

Konferenzziel 2: Förderung internationalen Aus-
tauschs zum Thema BNE
Was können wir voneinander lernen?

Wir sollten uns darauf konzentrieren, Umsetzungsstrate-
gien auszutauschen und die Erreichung unserer BNE-Zie-
le zu unterstützen.

Austausch von Ressourcen, Technologie und Training. Bi-
laterale Beziehungen in der BNE auf internationaler Ebe-
ne müssen wechselseitiges Verständnis und beiderseiti-
gen Nutzen fördern. So brauchen zum Beispiel kleine In-
selstaaten im Pazifik Hilfe beim Kompetenzaufbau. Sie
profitieren von Ressourcen, die Neuseeland zur Verfü-
gung stellt. Neuseeland profitiert von der Notwendigkeit
und der Gelegenheit, Methoden einem neuen BNE-Sze-
nario anzupassen. Die Ugandische UNESCO-Kommissi-
on hat bilaterale Verbindungen zur Koreanischen
UNESCO-Kommission aufgebaut und rechnet damit, wei-
tere Partnerschaften zur Umsetzung von BNE einzuge-
hen. Sowohl zwischen- als auch innerstaatlich fördert die
Zusammenarbeit zwischen Akteuren, einschließlich von

Ministerien, dem Unternehmenssektor, Nichtregierungs-
organisationen und Gruppen auf Gemeindeebene, den
Kompetenzaufbau.

Austausch von Modellen für die Koordinierung von Akti-
vitäten. In vielen Ländern wurden Anstrengungen im Be-
reich der BNE auf nationaler Ebene gefördert. So dient
etwa in Uganda die UNESCO-Kommission als neutraler
Vermittler zwischen der Regierung, den Nichtregierungs-
organisationen und dem Privatsektor. In Japan wurden
auf Ministeriumsebene Konferenzen am runden Tisch für
die Einbeziehung aller Akteure abgehalten, um Ressour-
cen wie Curricula, Lehrbücher, Projektfinanzierung, Leh-
rerausbildung und Partnerschaften mit Wissenschaftlern
und anderen Experten bereitzustellen oder zu ermögli-
chen. Australien hat seinen zweiten Aktionsplan abge-
schlossen. Unter Federführung des Umweltministeriums
arbeiten Vertreter des Umwelt- und des Bildungsministe-
riums gemeinsam an BNE-Programmen. Ein For-
schungsinstitut definiert Prioritäten für die Umsetzung
der BNE und das Sustainable Schools Programme koor-
diniert aktionsbasierte Lernprojekte im ganzen Land.

In Frankreich spielt das Ministerium für Ökologie und
nachhaltige Entwicklung eine wichtige Rolle. Ein Natio-
nalkomitee aus sechzig Vertretern von Ministerien, Un-
ternehmen und der Zivilgesellschaft fördert gemeinsame
Aktivitäten. Ein nationales Seminar mit dem Zweck, In-
formationen über unterschiedliche BNE-Initiativen im
Land auszutauschen wird derzeit organisiert. Die Verfas-
sung von Lesotho erkennt die Bedeutung der Bildung für
nachhaltige Entwicklung an. Von der nationalen BNE-
Taskforce in Lesotho wurden Strategien für ihre Umset-
zung entwickelt. Lesotho nimmt weiterhin an der Ent-
wicklung eines neuen regionalen BNE-Netzwerks für das
südliche Afrika teil. Auch der Sudan hofft, die regionale
Zusammenarbeit verstärken zu können. Diese Art der Zu-
sammenarbeit ist besonders wichtig in Gegenden mit
starker grenzüberschreitender Einwanderung und Pro-
blemen des Ressourcenmanagements. In den Niederlan-
den wird das Programm „Lernen für nachhaltige Ent-
wicklung“ vom Umweltministerium federführend koor-
diniert. Andere Ministerien müssen erst noch voll in
die Umsetzung von Bildung für nachhaltige Entwicklung
eingebunden werden. Derzeit ist die interministerielle
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Zusammenarbeit begrenzt. In den Vereinigten Staaten, in
denen Bildungsplanung dezentral erfolgt, wurden die
meisten BNE-Projekte bisher auf lokaler Ebene initiiert.
Auf nationaler Ebene wurde im Hinblick auf die Zusam-
menarbeit zwischen unterschiedlichen Akteuren bisher
wenig erreicht.

Austausch zu Herausforderungen für BNE und zur Förde-
rung des politischen Willens, diesen entgegenzutreten.
Manche Herausforderungen stehen im Kontext rechtli-
cher Fragen. So sind etwa in Indien die Inhaber traditio-
nellen Wissens nur zögernd bereit, anderen Wissen über
Bioressourcen zu vermitteln, da sie kein international an-
erkanntes Recht haben, von diesem Wissen zu profitie-
ren. Eine Lösung dieses Rechtsproblems würde den Zu-
gang zu Wissen verbessern, das für die nachhaltige Ent-
wicklung wichtig ist, und die Mitwirkung indigener Völ-
kern in der Bildung für nachhaltige Entwicklung
verstärken. Patentantragsteller sollten verpflichtet sein,
eine Einverständniserklärung der Träger solchen traditio-
nellen Wissens einzuholen und gerechte Abmachungen
zur Teilung des Profits zu treffen. Inhaber traditionellen
Wissens könnten durch ein Ausbildungsprogramm auf
ihre Rolle in Patentverhandlungen vorbereitet werden.

Andere Herausforderungen sind akademischer Art. Die
zentrale Planung der Curricula kann nationale Unterstüt-
zung für die Umsetzung der BNE gewährleisten, aber
auch die Bildungsreformen beeinträchtigen, deren es zur
Umsetzung bedarf. Andererseits werden in Ländern ohne
zentrale Planungsinstanz lokale Initiativen möglicherwei-
se ohne weiteres angenommen, doch eine koordinierte
Vorgehensweise bliebe schwierig. Zugang zu Bildung ist
eine Frage der sozialen Gerechtigkeit. Chancen zur Erlan-
gung informeller oder zur Teilnahme an Erwachsenenbil-
dung fördern die BNE durch Einbeziehung von Akteuren,
die keinen Zugang zur formalen Bildung hatten. So kön-
nen etwa Frauen für die Erteilung von Gesundheitsunter-
richt ausgebildet werden und oft sensible Themen wie
Abwassersysteme und Hygiene ansprechen. Bürgerkrie-
ge und internationale Kriege beeinträchtigen oftmals die
formale und informelle Bildung und andere für die nach-
haltige Entwicklung notwendige Programme. Strategien
für die friedliche Konfliktbeilegung müssen Teil jedes
ernsthaften BNE-Programms sein.

Konferenzziel 3: Bestandsaufnahme der bisherigen
Umsetzung der UN-Dekade „Bildung für nachhal-
tige Entwicklung“
Was haben wir bisher erreicht, was haben wir ge-
lernt?

Zu den Erfahrungen gehören: Anerkennung der Bedeu-
tung koordinierten Vorgehens, ein interdisziplinärer An-
satz, Einbindung aller Bereiche der Gesellschaft, die Rol-
le des Einzelnen als globaler Akteur im Internet-Zeitalter,
die Nutzung des Internets zur Förderung der BNE, etwa

die Nutzung von Facebook zur Beförderung der von ei-
ner Stiftung gesetzten BNE-Ziele in Dubai, die Bedeutung
anderer Formen des Networkings, wie beispielsweise
Konferenzen, Festivals, Mentorenbeziehungen, die Wich-
tigkeit sozialen Lernens.

Konferenzziel 4: Entwicklung von Strategien für
die zweite Hälfte der Dekade
Wohin soll die Reise gehen?

Um Zeit, Geld, Energie und andere Ressourcen effektiver
einzusetzen, ist es wichtig, in der BNE über Fachgrenzen
hinaus zu arbeiten. Wir müssen die Ressourcen der Ver-
einten Nationen besser nutzen. Elemente der BNE in der
formalen und informellen Bildung müssen besser mitei-
nander verknüpft werden. Es ist wichtig, aus Fallstudien
und Beispielprojekten zu lernen. Durch den Austausch
sehr konkreter Beispiele werden wir befähigt, über die
Ebene der politischen Diskussionen hinaus zu gelangen
und festzustellen, welche erfolgreichen Beispiele auch in
andere Kontexte übertragen werden können.

Wir müssen ernstzunehmende lokale, nationale und re-
gionale Organisationen bei der Entwicklung relevanter
BNE-Strukturen unterstützen, aber auch international zu-
sammenarbeiten, um BNE Ziele zu verwirklichen. Ebenso
ist eine stärkere Zusammenarbeit für die Herbeiführung
des politischen Willen und die Entwicklung von Verfech-
tungsmodellen für BNE notwendig. Nur so kann BNE so-
wohl zu einer Priorität als auch zu einem Rahmen der Bil-
dung gemacht werden.

Workshopberichterstatterin: Rebecca Timson, Billings
Middle School, Education for a Sustainable Future Pro-
gram, USA
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Der Workshop hob die Rolle der Zivilgesellschaft für die
Bildung für nachhaltige Entwicklung (BNE) und bei der
Umsetzung der UN-Dekade hervor. Teilnehmer sollten
über die zentrale Rolle der Zivilgesellschaft für BNE disku-
tieren und die Rolle der Zivilgesellschaft beim Kompe-
tenzaufbau für alle Altersgruppen durch formale, non-for-
male und informelle Lehrangebote kritisch betrachten. Die
etwa 20 Teilnehmer kamen überwiegend aus dem Bereich
der Zivilgesellschaft und zwar sowohl aus nicht- als auch
aus halbstaatlichen Organisationen. Einige Teilnehmer wa-
ren Wissenschaftler aus westeuropäischen und süd-ost-
asiatischen Ländern. Das erste Diskussionsthema der
Workshopteilnehmer war die Rolle der Zivilgesellschaft als
Vorkämpfer und Katalysator der Bildung für nachhaltige
Entwicklung. Zweitens befasste sich der Workshop damit,
wie die Zivilgesellschaft etablierte Wissenschaftseinrich-
tungen in Fragen der BNE beeinflusst hat. Drittens disku-
tierten Teilnehmer die Vielseitigkeit der Zivilgesellschaft
und die Frage, in welchen Punkten hinsichtlich einer stär-
keren Umsetzung von BNEÜbereinstimmung besteht und
wo die Unterschiede liegen, die eine weitere Einbindung
von Akteuren erfordern. Schließlich erörterte der Work-
shop, was die Zivilgesellschaft in den nächsten fünf Jahren
der Dekade tun kann, um die Lücken zwischen der noch
praktizierten Art der Bildung und der für einen Übergang
zur nachhaltigen Entwicklung erforderlichen Bildung zu er-
mitteln und zu schließen. Die Ergebnisse der Gruppendis-
kussion lassen sich wie folgt zusammenfassen:

Die Zivilgesellschaft ist vielfach von ehrenamtlicher Arbeit
geprägt. Dies verleiht ihr Autonomie, Entschlossenheit,
und die Leidenschaft dafür, unter Verwendung der den je-
weiligen Umständen angebrachtesten Methoden zusam-
menzuarbeiten. Die Zivilgesellschaft muss als bedeuten-
der Experte, Förderer und Partner der Bildung für nach-
haltige Entwicklung auf allen Ebenen anerkannt werden.
Sie verfügt über einzigartige Möglichkeiten, Aktivitäten
durchzuführen, die jene der nationalen und lokalen Regie-
rungen ergänzen. Die Zivilgesellschaft hat dazu beigetra-
gen, Wissen neu auszurichten und neu zu definieren, um
so neues Wissen hervorzubringen. Sie hat geholfen, loka-

les und traditionelles Wissen zu erkennen, zu stärken und
zu teilen. Schließlich kann die Zivilgesellschaft dazu bei-
tragen, bestehende Methoden so umzusteuern, dass sie
die bedarfsorientierte aktivitätenbasierte Forschung ver-
bessert. Der einzigartige Beitrag, den die Arbeit der Zivil-
gesellschaft zur Bildung für nachhaltige Entwicklung leis-
tet, muss anerkannt und gefördert werden.

Konferenzziel 3: Bestandsaufnahme der bisherigen
Umsetzung der UN-Dekade „Bildung für nachhal-
tige Entwicklung“
Was habenwir bisher erreicht, was habenwir gelernt?

Workshopteilnehmer stellten fest, dass die Zivilgesellschaft
bisher sowohl der Hauptadressat als auch der Hauptförde-
rer von Bildung für nachhaltige Entwicklung war. Sie hat
konkrete Projekte umgesetzt und die am besten geeigne-
tenMethoden den verschiedenen Kontexten entsprechend
angepasst und genutzt, sowie dabei Einzelne undGruppen
innerhalb einer Gemeinde mobilisiert. Teilnehmer waren
der Ansicht, dass es unbedingt eines inklusiven und parti-
zipativen Ansatzes bedarf, um kulturelle Vielfalt und Krea-
tivität im Zentrumder Bildung und der Aktivitäten für nach-
haltige Entwicklung zu verankern. Sie kamen zu dem
Schluss, dass die Zivilgesellschaft traditionelles Wissen
und non-formale Bildung mit wissenschaftlicher und for-
maler Bildung verschmolzen hat, um neues und alternati-
ves Wissen zu schaffen und das Lokale zu fördern.

Konferenzziel 4: Entwicklung von Strategien für
die zweite Hälfte der Dekade
Wohin soll die Reise gehen?

Die Teilnehmer des Workshops empfehlen die Einrichtung
einer Plattform zur Darstellung und Verbreitung guter Pra-
xis aus der gesamten Bandbreite der BNE, insbesondere
des non-formalen und informellen Lernens. Diese Plattform
sollte auch Dialog und Online-Beratung umfassen.

Des Weiteren empfahlen die Teilnehmer die Nutzung und
Verknüpfung bestehender UNESCO-Netzwerke wie der
UNESCO-Projektschulen und der UNESCO-Clubs und de-
ren Ausstattung mit entsprechenden Ressourcen. Zusätz-
lich wurde vorgeschlagen, die Rolle der UNESCO als der
federführenden Organisation für die Dekade insbesonde-
re durch ihre Regionalbüros und die UNESCO-National-
kommissionen zu stärken, um die Bemühungen seitens
der Zivilgesellschaft zu befördern und zu unterstützen.

Workshopberichterstatterin: Fumiko Noguchi, Japa-
nisches Nationalkomitee der UN-Dekade „Bildung für
Nachhaltige Entwicklung«

Workshop 14: Die Rolle der Zivilgesellschaft in der BNE

Koordinatoren: Sosten Chiotha, University of Malawi; Zabariah Matali, UNESCO Reference Group
for the DESD

Konferenzziel 2: För-
derung internationa-
len Austauschs zum
Thema BNE
Was können wir von-
einander lernen?

Konferenzziel 1: Heraus-
stellen des entscheiden-
den Beitrags der Bildung
für nachhaltige Entwick-
lung zur Bildung insge-
samt und zum Erreichen
von qualitativ hochwerti-
ger Bildung
Warum ist BNE relevant?
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Workshop 15: Vom Randthema ins Zentrum: Verankerung
von BNE in Bildungs- und Lehrplänen
Koordinatoren: Alejandrina Mata, Vizeministerin für Bildung, Costa Rica; Hannes Siege, Ständige
Konferenz der Kultusminister, Deutschland

Konferenzziel 1: Herausstellen des entscheidenden
Beitrags der Bildung für nachhaltige Entwicklung
(BNE) zur Bildung insgesamt und zum Erreichen
von qualitativ hochwertiger Bildung
Warum ist BNE relevant?

Bildung für nachhaltige Entwicklung spielt eine zentrale
Rolle, um Bildung neu auszurichten. Um dies zu erreichen,
muss sie ins Zentrum der Lehr- und Bildungspläne rücken.
Nur so kann Bildung für nachhaltige Entwicklung den Ler-
nenden eine zukunftsorientierte Sicht der zunehmend glo-
balisiertenWelt und der die Zukunft betreffenden Themen
bieten. BNE vermittelt den Lernenden Grundkompetenzen,
die es ihnen ermöglichen, verantwortungsbewusst zu han-
deln. Sie eröffnet die Chance, Bildung insgesamt neu aus-
zurichten. BNE bietet eine ganzheitliche Vision für Bildung.
Sie stellt eine neue Lernform dar, die partizipatives und
transformatives Lernen in den Vordergrund stellt. BNE und
qualitativ hochwertige Bildung unterstützen sich wechsel-
seitig und zielen auf die größtmögliche Entwicklung des
Potentials der Lernenden. BNE betont die Umsetzung von
Wissen und Wandel in Werte und Verhaltensweisen. Sie
führt einenWandel der Bildung vom Transformativen zum
Transmissiven herbei.

Konferenzziel 2: Förderung internationalen Aus-
tauschs zum Thema BNE
Was können wir voneinander lernen?

BeimMainstreaming von Bildung für nachhaltige Entwick-
lung haben die Staaten mit unterschiedlichem Erfolg ver-
schiedene Ansätze verfolgt. Mehrere Entwicklungsländer
berichteten, dass sie hierbei aufgrund mangelnder Res-
sourcen und technischer Expertise zahlreichen Herausfor-
derungen und Schwierigkeiten begegnet seien. Die Teil-
nehmer erkannten die Notwendigkeit der Nord-Süd-, Süd-
Süd- und Nord-Süd-Süd-Zusammenarbeit. Regionale und
subregionale Netzwerke von Ministerien, Lehrerausbil-
dungseinrichtungen undUniversitäten haben sich in Afrika
bewährt (z.B. SADC REEP). Das von Deutschland unter-
stützte ENSA-Programm, das den Austausch zwischen
Schulen in Deutschland und in Entwicklungsländern be-
treut, hat sich als vielversprechend bei der Stärkung der
BNE in Schulen erwiesen. Schüler und Lehrer haben im
Rahmen des Programms eine Gelegenheit, BNE-bezogene
Kompetenzen zu erwerben. Unterschiedliche Arten von
Multi-Stakeholder-Partnerschaften und -Netzwerken sollten
genutzt werden. Ein zentrales Element ist die Unterstützung
durchMinisterien auf der nationalen und durch Schulleiter
auf der lokalen Ebene. Um das wechselseitige Lernen zu
fördern, muss BNE auf die Agenda der Kooperationspart-
ner gesetzt werden, die sich für eineWeiterentwicklung der
Bildung im Hinblick auf das Erreichen der Bildung für Alle
und der Millenniumsziele einsetzen.

Konferenzziel 3: Bestandsaufnahme der bisherigen
Umsetzung der UN-Dekade „Bildung für nachhal-
tige Entwicklung“
Was habenwir bisher erreicht, was habenwir gelernt?

Als Ergebnis der Dekade-Aktivitäten hat ein Paradigmen-
wechsel weg von der rein umweltbezogenen zu einer
ganzheitlicheren Sicht der nachhaltigen Entwicklung
stattgefunden. Themen und Konzepte der Umweltbil-
dung, des Weltbürgertums und der Entwicklung nehmen
in Lehrplänen und Curricula zunehmend mehr Raum ein.
Die Notwendigkeit eines Mainstreamings der BNE in alle
Ebenen, Typen, Bestandteile und Dimensionen der Bil-
dung wird verstärkt anerkannt. Viele Teilnehmer beton-
ten, dass Elemente der nachhaltigen Entwicklung in den
Schulen bereits vorhanden sind, dass dies jedoch weiter
gefördert und verstärkt werden muss, damit BNE sicht-
bar und zur Priorität wird. Ein auf Gestaltungskompeten-
zen beruhender Ansatz der BNE bietet Möglichkeiten der
Schaffung einer ganzheitlichen Sichtweise der nachhalti-
gen Entwicklung. Er bietet ferner Gelegenheit, BNE mit
den Lehrfächern zu verknüpfen.

Konferenzziel 4: Entwicklung von Strategien für
die zweite Hälfte der Dekade
Wohin soll die Reise gehen?

Hinsichtlich desMainstreamings von Bildung für nachhal-
tige Entwicklung sollte ein zweispuriger Ansatz verfolgt
werden, bei dem BNE durch die Lehrfächer gefördert und
zugleich in alle Aspekte des Schullebens einbezogen wird
(Lehrfachbasierter und zugleich die ganze Schule einbe-
ziehender Ansatz). BNE sollte im Zentrum des Curriculums
stehen. Doch muss das Curriculum die Kompetenzberei-
che, wie etwaWissen, Fertigkeiten, Einstellungen und Ver-
haltensweisen umfassen. Lehrerfortbildung ist von zen-
traler Bedeutung. Die Rolle der Technologie und des Inter-
nets beimMainstreaming von BNE sollte gestärkt werden.
Hierzu bedarf es der Unterstützung der Lehrer. BNE sollte
sich als roter Faden durch alle Unterrichtsfächer ziehen.
Sowohl Top-down- als auch Bottom-up-Ansätze, bei de-
nen alle Akteure angemessen mit BNE vertraut gemacht
werden, sollten gefördert werden. Zentral ist es auch, zu
erforschen, wo Lücken und Herausforderungen für die In-
tegration von Bildung für nachhaltige Entwicklung beste-
hen. Mainstreaming-Aktivitäten sollten finanziell ange-
messen ausgestattet sein. Die Teilnehmer unterstrichen,
dass Entwicklungsländer sowohl technische als auch fi-
nanzielle Hilfe benötigen werden.

Workshopberichterstatter: Min Bista, UNESCO-Büro
Beijing, China
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Workshop 16: Ausbildung von Lehrern mit Blick auf
Fragen der Nachhaltigkeit

Koordinatoren: Lorna Down, University of the West Indies, Jamaika, Mitglied des internationalen
Fachbeirats der Bonner Konferenz; John Fien, RMIT University, Australien

Konferenzziel 1: Herausstellen des entscheidenden
Beitrags der Bildung für nachhaltige Entwicklung
(BNE) zur Bildung insgesamt und zum Erreichen
von qualitativ hochwertiger Bildung
Warum ist BNE relevant?

Workshopteilnehmer resümierten, dass nachhaltige Ent-
wicklung einen Beitrag zur Relevanz der Lehrerausbildung
im Hinblick auf die Erreichung nachhaltiger Entwicklung
durch Bildung leistet. Zudem liefert sie einen konzeptio-
nellen Rahmen zur Identifikation von Kernkompetenzen
von Lehrern und Lehrerausbildern, die zur Verbesserung
der Bildungsqualität beitragen können. Bildung für nach-
haltige Entwicklung kann durch ihre Konzentration auf hö-
here Lehrerqualität sowie Werte und Aktivitäten der Ge-
meinde zur Verbesserung der Lebensqualität von Schülern
und Lehrern in Schulen und ihren Gemeinden beitragen.
BNE fördert auch den Austausch von Ideen quer durch die
Fächer und verschiedene Institutionen. Sie hebt wichtige
zu behandelnde Themen hervor, die Bildungsqualität ins-
gesamt verbessern können. Schließlich fördert Bildung für
nachhaltige Entwicklung den fachübergeifenden Unter-
richt und ein prozessorientiertes Lehren.

Konferenzziel 2: Förderung internationalen Aus-
tauschs zum Thema BNE
Was können wir voneinander lernen?

Teilnehmer kamen zu dem Schluss, dass Bildung für
nachhaltige Entwicklung besser funktioniert, wenn sie
mittels “Bottom up”-Ansatz umgesetzt und Zielgruppen
von ihrem direkten Umfeld vorgelebt wird. Ein weiteres
Erfolgskriterium ist, dass sie in den Programmen der Leh-
rerbildung und -ausbildung und in den Lehrerausbil-
dungsfakultäten und -institutionen institutionalisiert wird.

Teilnehmer unterstrichen, dass die Einbeziehung der In-
formations- und Kommunikationstechnologie für BNE-
Projekte und -Programme äußerst hilfreich ist. Des Wei-
teren funktionieren Schülerorientierte Ansätze der Bil-
dung für nachhaltige Entwicklung am besten. Es wurde
betont, dass es Anreize bedarf, um die Einführung und
Verbreitung von BNE in Bildungseinrichtungen zu för-
dern. Solche Anreize müssen jedoch nicht geldwerter Art
und auch nicht kostspielig sein. Schließlich hoben die

Teilnehmer hervor, dass die Zusammenarbeit mit exter-
nen Einrichtungen häufig sehr hilfreich sei.

Konferenzziel 3: Bestandsaufnahme der bisherigen
Umsetzung der UN-Dekade „Bildung für nachhal-
tige Entwicklung“
Was haben wir bisher erreicht, was haben wir ge-
lernt?

Die folgenden Publikationen wurden im Rahmen des
Workshops zur Kenntnis genommen: Guidelines and Re-
commendations for Reorienting Teacher Education to Ad-
dress Sustainability 6; undGood Practices in Teacher Edu-
cation Institutions7. Workshopteilnehmer wurden infor-
miert, dass regionale Netzwerke für BNE eingerichtet
wurden und an diversen BNE-Projekten und -Program-
men arbeiten. Es wurde festgestellt, dass in mehreren
Ländern auf unterschiedlichen Organisationsebenen –
etwa durch Einzelunterricht, auf Schul-/Institutionenebe-
ne, auf der Staatlichen Ebene, durch NROs und Konsor-
tien von wissenschaftlichen und nichtwissenschaftlichen
Einrichtungen – geringfügige Fortschritte bei der Förde-
rung und Umsetzung von Bildung für nachhaltige Ent-
wicklung erzielt werden. Beispiele erfolgreicher Projekte
wurden aus Indien, Jamaika, Kanada, Pakistan, Kamerun
und dem Irak gemeldet.

Teilnehmer berichteten über diverse Erfahrungen bei der
Umsetzung von Bildung für nachhaltige Entwicklung. Ei-
nige Herausforderungen, so etwa fehlende finanzielle An-
reize, um Lehrer zur BNE zu bewegen und mangelnde

6 UNESCO Education Sector. “Guidelines and Recommendations for Reorienting Teacher. Education to Address Sustainability” Technical Paper
N° 2 (2005). Im Internet unter http://unesdoc.unesco.org/images/0014/001433/143370E.pdf

7 UNESCO Education Sector. “Good Practices in Teacher Education Institutions”. Good Practices N°1 (2007). Im Internet unter
http://unesdoc.unesco.org/images/0015/001524/152452eo.pdf

http://unesdoc.unesco.org/images/0014/001433/143370E.pdf
http://unesdoc.unesco.org/images/0015/001524/152452eo.pdf
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Mittel für den BNE-Unterricht, wurden identifiziert. Es
wurde unterstrichen, dass es oft an qualifizierten Lehrern,
die erfolgreich BNE-Projekte betreiben könnten, fehlt.
Teilnehmer hoben hervor, dass eine schlechte Bezahlung
oft schlechte oder gering motivierte Lehrer zur Folge hat.

Die Durchführung des für eine erfolgreiche BNE notwen-
digen Paradigmenwechsel im Bereich der Lehrerbildung
bleibt eine Herausforderung. Weiterer Bemühungenmüs-
sen unternommen werden, um zu klären, wie BNE quer
durch die Fächer und auf den verschiedenen Bildungs-
ebenen integriert werden kann. Auch muss diskutiert
werden, wie angesichts der verschiedenen um Einbezie-
hung wetteifernden Bildungsmodelle, -rahmen und
-theorien für die Einbeziehung der BNE in die Lehrplan-
reform geworben werden kann. Workshopteilnehmer be-
tonten den Mangel an Klarheit im Verständnis von Bil-
dung für nachhaltige Entwicklung als Konzept. Es wurde
unterstrichen, dass kulturelle Unterschiede im Verständ-
nis von Bildung für nachhaltige Entwicklung bei den Be-
mühungen, das Konzept der BNE zu klären, berücksichtigt
werden müssen.

Konferenzziel 4: Entwicklung von Strategien für
die zweite Hälfte der Dekade
Wohin soll die Reise gehen?

Teilnehmer schlugen die folgenden Aktivitäten vor:

1. Verbesserung der Kommunikation und des Dialogs
hinsichtlich der Bildung für nachhaltige Entwicklung
auf lokaler und globaler Ebene:
• Einrichtung eines informellen internationalen Netz-
werks für BNE-Interessierte,

• Verbesserung des Netzwerkens, um eine verstärk-
te Einbeziehung aller Stimmen zur Bildung für
nachhaltige Entwicklung auf lokaler und globaler
Ebene zu ermöglichen,

• Unterstützung des Austauschs guter Praxis und
von Erfahrungen in der Umsetzung von Bildung für
nachhaltige Entwicklung;

2. Verbesserung der Entwicklung und Einbeziehung von
BNE-Wissen (Inhalt und Strategien) in Lehrerausbil-
dungseinrichtungen;

3. Hinwirken auf stärkere Verpflichtungen der Universi-
täten im Bereich der BNE;

4. Forderung, Möglichkeiten zu schaffen, BNE-Aktivitä-
ten in UNESCO-Publikationen zu dokumentieren;

5. Verbesserung der Erforschung von Wissenslücken
hinsichtlich der Umsetzung von Bildung für nachhal-
tige Entwicklung;

6. Werben für die Einbeziehung von Forschungsergeb-
nissen in die Entwicklung von politischen BNE-Stra-
tegien und BNE-Plänen;

7. Einbeziehung von Lehraktivitäten im Hinblick auf sys-
temisches Denken, Steuerung von emotionalen Pro-
zessen und Werten in BNE-Programme;

8. Konzentration auf kreative, problembasierte und
transformative Methodologie;

9. Einbeziehung von sozialem Lernen, aktionsorientier-
ten Prozessen, demokratischen Ansätzen und Ver-
knüpfung mit Gemeinden in Programme der Bildung
für nachhaltige Entwicklung;

10. Einrichtung nationaler Ausschüsse für die Entwick-
lung einer gemeinsamen BNE-Agenda.

Workshopberichterstatterin: Carol Hordatt Gentles,
School of Education, University of the West Indies,
Jamaika

Workshopkoordinatorin Lorna Down präsentiert Folgeaktivitäten
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Workshop 17: Monitoring und Evaluation von BNE

Koordinatorin: Daniella Tilbury, University of Gloucestershire, UNESCO Monitoring and
Evaluation Group

Dieser Workshop bot Teilnehmern die Gelegenheit, sich
aktiv mit Themen im Zusammenhangmit Monitoring und
Evaluation der Bildung für nachhaltige Entwicklung (BNE)
im Rahmen der UN-Dekade „Bildung für nachhaltige Ent-
wicklung“ auseinanderzusetzen. Sie wurden gebeten, an
einem Planspiel, an Fishbowl-Übungen sowie an Grup-
pendiskussionen und Analysen teilzunehmen.8

Konferenzziel 1: Herausstellen des entscheidenden
Beitrags der Bildung für nachhaltige Entwicklung
zur Bildung insgesamt und zum Erreichen von qua-
litativ hochwertiger Bildung
Warum ist BNE relevant?

Bildung für nachhaltige Entwicklung ist aus mehreren
Gründen für die Bildung relevant. BNE strebt nach einer
neuen Vision von Bildung, die den Lernenden hilft, die
Welt in der sie leben besser zu verstehen. Sie unterstützt
ein lokal und kulturell relevantes, auf aktiven, kritischen,
forschenden, kreativen und auf die Lernenden ausgerich-
teten Ansätzen beruhendes Lernen. Sie ist bemüht, über-
wiegend vorherrschende, denWeg in eine nachhaltige Zu-
kunft erschwerende Denk- und Handlungsweisen in Frage
zu stellen. BNE erfordert eine Neuausrichtung der Bil-
dungssysteme, da diese den Lernenden bisher nicht die
notwendigen Kompetenzen vermittelt haben, um denWeg
in eine nachhaltigere Zukunft zu beschreiten.

Der Aufgabenbereich der Weltdekade ist breit und ihre
potentiellen Auswirkungen weit reichend. Ist sie erfolg-
reich, könnte sie nicht allein zu einem Wandel in der Bil-
dung führen, sondern auch zu einem Wandel der Le-
bensqualität vieler Menschen weltweit. Aus diesem
Grund ist es wichtig, uns damit zu beschäftigen, wie wir
ein effektives Monitoring der Fortschritte bewerkstelligen
und das im Umsetzungsprozess Gelernte festhalten kön-
nen. Das International Implementation Scheme der UN-
Dekade betont, dass Monitoring und Evaluation (M&E)
nicht nur der Einschätzung des Fortschritts dient, sondern
auch einen Mechanismus der Umsetzung der Dekade
darstellt. So ist der M&E-Prozess mehr als nur Leistungs-
messung. Er gibt Gelegenheit, Akteure in BNE-Aktivitä-
ten einzubinden. Die Entwicklung eines Rahmens für Mo-
nitoring und Evaluation der Bildung für nachhaltige Ent-
wicklung trägt dazu bei, die anhaltende Relevanz und Ef-

fektivität der BNE-Anstrengungen zu gewährleisten, die
Planung und Neuausrichtung von BNE-Programmen zu
lenken, das Verständnis für den BNE-Prozess zu erhöhen
und Entscheidungsfindung und Handeln zu verbessern.

M&E ist für Bildung für nachhaltige Entwicklung wichtig,
da es auch selber ein Prozess des “Verändernlernens”
und des Kompetenzaufbaus ist, in dem Akteure einen
komplexen Prozess durchlaufen, der Folgendes beinhal-
tet: Verstehen und Ermitteln von Indikatoren, Festhalten
des in Umsetzungsprozessen Gelernten, Berichterstat-
tung zu BNE-Erfolgen, Aufwerfen zentraler Fragen zur
Neuausrichtung der bestehenden Praxis, Durchführung
relevanter Maßnahmen für die Zukunft.

Konferenzziel 2: Förderung internationalen Aus-
tauschs zum Thema BNE
Was können wir voneinander lernen?

Monitoring- und Evaluationsprozesse können bei der Ein-
schätzung des Wandels Unterstützung leisten, erkennen
aber auch die Wichtigkeit der Einbeziehung von Akteuren
aus verschiedenen Kulturen, Kontexten und Erfahrungsni-
veaus hinsichtlich der BNE in den “Lernprozess”, der sich
aus der Reflektion über den Fortschritt ergibt, an. Daher ist
es von zentraler Bedeutung, Akteure aus allen Bereichen
zu identifizieren und einzubinden. Dieser Einbindungspro-
zess ist ebensowichtig, wie das Definieren derMonitoring-
und Evaluationsstrukturen oder der BNE-Indikatoren.

Workshopteilnehmer bestätigten, dass internationaler Aus-
tausch relevant ist, um verschiedene Blickwinkel und Er-
fahrungen zur Verbesserung der Sammlung besserer BNE-
Daten, die tatsächlich die Realität der Bildung für nachhal-
tige Entwicklung abbilden, miteinander zu teilen. Interna-
tionaler Austausch ist auch wichtig für das Teilen und die
Identifikation von Herausforderungen und Begrenzungen
der M&E-Mechanismen: Was ist einem Monitoring zu-
gänglich, was nicht? Welche Ressourcen stehen zur Verfü-
gung?Wie können die bestehendenM&E-Systeme uns bei
der Einschätzung des Forschritts behilflich sein?

8 Um diesen Bericht fundierter zu gestalten, wird Bezug genommen auf folgende Publikationen: Tilbury, Daniella. “Monitoring and Evaluation during
the UN Decade of Bildung für nachhaltige Entwicklung”. Journal of Education for Sustainable Development 1(2) (2007): 239-254; und Mulà, Ingrid
and Tilbury, Daniella. “A United Nations Decade of Education for Sustainable Development (2005–2014): What difference will it make?” Journal of
Education for Sustainable Development 3(1) (2009): 87-97
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Konferenzziel 3: Bestandsaufnahme der bisherigen
Umsetzung der UN-Dekade „Bildung für nachhal-
tige Entwicklung“
Was haben wir bisher erreicht, was haben wir ge-
lernt?

Gesammelte und in verschiedenen UNESCO-Dokumen-
ten vorgestellte sowie im Workshop berichtete Erfahrun-
gen und Zusammenfassungen lassen darauf schließen,
dass die Dekade die Verabschiedung von politischen
BNE-Leitlinien und -Strategien, die Einrichtung von BNE-
Arbeitsgruppen und -Focal Points, Monitoring- und Eva-
luationsinitiativen und die Einbindung von Akteuren in
BNE-Aktivitäten gefördert hat. Workshopteilnehmer be-
tonten indessen, dass es noch zu früh ist, Schlussfolge-
rungen zu ziehen und sich dazu zu äußern, ob die Deka-
de bereits etwas bewirkt hat. Es ist auch schwierig, Wert
und Wirkung der während der ersten fünf Jahre durch-
geführten BNE-Initiativen festzustellen und zu definieren,
bis zu welchem Grad die Dekade selber zu ihrer Entwick-
lung beigetragen hat. Dies ist jedoch ein guter Moment,
um die Frage nachWert und Vermächtnis der UN-Dekade
zu stellen. Teilnehmer betonten, dass der Erfolg während
der Dekade von der Koordinierung zwischen den ver-
schiedenen Akteuren und Netzwerken abhängen wird.

Workshopteilnehmer waren sich einig, dass das von der
UN-Universität (UNU) koordinierte Netzwerk der Regio-
nal Centres of Expertise (RCE) ein gutes Beispiel darstellt,
was die Dekade erreichen kann. Auf der ganzen Welt gibt
es über 60 RCEs, die kreative Projekte mit unterschiedlich
geprägten Partnerschaften planen und entwickeln.

Dennoch ist Bildung für nachhaltige Entwicklung noch im-
mer ein Randthema. Obwohl esmehr politische BNE-Stra-
tegien gibt und interessante Initiativen wie das RCE-Netz-
werk entwickelt wurden, mangelt es noch immer an finan-
ziellen Ressourcen und staatlicher Unterstützung. Auch
gibt es weiterhin keine gemeinsamen, die BNE tragenden
kulturellen Werte. Und nachhaltige Entwicklung ist auch
heute noch nicht in allen Bildungsbereichen verankert.

Konferenzziel 4: Entwicklung von Strategien für
die zweite Hälfte der Dekade
Wohin soll die Reise gehen?

Der Workshop sollte auf der Basis einer Einschätzung der
Lernprozesse in der Bildung für nachhaltige Entwicklung
Strategien für die nächste M&E-Phase entwickeln. Es wird
wichtig sein, den Schwerpunkt und die Ziele festzulegen,
die einem Monitoring unterworfen werden sollen. Teil-
nehmer des Workshops waren sich einig, dass diese Auf-
gabe schwierig ist. Es muss zunächst definiert werden,
was Lernen bedeutet und welche Wege beschritten wer-
den müssen, um herausfinden zu können, welche Art von
Wissen in Aktivitäten zur nachhaltige Entwicklung umge-
setzt werden sollen und wie dies geschehen soll. Es wer-

den daher Kriterien für das Monitoring von innovativem
Lernen, wie etwa erfahrungs-, forschungs- und problem-
basiertem Lernen festgelegt werden müssen. Workshop-
teilnehmer betonten auch, dass BNE-Kompetenzen sowie
ein Wandel der Wertesysteme im Mittelpunkt der nächs-
ten M&E-Phase stehen sollten.

Monitoring und Evaluation von Bildung für nachhaltige
Entwicklung bedarf der Berichterstattung durch Multi-
Stakeholder-Konsultationen, die nicht nur Regierungsor-
ganisationen und Ministerien einbeziehen, sondern auch
zivilgesellschaftliche Organisationen und den Privatsek-
tor. Dabei ist es notwendig, die bestehende Vielfalt kultu-
reller Blickwinkel zu berücksichtigen. Es muss festgelegt
werden, wer die Hauptakteure sind (und wer in diese
zweite Phase nicht einbezogen wird) und wie sie zum
Evaluationsprozess beitragen können. Dies bedeutet,
dass Menschen und Organisationen befähigt (und einge-
bunden) werden müssen, an dem Prozess teilzunehmen,
damit ihre unterschiedlichen Äußerungen und Blickwin-
kel einbezogen werden können. Die Involvierung der Ak-
teure wird auch eine Ausbildung erfordern, um Kompe-
tenzen aufzubauen und die Fähigkeiten für ein effektives
M&E zu entwickeln.

In der zweiten Monitoring- und Evaluationsphase wird
ein genaues System eingerichtet, um Daten und damit
Belege dafür zu sammeln, was weltweit in punkto Bil-
dung für nachhaltige Entwicklung geschieht. Workshop-
teilnehmer machten unter anderem folgende kreative
Vorschläge: Datensammlung bei Konferenzen, auf denen
verschiedene Akteure zusammenkommen; Einrichtung
von Online-Systemen zur Sammlung von Beweisen im
Hinblick auf die Wirksamkeit von BNE; Entwicklung von
Längsschnittstudien zur Messung von im Laufe der Zeit
erfolgenden Veränderungen; Dokumentation von BNE-
Geschichten, die den Wandel betreffen.

Workshopberichterstatterin: Ingrid Mulà, IRIS, Uni-
versity of Gloucestershire, Großbritannien

Prioritäten werden festgelegt
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Die Integration von Bildung für nachhaltige Entwicklung (BNE) in die Bildung
variiert je nach Lehr- und Lernbereich. Anforderungen, Praktiken und Mög-
lichkeiten von BNE unterscheiden sich je nach Bildungskontext. Zudem muss
auch die wichtige Frage nach dem Verhältnis von Bildung für alle (Education
for all, EFA) und BNE berücksichtigt werden. In den Workshops dieses The-
menblocks ging es vor allem um folgende Frage: Wie kann BNE zur Verbesse-
rung der Qualität von Lehr- und Lernprozessen beitragen?

18. Der EFA / BNE Dialog: Schaffung von Synergien und Verbindungen für BNE
19. Bessere Schulen im Vorschul-, Primar- und Sekundarbereich durch BNE
20. Die Bedeutung von Hochschulbildung und Forschung für die BNE
21. BNE und Lebenslanges Lernen
22. BNE und Berufsbildung – Entwicklung von Qualifikationen und

Kompetenzen für das Berufsleben

Workshop
Themenbereich IV
Bildung für nachhaltige Entwicklung
und der Lehr- und Lernprozess
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Workshop 18: Der EFA / BNE Dialog: Schaffung von
Synergien und Verbindungen für BNE

Koordinatorinnen: Karin Jahr de Guerrero und Nadja Bleiber, Bundesministerium für wirtschaftliche
Zusammenarbeit und Entwicklung; Khawla Shaheen, UNESCO

tiefen. Kinder und Jugendliche machen fast die Hälfte der
Weltbevölkerung aus, und ein Großteil von ihnen lebt in
Entwicklungsländern. Dies bietet einen großen Hand-
lungsspielraum für die Schaffung von Synergien zwi-
schen Bildung für Alle und BNE. Bildung für nachhaltige
Entwicklung kann ebenfalls die Qualität von Bildung für
Alle durch die Einbindung des Konzepts des Lebenslan-
gen Lernens und durch die Ermöglichung der Reflektion
der Lehrerausbildung verbessern, um inklusive, partizi-
patorische und hilfreiche Ansätze des Lehrens und Ler-
nens zu fördern. Synergien zwischen Bildung für Alle
und BNE könnten eine konzertiertere Ausbildung von for-
malen und non-formalen Pädagogen ermöglichen sowie
eine Aufhebung der Trennung der beiden Lehrpläne an-
streben. Dies ermöglicht ein Lernen innerhalb einer,
durch eine und als Gemeinschaft.

Konferenzziel 2: Förderung internationalen Aus-
tauschs zum Thema BNE
Was können wir voneinander lernen?

Bildung für nachhaltige Entwicklung ist für jeden einzel-
nen von uns bedeutend, aber vor allem für diejenigen an
der Spitze, die die Macht haben, Wandel zu vollziehen.
Laut der Teilnehmer sollte die UNESCO Entscheidungs-
träger darin bestärken und Möglichkeiten schaffen, kon-
zertierte EFA- und BNE-Strategien auszuarbeiten.

Es wurde jedoch zum Ausdruck gebracht, dass der Fokus
der BNE gegenwärtig hauptsächlich auf wohlhabenden
Ländern liegt, obgleich alle darauf Anspruch haben soll-
ten. Bildung, die Menschen und Leben stärken kann, ist
essenziell. Es wurde hervorgehoben, dass „BNE kein Lu-
xus, sondern eine Notwendigkeit“ sei – sowohl aus ethi-
scher als auch aus praktischer Sicht. Lehrende aus wohl-
habenden Ländern des Nordens und aus Entwicklungs-
ländern des Südens müssen vermehrt die Möglichkeit
des Ideenaustauschs und der Entwicklung von Program-
men mit gemeinschaftlichem Nutzen erhalten.

Es wurde einiges zur Entwicklung von EFA- und BNE-
Agenden geleistet. Für einige Teilnehmer stellte Bildung
für Alle das Ziel und Bildung für nachhaltige Entwicklung
den Inhalt und die Methodologie dar. Ein Teilnehmer
aus Südkorea merkte beispielsweise an, dass zwar sein

Konferenzziel 1: Herausstellen des entscheidenden
Beitrags der Bildung für nachhaltige Entwicklung
(BNE) zur Bildung insgesamt und zum Erreichen
von qualitativ hochwertiger Bildung
Warum ist BNE relevant?

Workshopteilnehmer waren sich einig, dass Synergien
zwischen Bildung für nachhaltige Entwicklung (BNE) und
Bildung für Alle (Education for All, EFA) beide Agenden
stärken und einen beidseitigen Nutzen bringen würden.
Insbesondere kann BNE für Bildung für Alle bei der Ziel-
erreichung behilflich sein, indem sichergestellt wird, dass
ein relevantes, angemessenes und kontextualisertes Ler-
nen im Fokus steht und, indem indigenes und lokales
Wissen eingebunden werden. ‘Wissen allein ist nicht ge-
nug’: Es bedarf einer Erziehung zur Empathie, die eine
Empathie für zukünftige Generationen, praxisbezogene
Bildung, Problemlösungen, kritisches Denken, Verant-
wortung und integrierende Gesellschaften einschließt.
Das Bekenntnis der BNE zu den Werten und Konzepten
von Nachhaltigkeit und zu den Prozessen von kritischem
Denken und reflektierten Handlungsweisen unterstreicht
ebenfalls die unterschiedlichen Dimensionen der Quali-
tätsfelder von Bildung für Alle. Zudem kann Bildung für
Alle auf die Erfahrungen der BNE in der interdisziplinä-
ren Arbeit sowohl über die Grenzen der Natur- als auch
der Sozialwissenschaften hinaus zurückgreifen, um die
Qualität des Lernens und die Entwicklung der für das 21.
Jahrhundert angemessenen Bildungssystemen zu ver-
bessern. Bildung allein reicht nicht aus, um ‘Fähigkeiten‘
zu fördern und Armut entgegenzutreten.9 Sie kann zwar in
der Tat manchmal beide zusammenführen, aber auch ge-
nauso Teil der Problematik werden.10 Daher ist es die Art
der Bildung, die entscheidend ist. Aus diesem Grund be-
darf es eines Bildungsprozesses, der wandelbar ist und
gesellschaftskritische Denker hervorbringt. Er muss es
Bürgern ermöglichen, Machtinhaber zur Rechenschaft zu
ziehen. Diese Ziele müssen sowohl auf individueller als
auch auf gemeinschaftlicher Ebene umgesetzt werden.

BNE könnte dank ihrer Reichweite und Perspektive – au-
ßerhalb der Zwänge von Schulsystemen – die ‘Neuaus-
richtung’ der EFA-Maßnahmen vorantreiben, beispiels-
weise innerhalb und mit der Kommune zu lernen11 und
die Verbindung zwischen Schulen und Gemeinden zu ver-

9 Sen, Amartya (1999). Development as Freedom. New York: Alfred A. Knopf.
10 Vgl. u.a., David Orr (2004). Earth in Mind: On Education, Environment and the Human Prospect. Washington D.C.: Island Press.
11 Es wird hier im weitesten und nicht nur im geographischen Sinne von Gemeinde gesprochen.
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Land die Zielsetzungen der Bildung für Alle umgesetzt
hätte, aber weit davon entfernt sei, die der BNE zu ver-
wirklichen.

Viele Teilnehmer waren der Ansicht, dass die starren
Lehrpläne der aktuellen, formalen Bildungssysteme, die
Einführung von BNE verhinderten. Es wurde betont,
dass, die Auffassung von Bildung ganzheitlich neu defi-
niert werden müsse. Laut der Teilnehmer ist nicht im-
mer die Bereitstellung von zusätzlichen Ressourcen von-
nöten, sondern vielmehr die Umsetzung unterschiedli-
cher Ansätze, wie die Kopplung formaler, non-formaler
und informaler Bereiche. Die Schaffung weiterer Rah-
menbedingungen für Verknüpfungen von lokaler, natio-
naler und sub-regionaler Ebene würden diesen Prozess
vereinfachen.

Workshopteilnehmer betonten, dass die Konferenz,
Nichtregierungsorganisationen, Regierungen, den Orga-
nisationen im gesellschaftlichen und im privaten Sektor,
die Chance der Zusammenarbeit geboten habe. Viele wa-
ren jedoch der Ansicht, dass es mehr Möglichkeiten in-
nerhalb regionaler und bestehender Strukturen sowie in-
nerhalb des Netzwerks der Regional Centre of Expertise
(RCE) gebe.

Konferenzziel 3: Bestandsaufnahme der bisherigen
Umsetzung der UN-Dekade „Bildung für nachhal-
tige Entwicklung“
Was haben wir bisher erreicht, was haben wir ge-
lernt?

Teilnehmer hoben hervor, dass bis jetzt noch keine richti-
ge Integration von BNE und Bildung für Alle stattgefun-
den habe. Sie plädieren für eine sofortige Integration.
Eben diese Integration sollte – wennmöglich – auf bereits
bestehenden Strukturen undMechanismen aufbauen. Ei-
nige Länder (wie die Südafrikanische Entwicklungsge-
meinschaft (SADC), die ein Protokoll zu BNE hat) ver-
zeichnen einen größeren Fortschritt als andere.

Der Dialog zwischen Bildung für Alle und Bildung für
nachhaltige Entwicklung ist ein positiver Anfang und
muss nun dringend durch die UNESCO vorangetrieben
werden. Aufbauend auf dem EFA und BNE-Dialog Doku-
ment7 könnte die UNESCO den Prozess forcieren. In eini-
gen Ländern wurde dieser Prozess bereits eingeleitet. Ein
Beispiel solcher Initiativen ist das durch die BNE-Arbeits-
gruppe der Britischen UNESCO-Kommission geplante Ex-
pertenseminar zum Dialogpapier im Juni 2009 in Groß-
britannien.

Die gegenwärtige weltweite Finanzkrise eröffnet die Mög-
lichkeit, die Bedeutung von Bildungsqualität (durch Bil-

dung für Alle und BNE) in den Vordergrund zu rücken, da
hierdurch die Notwendigkeit einer Neuordnung unserer
Welt angesichts der globalen Herausforderungen – ins-
besondere des Klimawandels – verdeutlicht wird.

Konferenzziel 4: Entwicklung von Strategien für
die zweite Hälfte der Dekade
Wohin soll die Reise gehen?

Entwicklung von Strukturen, die die Agenden von
Bildung für Alle und Bildung für nachhaltige Ent-
wicklung unter Berücksichtigung ihrer individuel-
len und besonderen Attribute, Ziele und Perspek-
tiven verknüpfen.

Es bedarf einer verstärkten intersektoralen Zusammen-
arbeit und Partnerschaft: Strategien und Strukturen müs-
sen umgesetzt und finanziert werden. Obgleich dieser
Prozess durch die UNESCO unterstützt werden sollte,
müssen BNE- und EFA-Bildungsexperten vor Ort diesen
in der Praxis vorantreiben, und das auf allen Ebenen: das
heißt auf regionaler, nationaler und internationaler Ebe-
ne, innerhalb der unterschiedlichen UN-Institutionen und
innerhalb der UNESCO selbst. Die UNESCO, als feder-
führende UN-Organisation für die Agenden von Bildung
für nachhaltige Entwicklung und Bildung für Alle, erfüllt
eine Schlüsselrolle in der Verwirklichung dieser Ziele und
sollte deshalb versuchen, auf bereits bestehenden Struk-
turen aufzubauen.

Vorgeschlagene Aktivitäten
Teilnehmer unterstrichen, dass BNE-Kapazitäten der po-
litischen Entscheidungsträger angesichts der Herausfor-
derungen durch den Klimawandel und die gegenwärtige
Finanzkrise weiterentwickelt werden müssten. Dies soll-
te Beamte, Regierungen, die Medien, die Führungsspit-
zen des Privatsektors, d.h. alle in bedeutenden Funktio-
nen einschließen. Um eine kritische Masse informierter
und politisch-aktiver Bürger zu formen, die Druck auf po-
litische Entscheidungsträger ausübt und um jeder Person
Zugang zu qualitativ hochwertiger Bildung zu gewähr-
leisten, sollte die Umsetzung von Bildung für nachhaltige
Entwicklung zudem auch auf schulischer Ebene aktive
Unterstützung finden.

Viele Teilnehmer sahen in der derzeitigen Finanzkrise ei-
ne Chance, die weitgehend fehlgeschlagene, neoliberale
Wachstumsagenda zu überprüfen, um den Problemen
des Klimawandels und der nachhaltigen Entwicklung,
einschließlich der Bekämpfung von Armut, entgegenzu-
wirken. BNE bietet einen sozialkritischen Referenzrah-
men, der es ermöglicht, diesen gegenwärtigen Heraus-
forderungen standzuhalten.

12 Wade, Ros und Parker, Jenneth. EFA- ESD Dialog: Educating for a sustainable world“ UNESCO Education for Sustainable Development Policy
Dialogue Nr.1: 2008
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Um dies effektiv zu gestalten, müsste, den Teilnehmern
zufolge, BNE in Bildungsdebatten und auf der politischen
Bühne (sowohl national als auch international) größere
Beachtung geschenkt werden. Der UNESCO kommt da-
bei eine herausragende Bedeutung zu. Dies beinhaltet
ferner die Aufgabe, Gelder sowohl für Bildung für nach-
haltige Entwicklung als auch für Bildung für Alle durch
Lobbyarbeit zu akquirieren (insbesondere für das capaci-
ty-building, für Ausbildung, Interessenvertretungen und
Sensibilisierung).

Es ist notwendig, Bildung für nachhaltige Entwicklung in
die Agenden von internationalen Treffen und anderer UN-
Institutionen zu integrieren. Teilnehmer betonten, dass
die UNESCO, wie bei der Bildung für Alle, beispielsweise
das Interesse der Weltbank für BNE wecken oder interna-
tionale Projektträger dahingehend schulen könnte, BNE
in gleichem Maße in allen Aktivitäten zu verankern, ähn-
lich der Geschlechtergleichstellung. Bildung für Alle muss
eine Reihe von Partnern einbinden, beispielsweise aus
demWirtschafts- oder Umweltbereich, zur Ermittlung der
Faktoren, die (abgesehen von Bildung) zur Verwirklichung
der EFA-Ziele beitragen.

Es besteht weiterhin die Notwendigkeit der Förderung
des Dialogs zwischen formalen und non-formalen Pä-
dagogen zum Austausch praktischer Erfahrungen und
erworbener Expertise zu qualitätsrelevanter Bildung für
Alle und einer nachhaltigen Entwicklung zu verknüpfen.
Dies ist für Lehrer und Pädagogen von besonderer Be-
deutung. Ziel 3 von Bildung für Alle (die Förderung von
Lernen und Lebenskompetenzen für Jugendliche und Er-
wachsene) kann innerhalb dieses Kontexts entsprochen
werden: das heißt die Lernbedürfnisse aller Jugendli-
cher und Erwachsenen werden durch den gleichberech-
tigten Zugang zu angemessenen Programmen zu Lern-
und Lebenskompetenzen gewährleistet. Schließlich wur-
de untermauert, dass durch den Klimawandel die Mög-
lichkeit geboten wird, Bildung für Alle und Bildung für
nachhaltige Entwicklung zu verknüpfen und zwar nicht
nur zur Mitigation, sondern auch zur Anpassung von So-
zialsystemen.

Forschungsagenda
Teilnehmer hoben hervor, dass die Zusammenarbeit zwi-
schen BNE, Bildung für Alle und Hochschuleinrichtungen
zur Entwicklung holistischer und interdisziplinärer Kapa-
zitäten und Strukturen vertieft werden müsse, damit die-
se in Bildungssystemen umgesetzt werden könnten. Die
derzeitigen Bewertungs- und Evaluationssysteme sind
noch nicht ausreichend, um qualitativ hochwertige Bil-
dung widerzuspiegeln. Eine Synergie von Bildung für Al-
le und BNE könne bei der Entwicklung dieses Bereichs
behilflich sein. Nützliche Indikatoren für Bildungsqualität
sollten bis 2015 entwickelt werden. Die Monitoring- und
Evaluationsexpertengruppe der UNESCO ist für Bildung
für nachhaltige Entwicklung in diesem Bereich bereits tä-

tig. Es besteht die Möglichkeit, auch diesbezüglich Sy-
nergien zwischen Bildung für Alle und BNE zu bilden. In-
terregionale und internationale Forschungsprogramme
würden eine vermehrt Kontext-bezogene Forschung und
Ergebnisfindung ermöglichen.

Lehrerausbildung
Die zwei zentralen Herausforderungen von Bildung für Al-
le, nämlich der Mangel in einigen Regionen an qualifi-
ziertem Lehrpersonal und einer qualitativ hochwertigen
Lehrerausbildung, verdeutlichen, dass eine Zusammen-
arbeit von Bildung für Alle und Bildung für nachhaltige
Entwicklung zwingend notwendig ist. Im Besonderen
wurde betont, dass Maßnahmen zur Einbeziehung non-
formaler und informaler Pädagogen einer Gemeinschaft
und von Nichtregierungsorganisationen zur Partizipation
in der Ausbildung von Lehrpersonal und zur Aufhebung
der Barrieren zwischen dem formalen und non-formalen
Sektor sowie zwischen den unterschiedlichen Disziplinen
eingeleitet werden müssten. Zudem wurde hervorgeho-
ben, dass eine weitaus professionellere Entwicklung auf
der Schulebene vonnöten sei, da zentralistische Top-
down-Programme kontraproduktiv seien oder die Arbeit
von Lehrern behindern könnten. Das internationale Netz-
werk von Lehrerausbildern der UNESCO innerhalb der
BNE könnte die Weichen für die Schaffung von Synergien
zwischen Bildung für Alle und Bildung für nachhaltige
Entwicklung stellen.

Workshopberichterstatterin: Ros Wade, London
South Bank University, Großbritannien
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Workshop 19: Bessere Schulen im Vorschul-, Primar- und
Sekundarbereich durch BNE

Koordinatoren: Moacir Gadotti, Paulo Freire Institut, Brasilien; Jeannette Larue, Bildungsministerium,
Seychellen

Konferenzziel 1: Herausstellen des entscheidenden
Beitrags der Bildung für nachhaltige Entwicklung
(BNE) zur Bildung insgesamt und zum Erreichen
von qualitativ hochwertiger Bildung
Warum ist BNE relevant?

Bildung für nachhaltige Entwicklung hat zentrale Kon-
zepte zur Bildungsqualität gefördert oder bekannt ge-
macht. Beispiele sind unter anderem: das Konzept des
„gesamtschulischen Ansatzes”, der „Öko-Schule”, und
der „nachhaltigen Schule”. Diese Konzepte wurden be-
reits in einer Vielzahl von Bereichen umgesetzt. Andere
Initiativen zielen darauf ab, Aktivitäten und spezifische
Aspekte zu oder Dimensionen von BNE zu erklären oder
zu entwickeln, indem Schulexperimente wie „Thementa-
ge«, ein einwöchiger Aufenthalt im Wald, Schularbeits-
gemeinschaften (mit Schwerpunkt auf wild lebenden Tie-
ren, Schulgärten oder Landwirtschaft), kleinen Wissen-
schaftsprojekten unterstützt werden, ebenso wie die Ein-
beziehung von lokalem Wissen in den Lehrplan der
Schule.

Obgleich einige dieser Praktiken bereits vor der und oh-
ne die Einführung des Konzepts von Bildung für nach-
haltige Entwicklung existierten, und diese auch als sol-
che Anerkennung finden sollten, ermöglicht die Band-
breite von BNE eine eindeutigere Konzeptualisierung al-
ler die Bildungsqualität betreffender Attribute. (Was zählt,
ist nicht „das Label BNE”.) Bildung für nachhaltige Ent-
wicklung verstärkt die wesentlichen Elemente und Cha-
rakteristika von qualitativ hochwertigem Lehren und Ler-
nen, wie die Umgebung und die Infrastruktur der Schule
(Pausenhof, Klassenräume, Mensen, Grünflächen, kultu-
relle Aktivitäten, Sanitäreinrichtungen, Wasserversor-
gung, Mini-Museen, ausgewogene Essensversorgung,
Wassergewinnung etc.), soziale Aspekte (Wertschätzung
der Kultur der Schüler), Einbindung der Schulgemein-
schaft und interkulturelle Ansätze.

Konferenzziel 2: Förderung internationalen Aus-
tauschs zum Thema BNE
Was können wir voneinander lernen?

Es besteht die Notwendigkeit der Förderung von Lehrer-
netzwerken und Austauschprogrammen, sowohl von
Schülern, Lehrern, Schulleitern, Elternvereinigungen als
auch von Bildungsverantwortlichen. Das Anerkennen kul-
tureller Verschiedenheit und nationaler Besonderheiten

verstärkt das Bewusstsein gegenüber dessen, was inner-
halb eines bestimmten Kontextes umsetzbar ist und was
nicht.

Es gibt alternative Maßnahmen der Ressourcenfreiset-
zung zur Unterstützung von BNE-Initiativen, wie das Zu-
rückgreifen auf Schulinitiativen oder aber auch durch die
Einbindung der breiten Gemeinschaft durch private Un-
ternehmen und Geschäftsunternehmen. Forschung soll-
te ebenfalls als Informationsinstrument der BNE-Prakti-
ken und des politischen Rahmens gefördert werden. Sub-
regionale und regionale Initiativen, d.h., Lehrer-, Schul-
leiter- und Forschungsnetzwerke, Schülervereinigungen
(wie UNESCO-Clubs und das UNESCO-Projektschulnetz-
werk) tragen zum internationalen Erfahrungsaustausch
bei.

Konferenzziel 3: Bestandsaufnahme der bisherigen
Umsetzung der UN-Dekade „Bildung für nachhal-
tige Entwicklung“
Was haben wir bisher erreicht, was haben wir ge-
lernt?

An erster Stelle steht die Vergegenwärtigung, dass wir
uns von der Auffassung lösen sollten, dass BNE „etwas
Neues“ sei. Es wird dadurch (vor allem praktizierenden
Pädagogen) erschwert, bedeutende Erfahrungen wahr-
zunehmen, die sich auf der Schulebene als gute BNE-
Praktiken herauskristallisiert haben und einer Berichter-
stattung Wert sind. Gleichzeitig fordert BNE einen Wan-
del. Wissen muss „rekonzeptionalisiert“ werden. Lehren
und Lernen müssen als sich entfaltend und gegenseitig
unterstützend betrachtet werden. Der Vorschulbereich
muss aufgewertet werden.

Abgesehen von dieser Vergegenwärtigung gehört das
verstärkte Bewusstsein von Interdisziplinarität innerhalb
der BNE-Praxis ebenfalls zu den Errungenschaften. Die
Bedeutung von Lehrern und Schulleitern in der Verwirk-
lichung der BNE-Ziele auf der Schulebene wird vermehrt
als ausschlaggebend betrachtet. Dies gilt auch für die Ein-
bindung von Eltern und Gemeinschaften in die Arbeits-
weisen von Schulen und der Vermittlung von Lernen und
Lehren. Ein Hindernis stellt hierbei die Vorschrift starrer
Lehrpläne und offizieller Beurteilungssysteme dar, die die
Kreativität der Lehrenden eindämmen und Innovation in
der Lehre und im Lernen hemmen. Ein anderes Hindernis
sind die Kompetenzen der Bildungsakteure (Lehrer und
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Schulleiter), die geschult und motiviert sein müssen, um
Förderer und Befürworter von innovativer Praxis in Rich-
tung der Ziele der UN-Dekade „Bildung für nachhaltige
Entwicklung“ zu werden.

Konferenzziel 4: Entwicklung von Strategien für
die zweite Hälfte der Dekade
Wohin soll die Reise gehen?

Der Großteil der Workshopteilnehmer kam aus Regie-
rungskreisen, was zu der Vermutung führen könnte, dass
andere Interessengruppen (wie der Privatsektor) wenig
Interesse an schulischen Belangen haben. Daher muss
das Interesse dieser Gruppen bezüglich ihrer Einbindung
in schulische Entscheidungen und Initiativen geweckt
werden.

Auch muss die Rolle der Schulleitung für eine erfolgrei-
che, umfassendere und tiefergehende Einbindung der
BNE-Praxis in die Schulaktivitäten und ihre Unterstützung
des Lehrpersonals, das (Um)Schulungen benötigt, vor al-
lem in entfernt gelegenen Gebieten, hervorgehoben wer-
den. Eine nachhaltige Schulumgebung benötigt eine
gleichmäßige Finanzierung. Es sollten Initiativen zur Mit-
telbeschaffung auf lokaler, nationaler und internationaler
Ebene durchgeführt werden.

Zur Motivation von Studenten und Lehrern sollten BNE-
Themen und -Aktivitäten akkreditiert werden, damit eine
konkrete und effektive Einbettung von BNE-Lern- und
Lehrstrategien umgesetzt werden kann. Beurteilungs-
und Prüfverfahren sollten neubewertet werden, damit sie
der BNE-Praxis entsprechen. Die Kreativität von Lernen-
den und gemeinsame Initiativen sollten ebenfalls ange-
messen belohnt werden.

Während die Nutzung der Informations- und Kommuni-
kationstechnologien gefördert werden sollte, muss auch
genügend Raum für wirkliche, menschliche Kontakte für
und durch Schulakteure gestellt werden: das heißt für
Studenten, Lehrende, Eltern, die Gemeinschaft, auf na-
tionaler sowie internationaler Ebene.

Die Dokumentation und Verbreitung von Informationen
über spezifische Konzepte, wie „Öko-Schulen“ (obgleich
diese meist umweltspezifischer Natur sind) sollten ge-
fördert werden, um deren Bekanntheitsgrad zu erhöhen
und Inhalte zu vermitteln und, um einen weltweiten Er-
fahrungsaustausch zu ermöglichen. Das UNESCO-Pro-
jektschulnetzwerk wird aufgerufen, weiterhin eine
Schlüsselrolle in diesem Prozess einzunehmen.

Workshopberichterstatter: Edem Adubra, UNESCO-
Büro Windhoek, Namibia
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Workshop 20: Die Bedeutung von Hochschulbildung und
Forschung für BNE

Koordinatoren: Rosalyn McKeown, Portland State University; Yoko Mochizuki, United Nations
University, Institute of Advanced Studies (Teacher Training, Multidisciplinary Research, Innovation
and Critical Reflection)

Dieser Workshop wurde in mehrere Sitzungen geteilt, in
denen jeweils einige Vertreter verschiedener Institutionen
aus aller Welt kurz in unterschiedliche Themen einführ-
ten; die anderen Teilnehmer im Auditorium trugen mit
Fragen und Meinungen bei.

Konferenzziel 1: Herausstellen des entscheidenden
Beitrags der Bildung für nachhaltige Entwicklung
(BNE) zur Bildung insgesamt und zum Erreichen
von qualitativ hochwertiger Bildung
Warum ist BNE relevant?

Das Hochschulwesen spielt im Bereich der nachhaltigen
Entwicklung aus drei Hauptgründen eine wesentliche Rol-
le. Erstens ist es die direkte Schnittstelle zwischen poten-
tiellen Arbeitgebern und Studenten, wo die Nachhaltig-
keitsprobleme, mit denen sich die Gesellschaft konfron-
tiert sieht, tagtäglich erlebt werden. Beispiele für diesen
Zusammenhang gibt es in allen Fachbereichen. Mitunter
wird geäußert, dass das Hochschulwesen zwar nur einen
relativ geringen Anteil des ökologischen Fußabdrucks ei-
ner Gesellschaft, jedoch 100% aller Studenten ausmache.
Die sich daraus ergebenden Möglichkeiten und Verant-
wortung sind ernst zu nehmen. Darüber, dass Studenten
durch Lehrprogramme und zusätzliche Campus-basierte
Aktivitäten an diese Themen herangeführt werden müs-
sen, scheint relative Einigkeit zu herrschen; wie und wa-
rum dies auf sinnvolle Weise umgesetzt werden kann,
scheint jedoch weniger klar. Letztere Fragen sind nach
wie vor – zu Recht – umstritten.

Der zweite Grund liegt in dem inhärenten Forschungs-
auftrag der Einrichtungen des Hochschulwesens. Das be-
darf einerseits kaum der besonderen Betonung, da For-
schung und wissenschaftliche Arbeit an Universitäten
auch in Zukunft die Schlüsselrolle für den gesellschaftli-
chen Fortschritt spielen werden – trotzdemwollen wir uns
das etwas genauer anschauen. Natürlich gibt es zuneh-
mend mehr Möglichkeiten für Forschungsprojekte zum
Thema Nachhaltigkeit, da sowohl Geldgeber als auch die
Wirtschaft und Organisationen aus anderen Sektoren die
Notwendigkeit einer entsprechenden Forschung erkannt
haben. Hier muss jedoch auch erwähnt werden, dass
trotz der Ausweitung des Rahmens der Forschung über
die verschiedenen Fachbereiche der Hochschulen hinaus

die Möglichkeiten der interdisziplinären Forschung – so-
wie der Berichterstattung darüber – nach wie vor auf-
grund mehrerer Faktoren, von denen einige institutionel-
ler, andere fachlicher und wieder andere externer Natur
sind, weitestgehend ungenutzt bleiben.

Der dritte Grund basiert auf der Annahme, dass das
Hochschulwesen direkte Verbindungen zur Wirtschaft
und zur Gesellschaft hat, wo die Forschungsergebnisse
verbreitet und angewendet werden, Beziehungen ge-
knüpft und gesellschaftliche Veränderungen erreicht wer-
den können – was alles dazu beiträgt, dass sich eine Ge-
sellschaft von innen heraus weiterentwickeln kann.

Die Arbeit einer Universität kann, auf die eine oder andere
Weise, den Bereichen Lehre, Forschung und Verwaltung zu-
geordnet werden. Eine besondere Spannung herrscht in al-
len drei Bereichen, die wir uns als eine Spannung zwischen
Stabilität und Veränderung, zwischen Sicherheit und Spe-
kulation vorstellen können. Diese wird einerseits durch die
Notwendigkeit der Archivierung, des Schutzes, der An-
wendung und des Weitergebens vorhandenen Wissens
verstärkt; anderseits durch die Notwendigkeit, dieses Vor-
handene in Frage zu stellen, unerforschte Gebiete zu er-
schließen, über reine Problemlösung hinauszugehen und
zu einer umfassenden Neubewertung der Probleme zu
kommen. Gegenwärtig herrscht die Erwartung vor, dass je-
der im Lauf seines Lebensmit neuen, unvorstellbaren Um-
ständen konfrontiert wird, mit denen er auf die eine oder
andere Weise, besser oder schlechter, umzugehen lernen
muss. Das bedeutet, dass die Spannung zwischen demBe-
kannten und dem Unbekannten im Bereich der Lehre der
Hochschulen ebenso stark ist wie im Bereich der For-
schung. Während bestimmte Menschen zu bestimmten
Zeiten und bestimmten Orten besonderes Augenmerk da-
rauf legen möchten, dass sie Wissen weitergeben oder
dass sie diesesWissen hinterfragen, spielt heute beides un-
ausweichlich eine ausschlaggebende Rolle. Diese Span-
nung ist auch typisch für Gesellschaften, die über Hoch-
schulen verfügen. Tatsächlich delegiert die Gesellschaft ei-
nen großen Teil der Verantwortung, die sie imUmgangmit
demProblem des ,Überlebens oder Untergangs’, wie Jared
M. Diamond es in seinem Buch „Kollaps”13 ausdrückt, zu
beraten und zu unterstützen. Wie seine historische Analy-
se deutlichmacht, spielt es bei der Entscheidung zwischen

13 Diamond, Jared M. Collapse: How Societies Choose to Fail or Succeed. New York: Penguin, 2005.
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Überleben oder Untergang immer eine entscheidende Rol-
le, welches Wissen geschätzt und welches vernachlässigt
wird – die Bedeutung dieser Entscheidung ist jedoch schon
seit langer Zeit bekannt – sicher viel länger als die ersten
Gedanken und Gespräche über nachhaltige Entwicklung.14

Konferenzziel 2: Förderung internationalen Aus-
tauschs zum Thema BNE
Was können wir voneinander lernen?

Es ist ganz klar, dass es nicht ausreicht, sich darauf zu
konzentrieren,welche Veränderungenmöglich geworden
sind, seitdem sich die Hochschulen mit Themen der
Nachhaltigkeit auseinandersetzen; es ist ebenso wichtig
zu sehen, wie sich diese Veränderungen auswirken und
welche die positiven (z.B. erfolgreiche Impulse und Aus-
zeichnungen sowie greifbare Ergebnisse) und negativen
Merkmale (z.B. finanzieller und anderer Aufwand) davon
sind. So betonten alle Teilnehmer, dass Kontext, Organi-
sationsstrukturen und Politik eine wichtige Rolle spielen,
wenn solche Veränderungen beschrieben und untersucht
werden. Dazu ist eine bestimmte Art eines Fallstudienan-
satzes notwendig – einer, der den Prozess der Verände-
rung ernst nimmt und ihm gerecht wird. Solche Fallstu-
dien und andere Forschungsvorhaben müssen so be-
schrieben werden, dass sie es Anderen – die sich in ganz
unterschiedlichen kulturellen oder organisatorischen Si-
tuationen befinden können – ermöglichen, die Bedeutung
des Was und des Wie im eigenen Kontext zu erkennen.
Zudem ist ein kritischer Blick auf die Methodik notwen-
dig, da es für jeden Anspruch auf Gültigkeit von großer
Bedeutung ist, auf welche Weise uns eine Behauptung
vermittelt wird.

Konferenzziel 3: Bestandsaufnahme der bisherigen
Umsetzung der UN-Dekade „Bildung für nachhal-
tige Entwicklung“
Was haben wir bisher erreicht, was haben wir ge-
lernt?

Die Teilnehmer aus den verschiedensten Regionen prä-
sentierten im Allgemeinen positive und überlegte An-
sichten über das bisher Erreichte und Geleistete sowie
über den Umgangmit Schwierigkeiten und Hindernissen.
Die einzigartige Position der Hochschulen, an denen im
Grunde genommen alle Studenten der Welt studieren,
bevor sie eine berufliche Laufbahn beginnen, in der Be-
lange der Nachhaltigkeit zunehmend eine Rolle spielen,
birgt für die Hochschulen und Universitäten die große
Gelegenheit, das Thema Nachhaltigkeit in die Ausbildung
zu integrieren und die Studenten dort bereits dafür zu
sensibilisieren. Dazu werden bereits verschiedene Mo-
delle entwickelt, von denen viele die Studenten dazu er-
mutigen und es ihnen ermöglichen, mit Organisationen

aller Art zusammenzuarbeiten (Wohlfahrtsverbände, öf-
fentliche Einrichtungen, Partnerschaften, private Körper-
schaften usw.), um hierbei praktische Erfahrungen im Be-
reich der Lösung von Problemen zu erwerben, die einen
grundlegenden (oder ergänzenden) Aspekt ihres Studi-
ums ausmachen. Es gibt Literatur darüber, inwiefern sich
Universitäten an nichts Geringerem beteiligen als einer
Neukonzeptualisierung des Arbeitslebens.

Konferenzziel 4: Entwicklung von Strategien für
die zweite Hälfte der Dekade
Wohin soll die Reise gehen?

Die Notwendigkeit von verstärkter interdisziplinärer For-
schung wurde ebenso wie der Bedarf an Anreizen zu de-
ren Stimulierung auf nationaler und subregionaler politi-
scher Ebene betont. Für ebenso wichtig wurde der Ver-
such gehalten, sicherzustellen, dass über Forschung
und/oder Entwicklung in Fachgebietsrelevanten Medien,
insbesondere sowohl in eindeutig führenden als auch in
Nischenmagazinen berichtet werde. Viele Teilnehmer be-
werteten die Regional Centres of Expertise (RCE) der UN-
Universität und das internationale Netzwerk der RCEs als
eine wichtige Methode der Förderung der Zusammenar-
beit zwischen Universitäten und ihre gemeinsame Agen-
da als wichtiges Mittel, auch die Öffentlichkeit zu errei-
chen. Ein Punkt, der besonders hervorgehoben wurde,
waren die Unterschiede zwischen den Hochschulen und
Universitäten weltweit und selbst innerhalb von Regio-
nen oder Ländern. Universitäten können ganz unter-
schiedliche Herangehensweisen an Rollen, Schwerpunk-
te und Strukturen haben, und dies ist einer der Gründe
dafür, dass für sie ganz verschiedene Belange der Nach-
haltigkeit von Bedeutung sind. Es wurde gefolgert, dass
dies bedeutet, dass jede Einrichtung einen Entwick-
lungsweg im Bezug auf Nachhaltigkeit einschlagen soll-
te, die im Rahmen ihres Kontexts und ihrer Möglichkeiten
sinnvoll ist. Außerdem kamen die Teilnehmer zu dem
Schluss, dass sich die Universitäten der Welt in unter-
schiedlichen Phasen in ihrem Umgang mit der Nachhal-
tigkeitsthematik befinden: So sind einige schon recht er-
fahren und fortgeschritten, anderen haben bisher kaum
darüber nachgedacht, wie sie dieses Thema angehen sol-
len. Während solche Entwicklungen immer im Kontext
und im Rahmen der Möglichkeiten zu betrachten sind,
wäre es möglich, etwas konzeptionell Sinnvolles und Hilf-
reiches über diese Phasen zu veröffentlichen und darü-
ber, wie Einrichtungen dabei unterstützt werden können,
sich über ihre eigenen bereits erreichten Schritte in der
Entwicklung und ihre Bedürfnisse klar zu werden.

Workshopberichterstatter: William Scott, University
of Bath, Research Centre Education and Environment,
Großbritannien

14 Zur Stützung der Analyse wurde in diesem Teil des Berichtes das Buch von Gough, Stephen und Scott, William: Higher Education and Sustaina-
ble development: paradox and possibility, London, Routledge, 2007 herangezogen.
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Workshop 21: BNE und Lebenslanges Lernen

Koordinatoren: Adama Ouane, UNESCO Institute for Lifelong Learning; Liu Yunhua, Shangri-la
Institut, China, Mitglied des Internationalen Fachbeirates der Bonner Konferenz

Konferenzziel 1: Herausstellen des entscheidenden
Beitrags der Bildung für nachhaltige Entwicklung
(BNE) zur Bildung insgesamt und zum Erreichen
von qualitativ hochwertiger Bildung
Warum ist BNE relevant?

Lernen für nachhaltige Entwicklung ist ein Prozess, der
sich das ganze Leben lang fortsetzt und daher in den ver-
schiedensten Lernumgebungen stattfindet, die ihremWe-
sen nach formal, nicht-formal und informal sein können.
Das höchste Ziel ist eine bessere Zukunft für Alle.15

In diesemWorkshop wurde die Vielzahl an Ansätzen, Les-
arten und Interessen sowie eine Reihe theoretischer und
politischer Prinzipien, die den Beitrag des Lebenslangen
Lernens für nachhaltige Entwicklung (LLLNE) untermau-
ern, hervorgehoben. Die Teilnehmer diskutierten in vier
Gruppen über den wichtigen Beitrag von BNE für Bildung
insgesamt.

Laut der ersten Gruppe geht es bei LLLNE darum, jene
Kompetenzen zu entwickeln, die wir Menschen brauchen,
um unsere Beziehungen untereinander und zu unserer
natürlichen Umwelt zu verstehen und Gesellschaftsfor-
men zu verwirklichen, die die weitere Koevolution der
menschlichen und der nicht-menschlichen Natur ermög-
lichen. Die Prinzipien des LLLNE sollten multidisziplinär
und ganzheitlich sein, kritisches Denken und Problemlö-
sung, Methodenvielfalt im Bereich des Lernens und Leh-
rens und Mitbestimmungspraktiken in Entscheidungs-
prozesse einschließen, die sich sowohl auf lokale als auch
auf globale Ebene beziehen.

Die zweite Gruppe hob hervor, wie wichtig es in Anbe-
tracht des gegenwärtigen subsektoralen Denkens und
fehlenden Handelns ist, Lebenslanges Lernen zur Reali-
tät werden zu lassen. Bei LLLNE geht es nicht um vorher
festgelegte Kompetenzen, sondern um jene, die entste-
hen, wenn Menschen Probleme angehen, mit denen sich
ihr Umfeld konfrontiert sieht, und voneinander lernen. Es
ist notwendig, Werte, Einstellungen, neue Arten des Ler-
nens und Veränderungen im Verhalten zu berücksichti-
gen. Alle Kompetenzen sind in einem bestimmten Kon-
text von Bedeutung. Alle Menschen sollten die Möglich-
keit haben, zu lebenslang Lernenden zu werden und ler-
nende Gemein- und Gesellschaften aufzubauen.
Lebenslanges Lernen geht über das Bildungssystem hi-

naus. Es bezieht Politik, Wirtschaft, Religion, die Medien
und die Zivilgesellschaft im weiteren Sinne mit ein. Die
zwei wichtigsten Prinzipien von LLLNE betreffen den
Schutz und Erhalt der natürlichen Ressourcen sowie Ge-
rechtigkeit, Umverteilung von Ressourcen für gleichbe-
rechtigte Gesellschaften und die gemeinsame Verant-
wortung für die gesamte Menschheit.

Nach Meinung der dritten Gruppe geht es bei LLLNE
darum zu lernen, wie man (neue) Geisteshaltungen und
Werte für ein zukunftsorientiertes Leben erlernen und
schaffen kann und wie man Fähigkeiten für nachhaltige
Ansätze in der Wirtschaft (Mikrounternehmen, informale
Wirtschaft) und in den Gesellschaften fördern kann. Die
Notwendigkeit wurde betont, leicht verständliche Defini-
tionen zu schaffen, damit die Bedeutung des LLLNE für
jedermann, nicht nur für Experten, verständlich wird.

Für die vierte Gruppe bedeutet LLLNE Bildung für Alle
(Education for All, EFA), die sich über das gesamte Leben
erstreckt und die nachhaltige Entwicklung fördert. Es geht
darum, immer weiter zu lernen, den Schwerpunkt auf
nachhaltige Entwicklung zu legen. Es geht auch um das
sich ständig verändernde und immer weiter entwickeln-
de Wesen des Wissens. Zwei Prinzipien wurden beson-
ders hervorgehoben: 1. sollte jeder fähig und in der Lage
sein, sich zu entwickeln; 2. muss jeder lernen, wie er zu
Nachhaltigkeit beitragen kann. BNE sollte nicht nur in der
formalen Bildung umgesetzt und angewandt werden,
sondern lebenslang, und zwar in formalen, nicht-forma-
len und informalen Lernsituationen.

Konferenzziel 2: Förderung internationalen Aus-
tauschs zum Thema BNE
Was können wir voneinander lernen?

Im Rahmen des Workshops wurden drei Fallstudien vor-
gestellt, die im Folgenden zusammengefasst wiederge-
geben werden.

Ein Teilnehmer aus Bangladesch unterstrich, dass nicht-
formales LLLNE Lücken füllen und die formalen Bil-
dungsangebote ergänzen kann. Es kann auf die spezifi-
schen Bedürfnisse eines Gemeinwesens im Zusammen-
hang mit der Verbesserung seiner Lebensgrundlage ein-
gehen. Zudem kann LLLNE Lernenden auch Zugang zu

15 Siehe Heideveld, Antoine and Cornelissen, Susan. Learning for Sustainable Development, Exploring Learning Strategies Across the Lifespan.
Netherlands National Commission for UNESCO / Dutch Institute for Vocational and Adult Education (CINOP) (2008): 15
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einkommensverbessernden Möglichkeiten (nachhaltige
Landwirtschaft, Wasser und Abwasser, Unternehmer-
schulung) sowie zu lokalen Gemeinwesen verschaffen
und sie in das Angebot von Bildungsmöglichkeiten in-
volvieren.

Eine Teilnehmerin aus China lenkte das Hauptaugenmerk
auf die Bedeutung des traditionellen und lokalenWissens
für richtiges Lernen und Handeln. Traditionen, religiöse
Konzepte und das Wissen der Einheimischen gehören zu
den starken Grundpfeilern, auf denen nachhaltige Ge-
sellschaften aufgebaut werden können.

Ein Teilnehmer aus Burkina Faso betonte vor allem, in-
wiefern der wahre Beitrag zu einer neuen Sicht der Bil-
dung aus der Zivilgesellschaft kommen und auf nationa-
ler Ebene organisiert werden muss. Der feste Wille aller
Akteure, insbesondere der Zivilgesellschaft, spielt neben
der Bereitstellung der finanziellen Mittel vor allem für die
non-formale Bildung eine ausschlaggebende Rolle.
LLLNE bedeutet die Förderung von Chancengleichheit,
Demokratie und Umweltschutz im Rahmen einer ganz-
heitlichen, umfassenden und diversifizierten Bildung in
verschiedensten Lernsituationen, die zudem auf die indi-
viduellen Erfahrungen der Lernenden zugeschnitten ist.

Konferenzziel 3: Bestandsaufnahme der bisherigen
Umsetzung der UN-Dekade „Bildung für nachhal-
tige Entwicklung“
Was haben wir bisher erreicht, was haben wir ge-
lernt?

Workshopteilnehmer betonten, dass ein integrativer An-
satz, der verschiedene soziale Bereiche miteinander ver-
bindet (öffentliche Bildung, Zivilgesellschaft, Medien, Re-
ligion, Kultur, Wirtschaft, Familie, Industrie usw.), von
zentraler Bedeutung ist. Darüber hinaus waren sie sich ei-
nig, dass Möglichkeiten zu kontinuierlichem Lernen in al-
len Gemeinschaften überaus grundlegend sind. Beratung
und Information von Lernenden zu Angeboten, was und
wo sie lernen können, müssen bereitgestellt werden. Be-
sonders wichtig in der Bildung für nachhaltige Entwick-
lung ist Werte- und Gemeinschaftsbasiertes Lernen, das
vorgegebene Inhalte hinterfragt.

Teilnehmer hoben hervor, dass insbesondere Synergien
und Brücken zwischen formaler, non-formaler und in-
formaler Bildung eine wichtige Rolle spielen. Die nach-
haltige Entwicklung bestimmt die Inhalte, Prinzipien und
das Hauptziel des gesamten Lernprozesses. Die Heran-
gehensweisen an nachhaltige Entwicklung unterschei-
den sich je nach lokalem Kontext. Schließlich wurde be-
tont, dass Bildung für Alle im Sinne nachhaltiger Ent-
wicklung ist.

Konferenzziel 4: Entwicklung von Strategien für
die zweite Hälfte der Dekade
Wohin soll die Reise gehen?

1. Lebenslanges Lernen muss ein allumfassender Rah-
men und ein leitendes Ordnungsprinzip für die Pla-
nung und Förderung von Lernsystemen sein, welche
formales, nicht-formales und informales Lernen ein-
schließen, mit dem Ziel, nachhaltige Entwicklung zu
erreichen;

2. Nachhaltige Entwicklung im weiteren Sinne – ein-
schließlich Werte, Normen, Kultur und Traditionen –
ist der Inhalt Lebenslangen Lernens;

3. Lebenslanges Lernen für nachhaltige Entwicklung be-
tont Lernprozesse, vom Lernen zu handeln bis zum
Lernen etwas zu verändern;

4. Förderstrukturen und -möglichkeiten müssen zu-
gänglich und verfügbar sein, um diese Art des Ler-
nens zu unterstützen;

5. Alle Arten des Lernens, einschließlich unstrukturier-
tes und nicht-hierarchisches Lernen, müssen ge-
schätzt und anerkannt werden.

Workshopberichterstatterin:
Astrid Hollander, UNESCO-Büro Santiago de Chile, Chile
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Workshop 22: BNE und Berufsbildung – Entwicklung von
Qualifikationen und Kompetenzen für das Berufsleben

Koordinatoren: Rupert Maclean, ehemaliger Direktor des International Centre for Technical and
Vocational Education and Training, UNESCO-UNEVOC; Harry Stolte, Inwent – Capacity Building Inter-
national; Dagmar Winzier, Deutsches Bundesinstitut für Berufsbildung

Konferenzziel 1: Herausstellen des entscheidenden
Beitrags der Bildung für nachhaltige Entwicklung
(BNE) zur Bildung insgesamt und zum Erreichen
von qualitativ hochwertiger Bildung
Warum ist BNE relevant?

Die berufliche Bildung und Ausbildung ist ein wichtiger
Bildungsbereich, der – durch seine Absolventen – direk-
ten Einfluss auf die Nachhaltigkeit von Gesellschaft, Wirt-
schaft und Umwelt hat und dadurch eine entscheidende
Rolle für die nachhaltige Entwicklung spielt. Der Berufs-
bildungssektor gewinnt an Einfluss, da er einen ständig
wachsenden Personenkreis umfasst. BNE – durch Be-
rufsbildung – hat zum Ziel, Werte, Berufsethik, Fähigkei-
ten des Lebenslangen Lernens, berufsbezogenes Wissen
und Kompetenzen zu entwickeln, um nachhaltige Metho-
den am Arbeitsplatz durchzusetzen. Außerdem spielt Be-
rufsbildung eine einflussreiche Rolle in der Stärkung der
Nachhaltigkeit von Gemeinschaften, indem sie zu einer
besseren Arbeitsmarktfähigkeit beiträgt und unterneh-
merische Fähigkeiten entwickelt, die zu Selbstständigkeit
und der Schaffung von Arbeitsplätzen führen.

Konferenzziel 2: Förderung internationalen Aus-
tauschs zum Thema BNE
Was können wir voneinander lernen?

Gute Praxis aus unterschiedlichen Regionen, zum Bei-
spiel das Modell der breiten Kompetenzen (Südafrika);
die Einbeziehung von Werten (China) und die Lehrerbil-
dung für BNE-Modelle (Australien und Hongkong), soll-
ten den Akteuren der Berufsbildung überall auf der Welt
zugänglich und bekannt sein. UNESCO-UNEVOC kann als
angemessene Organisationsstruktur zur Förderung die-
ses Prozesses betrachtet werden. Die Ergebnisse von For-
schungsprojekten müssen miteinander geteilt werden,
auch mit einer besonderen Betonung auf den Unter-
schieden im kulturellen Kontext. Gemeinsame Heraus-
forderungen müssen identifiziert werden und davon aus-
gehend können strategische Ansätze entwickelt werden.
Ein intensiverer Austausch auf regionaler und internatio-
naler Ebene ist in den folgenden Bereichen notwendig:
Welche Rolle spielt BNE in der Berufsbildung; wie kön-
nen Lehrpläne und Ausbildungsprogramme auf effektive
Weise verändert und stärker auf BNE ausgerichtet wer-

den; wie kann BNE in die Berufslehrerbildung verankert
und wie können BNE-Trainer ausgebildet werden.

Konferenzziel 3: Bestandsaufnahme der bisherigen
Umsetzung der UN-Dekade „Bildung für nachhal-
tige Entwicklung“
Was haben wir bisher erreicht, was haben wir ge-
lernt?

Man ist sich weitgehend über die Rolle von Berufsbildung
für BNE einig und darüber, dass die Konzepte und Belan-
ge in diesem Bereich im Allgemeinen bekannt sind. Es
liegen mehrere Publikationen zu diesem Thema vor und
es entwickelt sich derzeit eine Gemeinschaft aus Umset-
zenden, die in Berufsbildung und Bildung für nachhaltige
Entwicklung aktiv sind. Es gibt einige intersektorale und
interregionale Initiativen. Jedoch ist es schwierig, deren
Effektivität einzuschätzen. Zwar ist es notwendig zu be-
obachten, bewerten und berichten, aber auch die Ent-
wicklung von Indikatoren zur Messung des Erfolges ist
geboten.

Teilnehmer unterstrichen, dass wir schneller und in grö-
ßerem Maßstab aktiv werden sollten. Strategien und
Praktiken sollten an die jeweiligen lokalen Gegebenhei-
ten angepasst werden, die Lehrerbildung soll verbessert
werden und der Zugang zu existierenden Materialien,
Fallbeispielen, Pilotprojekten und wissenschaftlichen
Studien muss erleichtert werden. Das Marketing für BNE
in der Berufsbildung ist verbesserungswürdig und Eva-
luationen und die Verbreitung guter Praxis sind not-
wendig.

Konferenzziel 4: Entwicklung von Strategien für
die zweite Hälfte der Dekade
Wohin soll die Reise gehen?

Die Teilnehmer des Workshops betonten, dass Regierun-
gen stärker dazu ermutigt werden sollten, sich für die Ent-
wicklung von BNE in der Berufsbildung zu engagieren
und eigene politische Strategien zur Förderung dieser Ini-
tiativen zu entwickeln. BNE muss in größerem Maßstab
in die Lehr- und Ausbildungspläne integriert werden. Es
wurde unterstrichen, dass die Zusammenarbeit mehre-
rer Akteure organisiert werden soll, um die Ziele der BNE
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gemeinsam in der Berufsbildung umzusetzen. So sollen
auch Partnerschaften für eher handlungsorientierte Ak-
tionen in der Berufsbildung etabliert werden.

Die Kooperation mit Industrie, Handel und Handwerk
(große Industrieunternehmen ebenso wie kleine und
mittlere Unternehmen) sollte weiter verstärkt werden. Es
sollten Pilotprojekte, Exzellenzzentren undWorkshops zur
Entwicklung von Kompetenzen für Lehrer und Ausbilder
entwickelt werden. Die Teilnehmer betonten, dass dem
Capacity-building und der Ausbildung von Akteuren in
der Berufsbildung mehr Aufmerksamkeit zukommen
muss. Weiterbildungsmaterial, z.B. interaktive Multime-
dia-Software zur BNE, wird dringend benötigt.

Die Workshopteilnehmer waren sich einig, dass die Be-
deutung von Werten in der Berufsbildung, einschließlich
unternehmerischer Ethik und Verantwortung, stärker be-
tont werden muss. Zudemmüssen Schlüsselbotschaften
gefunden und formuliert werden, die in verschiedenen
kulturellen Umfeldern durch Anpassung und Interpretati-
on angewendet werden können. Und schließlich ist es
wichtig, die Bewertungskriterien in der Berufsbildung an-
zupassen, um BNE-Kompetenzen einbeziehen zu können.

Workshopberichterstatterin:Margarita Pavlova, Grif-
fith University, Australien
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Mit dem Hometrainer strampeln, bis der Strom für fünf Minuten Computerbetrieb erzeugt ist. Erfahren,
was nachhaltige Ernährung heißt, und das Essen dann auch gleich probieren. Einmal der Kapitän eines
Schiffes auf dem Rhein sein und Gewässerproben nehmen. Bei einer Schulkonferenz in Workshops mit-
diskutieren. Oder doch lieber im Nasengarten Pflanzen an ihrem Geruch erkennen?

Projektworkshops: Bildung
für nachhaltige Entwicklung
live erleben

Dass Bildung für nachhaltige Entwicklung (BNE) in der
Praxis lebensnah und doch ganz unterschiedlich umge-
setzt wird, erlebten die Teilnehmer am Nachmittag des
zweiten Tags der Weltkonferenz aus erster Hand. Projek-
te der BNE hatten zu 14 Projektworkshops eingeladen, die
als Exkursionen in und um Bonn stattfanden. In der Vor-
bereitung hatten sich meist mehrere vom deutschen Na-
tionalkomitee für die UN-Dekade ausgezeichnete Projek-
te zusammengefunden, um ihre Lehr- und Lernmethoden
zu reflektieren und gemeinsam ein interaktives Pro-
gramm für die Konferenzteilnehmer zu gestalten.

In den Projektworkshops ging es darum, den Horizont des
Konferenzprogramms zu öffnen, selbst zu erfahren, was
BNE in der Praxis heißt und sich darüber in möglichst in-
teraktiven Formaten auszutauschen. So wurde in kleinen
Gruppen gespielt, ausprobiert und experimentiert, sinn-
lich erfahren und erlebt. Die deutschen Projektvertreter
stellten den Kontext vor, in dem die Projekte entstanden
sind und umgesetzt werden, sie erläuterten aber auch das
hinter der Praxis stehende Konzept. In den Diskussionen
wurden die international unterschiedlichen Umsetzungen
von BNE und Möglichkeiten des Austauschs von Model-
len guter Praxis erörtert. Die Projektworkshops trugen so
vor allem zum Konferenzziel des internationalen Aus-
tauschs bei.

Im Themenbereich I, „Relevanz von BNE für die zen-
tralen Herausforderungen der nachhaltigen Ent-
wicklung“, fanden Projektworkshops zu den Themen
Wasser, Biologische Vielfalt und Wald statt. Während die
Konferenzteilnehmer auf dem Mess- und Untersuchungs-

schiff MS „Burgund“ Gewässerproben auf dem Rhein ent-
nahmen und in einer Unterrichtseinheit analysierten, er-
fuhren die Teilnehmer im Rheinischen Landesmuseum
Bonn, wie das ThemaWasser in den unterschiedlichen Bil-
dungsbereichen behandelt werden kann. Dabei wurde
deutlich, dass das Wassersparen in Ländern mit schwieri-
ger Wasserversorgung viel selbstverständlicher ist als in
Europa, wo es oft mühsam eingeübt werdenmuss. Das le-
benswichtige GutWasser ist in vielen Ländern kulturell hö-
her konnotiert als in Europa.

Auf dem Forschungsschiff MS „Burgund”
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Im Botanischen Garten der Universität Bonn wurde dis-
kutiert, wie das Thema Biologische Vielfalt in die Bil-
dungsarbeit, insbesondere von Zoos, Museen und Bota-
nischen Gärten, einbezogen werden kann. Beispielsweise
anhand von Kaffee- und Kakaopflanzen können die Pro-
zesse der Produktherstellung anschaulich gemacht wer-
den. Betont wurde auch die Bedeutung traditionellen
Wissens über die Wirkkraft von Pflanzen.

Im Bonner Waldgebiet Kottenforst unternahmen Teilneh-
mer des Projektworkshops zum Thema Wald eine Tour
mit dem GPS-Gerät, auf der sie verschiedene Lernstatio-
nen mit Naturmaterialien und Karten fanden. Verknüp-
fungen zwischen Waldpädagogik und BNE wurden an-
hand eines Koffers mit Lernmaterialien und eines Sys-
tems von Multiplikatorenschulungen für Waldpädagogen
diskutiert. Insbesondere die Bezugspunkte zur Welt als
Ganzer, die im Wald sichtbar werden, und die Möglich-
keiten einer Bildung direkt in der Natur wurden in der Dis-
kussion als positiv hervorgehoben.

Die Projektworkshops im Themenbereich II, „Aufbau
von Partnerschaften zur Förderung von Bildung für
nachhaltige Entwicklung“, behandelten die interna-
tionale Zusammenarbeit und Verankerung von BNE auf
der Hochschulebene, sowie die Thematik der globalen

Gerechtigkeit. In den zwei Workshops zur Hochschulbil-
dung tauschten sich die Konferenzteilnehmer mit Alum-
ni aus Ländern des Südens aus, die zuvor an Sommer-
schulen zur BNE in deutschen Universitäten teilgenom-
men hatten. Die Podien diskutierten angeregt, wie Uni-
versitäten sich aktiv den Herausforderungen einer BNE
stellen und wie sie gezielt entlang des Leitbilds der Nach-
haltigkeit umstrukturiert werden können. Dabei wurde
insbesondere herausgestellt, dass es nicht nur um die In-
halte der Lehre und Forschung, sondern auch um eine
Veränderung der Lernprozesse und der universitären
Strukturen gehenmuss. Die Frage des angesichts der He-
rausforderungen nachhaltiger Entwicklung erforderlichen
Mentalitätswandels könnte gerade der Hochschulbildung
wichtige Impulse geben. Auch könnten in Universitäten
Themen der BNE in neu entstehende Formen des Ler-
nens, etwa in internetgestützte Kurse, von Beginn an in-
tegriert werden.

Im Projektworkshop zu globaler Gerechtigkeit wurden
Methoden und Instrumente vorgestellt, die ein Be-
wusstsein für Ungerechtigkeit und Ungleichheit schaf-
fen können. So zeigte ein gedeckter Frühstückstisch, wie
unterschiedlich Menschen in aller Welt frühstücken und
problematisierte damit Mangel- ebenso wie ungesunde
Ernährung. Die Teilnehmer diskutierten mit den Gewin-
nern eines Schülerwettbewerbs zu biologischer Vielfalt
in globaler Perspektive ebenso wie mit Schülern und
Lehrern, die sich über Chats und Internetforen mit Ex-
perten in anderen Ländern austauschen. Spielerisch
schlüpften die Teilnehmer dann in die Rollen von Ar-
beitslosen, Piloten oder Behinderten und bewerteten
selbst, in welchen gesellschaftlichen Bereichen die fikti-
ve Person vorwärts kommen und partizipieren könnte.
Solche Projekte und Methoden sollten noch verstärkt im
Bildungssystem verankert werden, so die zentrale For-
derung der Diskussion hier. Herausgehoben wurde au-

Diskussionen über Biodiversität im Botanischen Garten
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ßerdem, dass gerade in Projekten zu interkulturellem
Lernen stets beide Seiten etwas von der Kooperation ha-
ben müssten.

Im Themenbereich III, „Kompetenzaufbau im Be-
reich BNE“, gingen die Projektworkshops verstärkt auf
die Möglichkeiten eines Lernens außerhalb des Klassen-
zimmers ein. Dafür fand ein Projektworkshop zum Lernen
mit multimedialen Methoden statt, zwei Workshops be-
leuchteten Möglichkeiten von informellem Lernen in Aus-
stellungen und Naturerlebnisaktionen sowie durch expe-
rimentelles Lernen. Multimediales Lernen wurde dabei
verstanden als ein interdisziplinäres und selbst organi-
siertes Lernen. Teilnehmer konnten Experimente mit flie-
ßendem Wasser in einem Lernlabor selber durchführen.
An Lerninseln wurde selbstorganisiertes Lernen mittels
der Themen Wasserversorgung, Verantwortung für Was-
ser, kulturelle Bedeutung undWasserqualität präsentiert.
Auch hier hatten die Teilnehmer die Möglichkeit, selbst
Experimente durchzuführen. Insbesondere die Arbeit mit
bildlichen Darstellungen und Metaphern sowie das Ver-
ständnis von Zusammenhängen und Wechselwirkungen
wurden als wichtig betont.

Informelles Lernen in außerschulischen Lernorten wurde
in zwei Projektworkshops anschaulich und erfahrbar. Was
es heißt, Pflanzen und Tiere aus allen Teilen der Welt für
Kinder greifbar zu machen wurde in einem Weltgarten
gezeigt, der in Form einer Landkarte angelegt ist. Ein ver-

steckter Wolpertinger – ein bayrisches Fabelwesen aus
Hasenkörper, Geweih und Flügeln – unter vielen einhei-
mischen Tieren zeigte, dass auch bei der Naturerfahrung
wachsame Augen benötigt werden und nicht alles un-
hinterfragt angenommen werden kann. Bei einem Par-
cours zur Energieerfahrung hatten die Teilnehmer die
Möglichkeit auszuprobieren, wie lange es dauert bis
durch das Stramplen auf einem Hometrainer genug
Strom für den Betrieb eines Computers erzeugt wird oder
wie hoch eigentlich der Unterschied im Stromverbrauch
von Glühbirnen und Energiesparlampen ist. Dass man
mit Erde auch malen und mit unterschiedlichen Boden-
arten bunte Bilder erstellen kann war nicht nur für Kin-
dergartenkinder eine neue Erfahrung. Hier wurde BNE
ebenso greifbar wie in einem Podcast zu Umweltmana-
gement in Schulen oder im Nasengarten, der Pflanzen
über ihren Geruch erfahrbar macht. Auch in einem Mu-
seum zu den Themen Energie, Mensch, Natur und Tech-
nik in der Stadt wurden Möglichkeiten des außerschuli-
schen Lernen aufgezeigt. Dabei ging es auch um eine Kli-
maexpedition, die Live-Satellitenbilder mit älteren Auf-
nahmen vergleicht und so den Klimawandel anschaulich
sichtbar und emotional begreifbar macht.

Die Projektworkshops im Themenbereich IV, „BNE und
der Lehr- und Lernprozess“, legten ihre Schwerpunkte
auf die Bildungsbereiche schulische, frühkindliche und be-
rufliche Bildung. Das deutsche Netzwerk der UNESCO-
Projektschulen präsentierte eine Internetplattform, auf der

Dialog über globale Gerechtigkeit am Weltfrühstückstisch
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sich Schüler aus aller Welt über die Themen Bildung, Um-
welt und Soziales austauschen. Das interkulturelle Lernen
voneinander und zugleich der Erwerb von Medienkom-
petenzen, die bei der täglichen Kommunikation der Mit-
glieder untereinander im Vordergrund stehen, wurde von
den Konferenzteilnehmern in der Online-Plattform selbst
ausprobiert. Mit einem Elektrofahrzeug und Solarkochern
wurde auch das Schwerpunktthema des Internetforums,
erneuerbare Energien, auf dem Schulhof lebendig. Ein
von Schülern erstellter Reiseführer für Behinderte und ei-
ne Ausstellung zur ökologischen Garnelenzucht themati-
sierten Fragen nach lokaler und globaler Gerechtigkeit.
Mit einem nachhaltigen Büffett, zubereitet von Berufs-
schülern der Hauswirtschaft, wurde das Programm hier
nicht nur kulinarisch abgerundet.

Auch bei der Vorkonferenz für die internationale Kinder-
und Jugendkonferenz für die Umwelt 2010 wurde ange-
regt diskutiert. Die Schüler hatten eine Woche lang in
Workshops Projekte der BNE erarbeitet, von denen sie ei-
nes in der Schule umsetzen werden. Mit den Konferenz-
teilnehmern diskutierten sie ihre Zwischenergebnisse
und die in den interdisziplinären Workshops entstande-
nen Ideen. Dabei wurden sowohl das bisher umgesetzte
Projekt zu Energiesparen und erneuerbarer Energie wei-
terentwickelt, als auch ein neues zu sozialem Miteinan-
der und Konfliktlösung angestoßen. Die Ergebnisse wer-
den nun in den nationalen und internationalen Prozess
der Vorbereitung der Kinder- und Jugendkonferenz 2010
in Brasilien eingebracht.

BNE in der Berufsbildung ist sowohl für Auszubildende
von Bedeutung als auch für die Unternehmen in denen
sie beschäftigt sind, bringt doch etwa das Einsparen von
Ressourcen einen direkten betriebswirtschaftlichenMehr-
wert. Dass dies auch Spaß machen kann wurde deutlich,
als Berufsschüler ein Projekt vorstellten, in dem sie selbst
in Zusammenarbeit verschiedener Berufszweige ein Haus
nach nachhaltigen Gesichtspunkten bauen, das sie später
als Aufenthaltsraum nutzen können. Ganze Betriebe kön-
nen durch BNE zu lernenden Gemeinschaften werden.
Noch einmal in die Rolle eines Kindergarten-Kindes konn-
ten die Konferenzteilnehmer schlüpfen, wenn sie in der
Kindertagesstätte an den Lernstationen zugriffen undmit-
machten: ob das Herstellen von Stockbrot über offenem
Feuer oder das Basteln mit Steinen und Naturprodukten,
eigene Initiative war hier gefragt. Dabei wurde deutlich,
wie wichtig die Verbindung von Lernen und Spielen nicht
nur in der frühkindlichen Bildung ist.

Insbesondere die Kombination von Lernen mittels prakti-
scher Erfahrung undmit Spaß sowie die zumNachdenken
anregenden Spiele wurden in den Diskussionen als gute
Praxis herausgestellt. Praktisches Lernen durch Auspro-
bieren und Anfassen ist immens wichtig, gerade außer-
halb des Klassenraums in der Natur und der informellen
Bildung. Dabei ist es auch von Bedeutung, die lokalen Ge-
meinschaften vor Ort in das Projekt einzubeziehen.

Ein starker Fokus lag in verschiedenen Diskussionen da-
rauf, dass die zweite Halbzeit der UN-Dekade dazu ge-
nutzt werden muss, die Modellprojekte in die Breite zu
tragen. So sollte der Schritt von guter Praxis hin zum Re-
gelfall angegangen werden, indem etwa eine internatio-
nale Plattform den Austausch guter Praxis ermöglicht.
Dabei gaben die Teilnehmer zu bedenken, dass die ver-
schiedenen institutionellen Rahmenbedingungen unter-
schiedliche Lösungsansätze nötig machen; viele Bil-
dungsmaterialien sind zu allgemein gehalten, um sie im
jeweils lokalen Kontext anwenden zu können. Ein beson-
deres Augenmerk muss auch auf der adäquaten und pra-
xisorientierten Aus- und Weiterbildung von Pädagogen
liegen, die eine gute BNE erst möglich macht.

Erwachsene lernen von den Jüngsten
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Kontaktdaten von Koordinatoren der Projektworkshops

I - Relevanz von BNE für die zentralen
Herausforderungen der nachhaltigen
Entwicklung

1. Wasser als Quelle des Lebens: Von der traditio-
nellen Bachexkursion zur innovativen Bachpaten-
schaft von Schulen, Bonn

Bachpatenschaft Adenau
Erich-Klausener-Gymnasium Adenau
Herr Winfried Sander
Dr.-Klausener-Str. 43-45, 53518 Adenau
Umwelt_sander@t-online.de
http://ekgadenau3.bildung-rp.de

Neptun – New Partnership for Transnational
Understanding and Co-operation in Water
Management
u.bus GmbH, Gesellschaft für regionale Entwicklung
und europäisches Projektmanagement
Frau Uta Voigt
Gormannstrasse 14, 10119 Berlin
UtaVoigt@ubus.net
www.neptun-project.org

Schulen für einen lebendigen Nekar
NABU Umweltbildung
Frau Simone Janas
NABU-Wiesloch@nabu-wiesloch.de
www.nabu-wiesloch.de

2. Wasser: Qualität und Forschung – Das MS Schiff
Burgund als schwimmendes Klassenzimmer

Mess- und Untersuchungsschiff MS „Burgund“
Ministerium für Umwelt, Forsten und Verbraucher-
schutz Rheinland-Pfalz
Frau Bettina Thiel
Kaiser-Friedrich-Straße 1, 55116 Mainz
Bettina.Thiel@mufv.rlp.de
www.mufv.rlp.de

3. Biologische Vielfalt und Bildung für
nachhaltige Entwicklung, Botanische Gärten
der Universität Bonn

Botanische Gärten der Universität Bonn
Frau Karoline Friedrich
Meckenheimer Allee 171, 53115 Bonn
k.friedrich@uni-bonn.de
www.botgart.uni-bonn.de

Bundesamt für Naturschutz
Fachgebiet II 1.2 Gesellschaft, Nachhaltigkeit,
Tourismus und Sport
Frau Christine Schell
Konstantinstr. 110, 53179 Bonn
Christiane.Schell@BfN.de
www.bfn.de

InWent - Internationale Weiterbildung und
Entwicklung gGmbH
Herr Kayode Salau
Wielinger Str. 52, 82340 Feldafing
kayode.salau@Inwent.org
www.Inwent.org

Umweltstation Reichelshof
Frau Christa Fritzke
Karl-Götz-Str. 24, 97424 Schweinfurt
fritzke@bsiev.de
http://umweltstation-reichelshof.de

4. Nachhaltigkeit lernen durch Wald- und Natur-
erlebnispädagogik-Beispiele guter Praxis in
Deutschland, Deutscher Jagdschutzverband, Bonn

Querwaldein
Frau Annette Eberth, Frau Alexa Schiefer
Scherfginstr. 48, 50937 Köln
Annette.eberth@querwaldein.de; alexa@querwald-
ein.de
www.querwaldein.de

Deutscher Jagdschutzverband
Herr Ralf Pütz
Johannes-Henry-Str. 26, 53113 Bonn
r.puetz@jagdschutzverband.de
www.jagdschutzverband.de

BNE in der Waldpädagogik
Institut für Forstpolitik, Universität Freiburg
Frau Beate Kohler
Tennenbacher Straße 4, 79106 Freiburg
Institut für Naturwissenschaften und Technik,
Pädagogische Hochschule Ludwigsburg
Herr Armin Lude
Reuteallee 46, 71634 Ludwigsburg
Beate.kohler@ifp.uni-freiburg.de; lude@ph-ludwigs-
burg.de

Wald macht Schule
Landesforst Mecklenburg-Vorpommern,
Forstamt Schönberg
Herr Peter Rabe
An der B 105, 23936 Gostorf
Peter.Rabe@lfoa-mv.de
www.wald-mv.de
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II – Aufbau von Partnerschaften zur Förderung
von Bildung für nachhaltige Entwicklung

5. Von der Forschung zur Aktion: Verankerung
von Bildung für nachhaltige Entwicklung in der
Hochschulbildung und

6. Bildung für nachhaltige Entwicklung und die
sozialökonomische Dimension: Eine Herausforde-
rung zwischen sich verändernden Verhaltens-
und Konsummustern

Deutscher Akademischer Austauschdienst
Herr Cay Etzold
Kennedyallee 50, 53175 Bonn, Germany
etzold@daad.de
www.daad.de

7. Wie erreichen wir globale Gerechtigkeit? Me-
thoden und Instrumente zur Förderung globaler
Kompetenzen und Verständnisses, InWent –
Internationale Weiterbildung und Entwicklung
gGmbH, Bonn

Chat der Welten
Inwent – Internationale Weiterbildung und
Entwicklung gGmbH
Frau Belinda Knörr
Wallstraße 30, 40213 Düsseldorf
belinda.knoerr@Inwent.org
www.Inwent.org

Projekte zur biologischen Vielfalt
Deutsche Gesellschaft für Technische Zusammen-
arbeit (GTZ)
Frau Nikola Dzembritzki
Postfach 5180, 65726 Eschborn
nikola.dzembritzki@gtz.de
www.gtz.de

Behinderung und Entwicklungszusammenar-
beit e.V. (bezev)
Frau Gabriele Weigt
Wandastr. 9, 45136 Essen
info@bezev.de
www.bezev.de

Weltfrühstück
Deutsche Welthungerhilfe
Frau Angela Tamke
Friedrich-Ebert-Str. 1, 53173 Bonn
angela.tamke@welthungerhilfe.de
www.welthungerhilfe.de

Spiel: Vorwärts
Deutscher Entwicklungsdienst
Frau Monika Ziebell
Tulpenfeld 7, 53113 Bonn
Monika.Ziebell@ded.de
www.ded.de

III - Kompetenzaufbau im Bereich BNE

8. BNE und ICT: Multimediales Lernen,
Wissenschaftsladen, Bonn

Wasserwerkstatt
Creative Taten
Herr Günter Klarner
Lyngsbergstraße 95, 531177 Bonn
Guenter.klarner@creta.de
www.creta.de

Lerninseln
Transfer-21 Sachsen-Anhalt
Herr Holger Mühlbach
Riebeckplatz 9, 06110 Halle (Saale)
Holger.Muehlbach@lisa.mk.sachsen-anhalt.de
www.modellversuche.bildung-lsa.de/transfer21/
index.htm

9. Informelle Bildung für nachhaltige Entwick-
lung durch experimentelles Lernen, Finkens Gar-
ten, Köln

Finkens Garten
Herr Bernd Kittlass
Friedrich-Ebert-Straße 49, 50996 Köln (Rodenkirchen)
finkensgarten@netcologne.de
www.stadt-koeln.de/6/gruen/finkens-garten

Förderung der Umweltbildung im Elementar-
bereich
Gesellschaft für Umweltbildung Baden-Württemberg
Herr Bernd Schlag
Prankelstr. 68, 69469 Weinheim
umweltbildung@t-online.de
www.gub-bw.de

Weltgarten Biberach
BUND Biberach
Frau Birgit Eschenlohr
Bismarckring 5, 88400 Biberach
bund.biberach@tesionmail.de
www.bund.de

Erlebnisorientierung in der BNE
Herr Ulrich Holzbaur
Stadt Aalen, Marktplatz 30, 73430 Aalen
ulrich.holzbaur@htw-aalen.de
www.aalen.de

Klimaschutz durch Energiesparen an Schulen
Gymnasium am Römerkastell Alzey
Herr Lutz Quester
Bleichstr. 15, 55232 Alzey
Lutzquester@berater.bildung-rp.de
http://roeka-alzey.de/
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10. Informelle Bildung für nachhaltige Entwick-
lung in Besucherzentren, Ausstellungen und bei
Naturerlebnisaktionen, NaturGut Ophoven, Lever-
kusen

NaturGut Ophoven
Herr Hans-Martin Kochanek
Talstraße 4, 51379 Leverkusen
h.m.kochanek@naturgut-ophoven.de
www.naturgut-ophoven.de

International Wadden Sea School
Frau Lisa Dobutowitsch
Hafenstraße 3, 25813 Husum
l.dobutowitsch@schutzstation-wattenmeer.de
www.schutzstation-wattenmeer.de

Klimaexpedition
Germanwatch e.V
Herr Stefan Rostock
Kaiserstr. 201, 53113 Bonn
rostock@germanwatch.org
www.germanwatch.org

IV – BNE und der Lehr- und Lernprozess

11. UNESCO-Projektschulen für Bildung für
nachhaltige Entwicklung, Robert-Wetzlar-Berufs-
kolleg, Bonn

Bundeskoordination der UNESCO-Projekt-
schulen
Deutsche UNESCO-Kommission
Herr Volker Hörold
Schillerstr. 59, 10627 Berlin
hoerold@asp.unesco.de
www.ups-schulen.de

Robert-Wetzlar-Berufskolleg
Frau Gabriele Pilz
Kölnstr. 229, 53117 Bonn
gabrielepilz@web.de
http://rwb.bonn.de

SolarNet International
Schillergymnasium Münster
Herr Christoph Lammen
Gertrudenstr. 5, 48149 Münster
christoph.lammen@googlemail.com
www.schillergymnasium-muenster.de

Comenius-Kolleg Mettingen
Frau Gerborg Meister
Sunderstr. 15/17, 49497 Mettingen
gerborgm@web.de
www.comenius-kolleg.de

12. Vor-Konferenz der Internationalen Kinder- und
Jugendkonferenz für die Umwelt (Brasilien 2010),
Emilie Heyermann Realschule, Bonn

Emilie Heyermann-Realschule Bonn
Herr Michael Pacyna
Robert-Koch-Straße 36, 53115 Bonn
r850rpac@unitybox.de
http://ehs.schulen.bonn.de/

13. Bildung für nachhaltige Entwicklung in
Arbeits- und Lebenswelt, House of NICA (Nach-
haltigkeit in der chemischen Ausbildung), Hürth

Bundesinstitut für Berufsbildung
Frau Dagmar Winzier
Robert-Schuman-Platz 3, 53175 Bonn
winzier@bibb.de
www.bibb.de

House of NICA
Chemiepark Knapsack
Herr Rainer Overmann
Industriestrasse, 50351 Hürth
rainer.overmann@rhein-erft-akademie.de
www.nachhaltige-berufsbildung.de/

14. Stark starten: Bildung für nachhaltige
Entwicklung in der frühkindlichen Bildung

Kindergarten „Hand in Hand“, Oberhonnefeld
Frau Petra Schnell
Hauptstraße 15, 56587 Oberhonnefeld
petraschnell1@gmx.net
www.oberhonnefeld.de/kindergarten.html

Landeszentrale für Umweltaufklärung
Rheinland-Pfalz
Herr Roland Horne
Kaiser-Friedrich-Str. 1, 55116 Mainz
Roland.Horne@mufv.rlp.de
www.umdenken.de

Landesbund für Vogelschutz Bayern
Herr Klaus Hübner
Eisvogelweg 1, 91161 Hilpoltstein
k-huebner@lbv.de
www.lbv.de
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Im Konferenzgebäude wurden 25 Projekte der Bildung für nachhaltige Entwicklung (BNE) ausgestellt.
Aus den vielen Bewerbungen wurden fünf Projekte pro Weltregion ausgewählt. Dabei waren alle Bil-
dungsbereiche vertreten. Die Projekte wurden in Abstimmung mit dem Internationalen Fachbeirat der
Weltkonferenz ausgewählt.

BNE-Projekt-Ausstellung

Afrika

Chanuka Express, Kenia
Das proaktive, mobile Youth-to-Youth Beratungsprogramm bietet
praktische Fähigkeiten, die es Jugendlichen ermöglichen sollen,
eine positive Einstellung anzunehmen, um die Gesundheit zu ver-
bessern, sich selbst und ihre Umwelt zu schützen und ihr eigenes
friedlicheres und produktiveres Leben zu gestalten.

Das San Development Programme – ein integrativer Bil-
dungsansatz; zusammen mit: Nachhaltiges Leben in einem
dürren Land – Praktische Beispiele aus zwei innovativen
Projekten, Namibia und international
Während sich das San Development Programme auf die sozialen
und Bildungsbedürfnisse des marginalisierten Volkes der San kon-
zentriert, liegt der Schwerpunkt des Habitat Research and Deve-
lopment Centre auf der Förderung nachhaltiger Siedlungen. Die
Namib Desert Environmental Education Trust führt Umweltbil-
dungsprogramme durch.

Verankerung von Umwelt und Nachhaltigkeit an afrikani-
schen Universitäten (MESA), Südafrika und international
MESA ist ein Partnerschaftsprogramm, das Umwelt- und Nachhal-
tigkeitsfragen in die Lehre und Forschung sowie ins Management
von Universitäten in Afrika integriert und verankert. Es umfasst
unter anderem Kurse über Innovationen im Bereich der BNE,
Seminare für Universitätsdirektoren, eine alle zwei Jahre stattfin-
dende Konferenz und Pilotprogramme zur Zusammenarbeit
zwischen Hochschulen, Gemeinschaften, Wirtschaft und Industrie
in Partnerschaften zur nachhaltigen Entwicklung.

SADC Umweltbildungsprogramm, international (SADC Mit-
gliedsstaaten)
Dieses SADC-Projekt wird durch WESSA umgesetzt. Ziel des
Projektes ist es, Akteure in der Umweltbildung innerhalb der
SADC-Region zu unterstützen, um der Umweltbildung zu stärke-
rem Einfluss auf gleichberechtigte und nachhaltige Entscheidun-
gen im Umweltmanagement zu verhelfen. Zur Projektarbeit gehö-
ren Seminare, Unterstützung bei der Entwicklung politischer
Strategiepapiere, Entwicklung von Materialien und Forschungs-
und Netzwerkangebote.

Folgende Projekte stellten sich und ihre Arbeit in der Ausstellung im
Konferenzgebäude vor:

Ansprechpartnerinnen: Frau Diana Wangui Maigwa,
Frau Susan Scull-Carvalho
Jacaranda Designs Ltd.
P.O. Box 1202 00606
Nairobi, Kenia
marketing@jacaranda-africa.com; susanscarvalho@jacaranda-africa.com

Ansprechpartner: Herr Andreas Wienecke,
Herr Boyson Ngondo
UNESCO Windhoek Cluster Office
P.O. Box 24519
Windhoek, Namibia
awienecke@hrdc-na.iway.na, b.ngondo@unesco.org
http://www.unesco.org/windhoek

Ansprechpartnerinnen : Frau Muchaiteyi Togo,
Frau Akpezi Ogbuigwe, Frau Heila Lotz-Sisitka
Rhodes University, Environmental Education and Sustainability Unit
P.O. Box 94
Grahamstown, Südafrika
muchatogo@yahoo.com; Akpezi.Ogbuigwe@unep.org,
h.lotz@ru.ac.za
www.unep.org/training

Ansprechpartner: Herr Tichaona Pesanayi
SADC Regional Environmental Education Programme (REEP)
c/o The Wildlife and Environment Society of South Africa (WESSA)
P.O. Box 394
Howick 3290, Südafrika
tich@wessa.co.za,mumsie@wessa.co.za
www.sadc-reep.org.za, www.wessa.org.za, ww.sadc.int
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Gaia Bildung, Design für Nachhaltigkeit, international,
Schwerpunkt Ökodörfer in Senegal
Ziel dieses Projektes ist es, Kurse zur nachhaltigen kommunalen
Entwicklung zu gestalten. Projektleiter sind mehrere erfahrene
Ausbilder für Ökodörfer mit akademischem bzw. professionellem
Hintergrund aus verschiedenen Fachbereichen. Das Projekt hat ei-
nen Lehrplan für nachhaltige Strukturen erarbeitet, der sowohl in
der Theorie als auch praktisch in Ökodörfern Anwendung findet.

Arabische Staaten

SUMAMAD – Nachhaltiges Management entlegener
Trockengebiete, Ägypten und China, Iran, Jordanien,
Pakistan, Tunesien, Syrien, Usbekistan
Dieses internationale Forschungsprogramm beschäftigt sich mit
dem nachhaltigen Management und dem Schutz entlegener Tro-
ckengebiete in Nordafrika und Asien, um alternative Einkommens-
möglichkeiten für deren Bewohner zu verbessern, die Gefahr der
Denudation marginaler Gebiete durch Rehabilitationsmaßnahmen
zu verringern und die Produktivität durch die Identifizierung guter
Praxis zu verbessern.

Kultur der Sorgfalt & Wasser für das Leben; Ägypten,
Irak, Jordanien, Libanon, Sultanat Oman, Palästinensische
Gebiete und international
Das Projekt rief Schüler und Lehrer in 23 Ländern dazu auf, lokale
Aktionen und Feldstudien im Sinne der Life-Link BNE-Ethik, Sorge
für mich selbst, Sorge für Andere, Sorge für die Umwelt’ durchzu-
führen. Alle teilnehmenden Schulen tauschen ihre Ergebnisse mit
zwei „Dialog-Schulen” in anderen Ländern aus. Ein Ausbau des
Projektes ist in Planung.

Kids Iso 14000 Programm in Kuwait, Kuwait und
international
Ziel des Programms ist es, das Umweltbewusstsein von Schülern
zu fördern, ihre Kooperation untereinander zu verbessern und sie
dazu anzuhalten, den so genannten PDCA-Zyklus (Plan-Do-Check-
Act) zuhause anzuwenden, um zum Beispiel den Wasser- und
Energieverbrauch zu messen.

„Rashid und Dana – die Recycler“, international
Das Handbuch „Rashid und Dana – die Recycler” und die Websei-
te „The Arab Recycling Initiative” stehen jeweils unter dem Motto
„Reduzieren, Wieder verwenden, Recycling” und ihr Ziel ist es,
Statistiken, wichtige Adressen und länderspezifische Informatio-
nen anzubieten, um das Bewusstsein und Capacity-Building Ju-
gendlicher durch Bildung über die Bedeutung des Abfallmanage-
ments zu fördern.

YouthXchange: Anwendung nachhaltiger Lebensweisen,
international mit Schwerpunkt auf Arabische Staaten
Diese „Werkzeugkiste“ soll dazu beitragen, das Bewusstsein für
nachhaltigen Verbrauch zu wecken und Jugendliche dazu befähi-
gen, Theorie in die Praxis umzusetzen, wobei es sich eher auf den
Begriff des Lebensstils als auf den Verbrauch allein bezieht, um
Bereiche wie gesunde Ernährung, Sexualverhalten oder Medien-
zugang als wichtige Faktoren für die Entwicklung des Verbraucher-
bewusstseins einzubeziehen.

Ansprechpartnerin: Frau May East
Gaia Education
The Park, Findhorn
Forres Scotland IV36 3TZ
may.east@gaiaeducation.net
www.gaiaeducation.net

Ansprechpartner: Frau Boshra Salem, Herr Thomas Schaaf
Department of Enviromental Sciences, Faculty of Science,
University of Alexandria
21511 Moharram bey
Alexandria, Ägypten
boshra.salem@dr.com, T.Schaaf@unesco.org
www.unesco.org/mab/ecosyst/drylands/Sumamad.shtml

Ansprechpartner: Herr Hans Levander
Life-Link Friendship-Schools
Uppsala Science Park
751 83 Uppsala, Schweden
friendship-schools@life-link.org
www.life-link.org

Ansprechpartner: Frau Maryam al Wateed,
Herr Takaya Kawabe
International Art & Technology Cooperation Organization (ArTech)
Tomigaya 1-39-2, Suite 104
Shibuya-ku, Tokyo, 151-0063, Japan
maryama154@yahoo.com, kawabe@artech.or.jp
www.iso.org/iso/kidsiso_home.html

Ansprechpartner: Herr Benno Boer, Herr Mark Sutcliffe,
Frau Deena Al Abdulla
UNESCO Office Doha
P.O. Box 3945
Doha, Katar
b.boer@unesco.org, m.sutcliffe@unesco.org,
dndna@hotmail.com

Ansprechpartnerin: Frau Morgan Stecker
UNEP Division of Technology Industry and Economics
15, rue de Milan
75441 Paris, Frankreich
Morgan.Strecker@unep.org
www.youthxchange.net
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Asien und Pazifik

Globale Kommunen für Nachhaltigkeit, Australien und
Indien; in Verbindung mit Samvardhan – Förderung von
Mensch und Natur, Indien
Samvardhan ist ein indisches Projekt, das die nachhaltige Entwick-
lung durch gemeinschaftliche unternehmerische Initiativen för-
dert. Durch den Aufbau eines Kaders an Unternehmern möchte
das Projekt die Lebensqualität der Bevölkerung verbessern.
Weitere Schwerpunkte sind der Zugang zu sauberem Wasser,
eine Verbesserung der Verdienstmöglichkeiten und die Förderung
einer effektiven Grundschulbildung.

Wasserschule für einen lebendigen Jangtse, China
Das Programm will die Verantwortung für die Umwelt in ausge-
wählten Gebieten des Jangtse-Flusses durch Bildung und Beratung
der Bevölkerung fördern und Möglichkeiten der Übertragung von
Verantwortung und des Handelns schaffen, das Bewusstsein für
die Bedeutung des Rohstoffes Wasser erhöhen und Prinzipien des
klugen, nachhaltigen Umgangs mit Wasser zu voranzubringen.

Wiederverwendung junger Kokonuss-Schalen, Malaysia
Dieses Projekt hat sich die Verwendung von Kokosschalen zum
Ziel gemacht, die üblicherweise, nachdem das Fruchtfleisch und
die Kokosmilch entfernt wurden, auf dem Abfall landen. Die
Schalen junger Kokosnüsse können als Ersatz für Plastikbeutel
bei der Vermehrung und Aufzucht junger Pflanzen dienen.

Stiftung „Untouched World”, Neuseeland
Der Hersteller organischer und nachhaltiger Kleidung erarbeitet
mit einem Mitarbeiterschulungsprogramm, das deren Verständnis
für das Thema Nachhaltigkeit erhöht und konkrete Beispiele ergrif-
fener Maßnahmen einschließt; die wohltätige Stiftung bietet jun-
gen Erwachsenen Lernerfahrungen, die Entwicklung praktischer,
intellektueller und lebenspraktischer Fähigkeiten, um ihr eigenes
Potential, den Weg in eine nachhaltige Zukunft voranzuschreiten,
zu maximieren.

Klein ist wunderschön, Tuvalu
Den Einwohnern von Tuvalu droht das Schicksal, als erste gesamte
Nation der Welt zu Umweltflüchtlingen zu werden. Ziel des Projekts
ist es daher, die Einwohner Tuvalus beim Überleben als Nation zu
unterstützen und es ihnen (wenn möglich) zu erlauben, auf dem
Land ihrer Vorfahren zu bleiben, indem ein Bewusstsein für Lösun-
gen und Initiativen der nachhaltigen Entwicklung geschaffen wird.

Europa and Nordamerika

Dalhousie Universität Kolleg für Nachhaltigkeit, Kanada
Das Kolleg für Nachhaltigkeit bietet ein interdisziplinäres Forum
für gemeinschaftliches Lehren und Lernen, um globale Nachhaltig-
keitsfragen anzugehen, wobei seine Herangehensweise die Gren-
zen zwischen den Fachbereichen überwindet, um einen Platz in
der Mitte der Gemeinschaft zu schaffen. Das Hauptfach Umwelt,
Nachhaltigkeit und Gesellschaft kann mit verschiedenen Bachelor-
Abschlüssen kombiniert werden.

Ansprechpartner: Herr Atul Pandya
Centre for Environmental Education (CEE) India
Thaltej Tekra
Ahmedabad 380054, Gujarat, Indien
atul.pandya@ceeindia.org
www.ceeindia.org

Ansprechpartner: Herr Duojie Caidan, Frau Liu Yunhua
Shangri-la Institute for Sustainable Communities
A-709 SOHO New Town, No 88 Jianguo Road, Chaoyang District
Beijng 100022, China
duojie@shangrilainstitute.org, yhliu@shangrilainstitute.org
www.shangrilainstitute.org/waterschool

Ansprechpartnerin: Frau Rosnah Alias
Institut Perguruan Kuala Terengganu
Batu Rakit
21030 Kuala Terengganu, Malaysia
rosnah1956@yahoo.co.uk

Ansprechpartnerin: Frau Peri Drysdale
Untouched World Charitable Trust
P.O. Box 29068, Fendalton
Christchurch 8540, Neuseeland
peri.drysdale@snowypeak.com
www.untouchedworld.com

Ansprechpartnerin: Frau Fanny Héros
Alofa Tuvalu
30 rue Philippe Hecht
75019 Paris, Frankreich
fanny@alofatuvalu.tv
www.alofatuvalu.tv

Ansprechpartner: Herr Steven Mannell
College of Sustainability
Dalhousie University
P.O. Box 1000
Halifax, NS B3H 4J1, Kanada
steven.mannell@dal.ca
http://sustainability.dal.ca
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Memo’Risks, Frankreich; in Verbindung mit weltweiter
Kampagne zur Verhinderung von Katastrophen „Die Ver-
hinderung von Katastrophen beginnt in den Schulen”,
international und Digitale Datenbank von Bildungsmateria-
lien zur Verhinderung von Katastrophen, international
Das Projekt Memo’Risks lehrt die lokale und praktische Verhinde-
rung von Katastrophen durch die Einbeziehung der Stadtverwal-
tung und der Bildungseinrichtungen in ein globales Projekt zur
Kommunikation über Hauptrisiken, wobei die Bildung von Kindern
zu diesen Themen mit der Aufklärung der Bevölkerung gekoppelt
wird.

Förderung guter Praxis der BNE durch die Verleihung des
Status „Offizielles Projekt für die UN-Dekade "Bildung für
nachhaltige Entwicklung”, Deutschland
Das Deutsche Nationalkomitee für die UN-Dekade, das durch die
Deutsche UNESCO-Kommission eingerichtet wurde, verleiht den
Status „Offizielles Projekt für die UN-Dekade“ an erfolgreiche und
innovative Projekte, um gute Praxis aufzuzeigen und zu fördern;
Ziele sind die erhöhte Sichtbarkeit von erfolgreichen BNE-Projek-
ten, die Förderung und Unterstützung innovativer Ansätze, die
Förderung einer integrativen Sichtweise der BNE sowie die Aner-
kennung der Akteure.

ISE: Aufbau von Kompetenzen für internationale Partner-
schaften, Lettland und international
Mit dem Ziel, die Bildung im Allgemeinen und die Lehrerbildung
im Besonderen auf Nachhaltigkeit auszurichten, erarbeitet das ISE
Studienpläne, die die nachhaltige Entwicklung integrieren, und
hält außerdem jährlich die Konferenz „Sustainable Development –
Culture – Education” in unterschiedlichen Ländern Europas ab, um
die Bildung von Netzwerken zu fördern.

CO2nnect – CO2 auf dem Weg zur Schule, Norwegen und
international
CO2nnect ist eine internationale BNE-Schulkampagne, in deren
Rahmen sich Schulen an Internet-basierten Aktivitäten beteiligen
und Schulen, Forscher und lokale Entscheider zum Thema
CO2Emissionen, die durch öffentliche Verkehrsmittel entstehen, zu-
sammenarbeiten, indem die auf dem Weg zur Schule entstande-
nen CO2Emissionen messen, registrieren und gemeinsam über
mögliche Verbesserungen nachdenken und diskutieren.

Lateinamerika und Karibik

Spring’s Seeds. Üben von staatsbürgerlichen Rechten von
Kindheit an, Brasilien
Das Projekt zielt darauf ab, Bedingungen zu schaffen, in denen
staatsbürgerliche Rechte von Kindheit an ausgeübt werden kön-
nen, die es Kindern und Jugendlichen erlauben, Staatsbürger mit
einer eigenen Stimme zu werden, sich aktiv am Aufbau ihrer Schu-
le und ihres Wohnortes zu beteiligen und dazu beizutragen, selbst
Pädagogen zu werden, sozial gerecht und nachhaltig.

Ansprechpartner: Herr Pierre-Marie Sarant, Herr Olivier Schick,
Frau Christel Rose
AFPCN
C/O ENGREF
19, Avenue du Maine
75732 Paris Cedex 15, Frankreich
United Nations Inter-Agency Secretariat of the International Stra-
tegy for Disaster Reduction (UN/ISDR)
International Environment House II
7-9 Chemin de Balexert
1219 Chatelaine, Genf 10, Schweiz
pmsarant@gmail.com, olivier.schick@numericable.fr,
rosec@un.org
www.prevention2000.org/memorisks, www.unisdr.org

Ansprechpartnerin: Frau Heidi Consentius
Deutsche UNESCO-Kommission
Berliner Arbeitsstelle beim Vorsitzenden des Nationalkomitees
Arnimallee 9
14195 Berlin, Deutschland
consentius@esd.unesco.de
www.bne-portal.de

Ansprechpartnerinnen: Frau Ilga Salite, Frau Anita Pipere,
Frau Dzintra Ilisko
Institute of Sustainable Education (ISE)
Daugavpils University, Parades street 1
Daugavpils 5400, Lettland
ilga.salite@du.lv, anita.pipere@du.lv, dzintra.ilisko@du.lv
www.ise-lv.eu

Ansprechpartnerin: Frau Astrid Sandås
Directorate of Education and Training, P.Box 2924, Tøyen, N-0608
Oslo, Norwegen
asa@udir.no
Frau Faye Benedict
The Norwegian University of Life Sciences, P.Box 5003, N-1432 Ås
faye.benedict@umb.no
www.co2nnect.org

Ansprechpartnerin: Frau Julia Tomchisky
Instituto Paulo Freire
Rua Cerro Cora, 550 cj.22 2o. Andar
CEP 05061-100 Sao Paulo, Brasilien
juliatom@paulofreire.org
www.paulofreire.org
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Nationales System zur Zertifizierung von Umweltbildungs-
einrichtungen (Sistema Nacional de Certificación Ambien-
tal de Establecimientos Educativos - SNCAE), Chile
Das System SNCAE bietet Indikatoren für die Umweltqualität in
drei Bildungsbereichen: Lehre; Management und Umfang der
Beziehungen in der Umwelt, mit ganzheitlicher Sichtweise zu
arbeiten, die lokal entstehenden Umweltprobleme miteinander in
Beziehung zu setzen, Wissen und Handeln durch die Kontextuali-
sierung der Bildungsinhalte zu generieren.

Nationales Programm zur Umweltbildung, Kolumbien
Das Nationale Programm zur Umweltbildung beschreibt die Stra-
tegie der kolumbianischen Regierung für die Institutionalisierung
der Umweltbildung in Kolumbien, sowohl auf lokaler als auch auf
nationaler Ebene. Das Ziel ist es, einen konzeptuellen Rahmen und
die Methodik für die Umweltbildung zu erarbeiten.

Bildung zu, Schutz vor und Lösung von Umweltproblemen
und Verhinderung von Naturkatastrophen, Kuba
Die Initiative zielt darauf ab, Bildung zu Umweltschutz und Verhin-
derung von Katastrophen in das kubanische Bildungssystem zu
integrieren. Dazu werden Bildungsprojekte für Lehrer und
Führungskräfte angeboten, die mit einer Bestandaufnahme der
Umweltprobleme in der entsprechenden Region beginnen.

Sandwatch Projekt, international
Sandwatch versucht, Lebensstil und -gewohnheiten von Kindern,
Jugendlichen und Erwachsenen über die Breite der gesamten je-
weiligen Gemeinschaft zu verändern und ein Bewusstsein für das
sensible Wesen der Meeres- und Küstenlandschaften sowie für
die Notwendigkeit, klug damit umzugehen, zu schaffen.

Ansprechpartner: Herr Roberto Gonzalez
Comisión Nacional del Medio Ambiente (CONAMA)
Teatinos 254/258
Santiago, Chile
rhgonzalez@conama.cl
www.conama.cl/educacionambiental

Ansprechpartnerin: Frau Maritza Torres Carrasco
Ministerio de Educación de Colombia
Calle 43 No 57-14
CAN Bogotá D.C., Kolumbien
MTorres@mineducacion.gov.co, NTorres@mineducacion.gov.co
www.mineducacion.gov.co

Ansprechpartner: Herr Orestes Valdés
Ministerio de Educación de Cuba
Calle 3era y 16. Miramar. Municipio Playa
C.P 11 300 La Habana, Kuba
ovaldes@rimed.cu, ovaldesvaldes@yahoo.es, educamb@
dct.rimed.cu
http://ftp.mined.rimed.cu, http://ftp.rimed.cu/02_Areas

Ansprechpartner: Frau Jane Taurarii, Herr Paul Diamond
Cook Islands Ministry of Education
P.O. Box 97
Rarotonga, Cook Islands
jtaurarii@education.gov.ck, pdiamond@nevis-nhcs.org
www.sandwatch.org
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Im Konferenzgebäude und in den Workshopräumen fanden während der Mit-
tagspausen und abends Special Events statt. Die Themen dieser Special Events
standen in engem Zusammenhang mit den vier Konferenzzielen und hatten
entweder einen globalen oder regionalen Fokus. In der Regel wurden sie nicht
direkt von den Konferenzorganisatoren, sondern von anderen Organisationen
veranstaltet.

Special Events

31. März 2009
• Special Event „Bildungsqualität, Gerechtigkeit und nachhaltige Entwick-
lung: Eine ganzheitliche Sichtweise auf die vier Weltbildungskonferenzen
der UNESCO 2008-2009“
Veranstalter: UNESCO-Bildungssektor

• Special Event „Grün mit fünfzehn – Messung der erfolgreichen Generation
des Umweltwissens und der umweltfreundlichen Einstellung in den
OECD-Ländern“
Veranstalter: Organisation for Economic Co-operation and Development (OECD)

1. April 2009
• Special Event „Die Vereinten Nationen und BNE: Den Worten Taten folgen
lassen“
Veranstalter: Inter-Agency Committee (IAC) der UN-Dekade „Bildung für nachhaltige
Entwicklung“

• Special Event „Regional Centres of Expertise für Bildung für nachhaltige
Entwicklung – Erfahrungen und Ausblicke“
Veranstalter: United Nations University Institute of Advanced Studies (UNU-IAS)

• Special Event „Menschenrechtsbildung – Schlüssel für nachhaltige
Entwicklung“
Veranstalter: Anna-Lindh-Stiftung, Euro-Mediterrane Partnerschaft

• Special Event: „Förderung der (frühen) Bildung in Wissenschaft, Technolo-
gie, Ingenieurwesen, Mathematik als Beitrag einer Unternehmensstiftung
zu BNE“
Veranstalter: Deutsche Telekom AG, Deutsche Telekom Stiftung

2. April 2009
• Special Event „Die vergessene Priorität: Förderung der Gleichberechtigung
der Geschlechter in der BNE“
Veranstalter: UNESCO Asien-Pazifik Regionalbüro für Bildung, Bangkok

• Special Event „Synergien zwischen Immateriellem Kulturerbe und BNE“
Veranstalter: Österreichische UNESCO-Kommission/Nationalagentur für das Immate-
rielle Kulturerbe

• Special Event „Integration der Werte und Prinzipien der Nachhaltigkeit in
die Bildung; das Versprechen der Erd-Charta“
Veranstalter: Erd-Charta International
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An der Weltkonferenz Bildung für nachhaltige Entwicklung nahmen 900 Teilnehmer aus 147 Ländern
teil, darunter 49 Minister und Vizeminister sowie Leiter von UN-Organisationen. Die Teilnehmern setz-
ten sich zusammen aus Vertretern von UNESCO-Mitgliedsstaaten sowie assoziierten Staaten und Be-
obachtern, UN-Organisationen, zivilgesellschaftlichen Organisationen, Bildungseinrichtungen, Jugend-
lichen und Vertretern aus dem privaten Sektor, sowie individuellen Experten.

Teilnehmer

Ägypten
Äquatorialguinea
Äthiopien
Afghanistan
Algerien
Angola
Argentinien
Armenien
Aserbaidschan
Australien
Bangladesch
Belarus
Belgien
Benin
Bhutan
Bolivien
Bosnien und
Herzegowina
Botswana
Brasilien
Brunei Darussalam
Bulgarien
Burkina Faso
Chile
China
Cookinseln
Costa Rica
Côte d’Ivoire
Dänemark
Demokratische Republik
Kongo
Deutschland
Dominikanische Republik
Ecuador
El Salvador
Eritrea
Estland
Fidschi
Finnland

Frankreich
Gabun
Gambia
Georgien
Ghana
Griechenland
Guinea
Haiti
Honduras
Indien
Indonesien
Iran, Islamische Republik
Irland
Island
Israel
Italien
Jamaika
Japan
Jemen
Jordanien
Kambodscha
Kamerun
Kanada
Katar
Kenia
Kirgisistan
Kolumbien
Komoren
Kongo
Republik Korea
Kroatien
Kuba
Kuwait
Laos, Demokratische
Volksrepublik
Lesotho
Lettland
Libanon
Liberia

Libysch-Arabische
Dschamahirija
Litauen
Luxemburg
Madagaskar
Malawi
Malaysia
Malediven
Mali
Marokko
Mauretanien
Mauritius
Mexiko
Monaco
Mongolei
Mosambik
Namibia
Nepal
Neuseeland
Niederlande
Nigeria
Norwegen
Oman
Österreich
Pakistan
Palästinensische Gebiete
Peru
Philippinen
Polen
Portugal
Russische Föderation
Sambia
Saudi-Arabien
Schweden
Schweiz
Senegal
Serbien
Seychellen
Sierra Leone

Simbabwe
Singapur
Slowakei
Slowenien
Spanien
Sri Lanka
St. Kitts und Nevis
Südafrika
Sudan
Suriname
Swasiland
Syrien
Tadschikistan
Tansania
Thailand
Togo
Tschad
Tschechische Republik
Tunesien
Türkei
Uganda
Ukraine
Ungarn
Uruguay
USA / Vereinigte Staaten
Vanuatu
Vatikan
Venezuela,
Bolivarische Republik
Vereinigte Arabische
Emirate
Vereinigtes Königreich
(UK)
Vietnam
Zypern
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Ein Internationaler Fachbeirat, der sich aus 14 renommierten Experten im Bereich Bildung für nachhal-
tige Entwicklung zusammensetzte, beriet die Konferenzorganisatoren bei der Gestaltung des Pro-
gramms, des Formats, zu Einzelheiten der Konferenzziele und den zu erwartenden Ergebnissen, sowie
in Bezug auf die Einbeziehung von Akteuren in die Vorbereitung und in anderen für die Vorbereitung der
Weltkonferenz relevanten Fragen. Die Mitglieder des Internationalen Fachbeirates trafen sich zweimal
– vom 21. bis 22. April 2008 im Bundesministerium für Bildung und Forschung in Berlin und vom 30. bis
31. Oktober 2008 am Hauptsitz der UNESCO in Paris – und berieten sich außerdem in zahllosen Online-
Konferenzen.

Internationaler Fachbeirat

Osamu Abe
Vorsitzender des Japanischen
Nationalkomitees der
UN-Dekade "Bildung für
nachhaltige Entwicklung"
(ESD-J)

Lorna Down
Dozentin am Institute of
Education, University of the
West Indies, Jamaika

Moacir Gadotti
Gründer und Leiter des
Sachverständigenrates des
Paolo Freire Instituts,
Sao Paolo, Brasilien

Gerhard de Haan
Vorsitzender des Deutschen
Nationalkomitees der
UN-Dekade "Bildung für
nachhaltige Entwicklung";
Freie Universität Berlin,
Deutschland

Pascal Houenou
Professor, Fakultät der
Wissenschaften und der
Umwelt, Université de
Abobo-Adjamé, Côte d’Ivoire

Charles Hopkins
UNESCO-Lehrstuhl Bildung
für nachhaltige Entwicklung,
York University, Kanada

Carl Lindberg
Mitglied des UNESCO
High-level Panel for the DESD,
Schweden

Heila Lotz-Sisitka
Lehrstuhl Umweltbildung
und Nachhaltigkeit,
Rhodes University, Südafrika
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Akpezi Ogbuigwe
Leiterin der Abteilung Environ-
mental Education and Training,
United Nations Environment
Programme (UNEP)

Pamela J. Puntenney
Co-Chair Education Caucus
of the UN Commission
for Sustainable Development

Michel Ricard
Ehemaliger Vorsitzender des
Französischen Nationalkomi-
tees der UN-Dekade "Bildung
für nachhaltige Entwicklung",
Frankreich

Konai Helu Thaman
UNESCO-Lehrstuhl Lehrer-
bildung und Kultur, University
of the South Pacific, Fidschi

Liu Yunhua
Direktorin des Shangri-la
Institute for Sustainable
Communities, China

Rami Ahmed Zurayk
Professor, Fachbereich Umwelt,
American University Beirut,
Libanon

Weltkonferenz Organisationssekretariat

V.l.n.r.: Katja Römer,
Alexander Leicht,
Lina Franken,
Mark Richmond,
Aline Bory-Adams,
Olivier Laboulle,
Alexander Renner.
Es fehlt:
Bernard Combes
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Die Bonner Erklärung zur Bildung für nachhaltige Entwicklung wurde im Konsens im Abschlussplenum
verabschiedet.

Bonner Erklärung

Wir, die Teilnehmerinnen und Teilnehmer der UNESCO-Weltkonferenz
Bildung für nachhaltige Entwicklung, die vom 31. März bis 2. April 2009
in Bonn, Deutschland, stattfand, verabschieden die folgende Erklärung
einschließlich eines Aufrufs zum Handeln:

1. Trotz beispiellosenWirtschaftswachstums im 20. Jahr-
hundert leiden noch immer zu viele Menschen unter
anhaltender Armut und Ungleichheit. Dies gilt beson-
ders für die am meisten Verwundbaren. Zahlreiche
Konflikte unterstreichen die Notwendigkeit, eine Kultur
des Friedens zu schaffen. Die globale Finanz- undWirt-
schaftskrise macht die Risiken nicht-nachhaltiger öko-
nomischer Entwicklungsmodelle und auf kurzfristigen
Gewinn ausgerichteter Praktiken deutlich. Die Nah-
rungsmittelkrise und der Hunger in der Welt sind eine
zunehmend ernste Herausforderung. Nicht-nachhalti-
ge Produktions- und Konsummuster haben ökologi-
sche Auswirkungen, die die Handlungsoptionen ge-
genwärtiger und zukünftiger Generationen und das Le-
ben auf der Erde gefährden, wie am Klimawandel
deutlich wird.

2. Am Ende des ersten Jahrzehnts des 21. Jahrhunderts
steht die Welt vor grundlegenden, komplexen undmit-
einander verflochtenen Herausforderungen und Pro-
blemen, die Entwicklung und Lebensstil betreffen. Ur-
sache für diese Herausforderungen sind Wertorientie-
rungen, die zu nicht-nachhaltigen Gesellschaften ge-
führt haben. Die Herausforderungen sind miteinander
verflochten; ihre Lösung erfordert höhere politische
Verbindlichkeit und entschiedenes Handeln. Wir besit-
zen das Wissen, die Technologie und die Fähigkeiten,
die für ein Umsteuern erforderlich sind. Wir müssen
nun all unsere Kraft mobilisieren, um alle Möglichkei-
ten zu nutzen, die zu besserem Handeln und zu Verän-
derung führen.

3. Die Auswirkungen nicht-nachhaltiger Entwicklung, die
Prioritäten, Verantwortlichkeiten und Möglichkeiten
unterscheiden sich von Region zu Region sowie zwi-
schen Entwicklungs- und entwickelten Ländern. Alle
Länder werden zusammenarbeiten müssen, um jetzt
und in der Zukunft eine nachhaltige Entwicklung zu ge-
währleisten. Investitionen in Bildung für nachhaltige

Entwicklung (BNE) sind Investitionen in die Zukunft.
Sie können Leben retten, besonders in Post-Konflikt-
und in den am wenigsten entwickelten Ländern.

4. Aufbauend auf den Versprechen von Jomtien, Dakar
und Johannesburg benötigen wir eine gemeinsame
Verpflichtung auf eine Bildung, die Menschen zum
Wandel befähigt. Eine derartige Bildung muss die
Werte, das Wissen, die Fähigkeiten und die Kompe-
tenzen vermitteln, die für ein Leben im Sinne der
Nachhaltigkeit, gesellschaftliche Partizipation und
menschenwürdige Arbeit erforderlich sind. Das Pro-
gramm „Bildung für alle“ unterstreicht, dass der Zu-
gang zu Grundbildung entscheidend für nachhaltige
Entwicklung ist. Ebenso betont es frühkindliche Bil-
dung, die Bildung der ländlichen Bevölkerung und die
Alphabetisierung Erwachsener. Erfolge im Bereich der
Alphabetisierung und der rechnerischen Fähigkeiten
tragen zur Bildungsqualität bei und werden für den Er-
folg der BNE ebenfalls ausschlaggebend sein.

5. Durch Bildung und lebenslanges Lernen können wir
Lebensstile erreichen, die auf wirtschaftlicher und so-
zialer Gerechtigkeit beruhen, auf Nahrungsmittelsi-
cherheit, ökologischer Integrität, dauerhaft gesicher-
ten Lebensgrundlagen, auf Respekt für alle
Lebensformen und auf starken Werten, die gesell-
schaftlichen Zusammenhalt, Demokratie und kollekti-
ves Handeln fördern. Die Gleichstellung der Ge-
schlechter, insbesondere die Teilhabe von Frauen und
Mädchen an Bildung, ist entscheidend dafür, Entwick-
lung und Nachhaltigkeit zu ermöglichen. Bildung für
nachhaltige Entwicklung ist unmittelbar notwendig,
um sicherzustellen, dass junge Menschen tragfähige
Optionen im Leben haben, Ziele verfolgen können und
eine Zukunft haben.
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Bildung für nachhaltige Entwicklung im 21. Jahr-
hundert

6. Bildung für nachhaltige Entwicklung gibt eine neue
Richtung für das Lernen und die Bildung aller Men-
schen vor. Sie fördert qualitativ hochwertige Bildung
und Inklusion. Sie basiert auf Werten, Prinzipien und
Praktiken, die erforderlich sind, um gegenwärtigen
und zukünftigen Herausforderungen wirkungsvoll zu
begegnen.

7. BNE unterstützt Gesellschaften beim Umgangmit ver-
schiedenen Handlungsfeldern und Themen, darunter
Wasser, Energie, Klimawandel, Katastrophenvorsor-
ge, Verlust der Artenvielfalt, Nahrungsmittelkrisen,
Gesundheitsgefährdungen, soziale Verwundbarkeit
und Unsicherheit. Sie ist entscheidend für die Ent-
wicklung neuen ökonomischen Denkens. Durch einen
systemischen und integrierten Ansatz trägt BNE zum
Aufbau widerstandsfähiger, gesunder und nachhalti-
ger Gesellschaften bei. Sie verleiht Bildungs- und Aus-
bildungssystemen eine neue Relevanz, Qualität, Be-
deutung und Ausrichtung. Sie bezieht die formale,
non-formale und informelle Bildung sowie die Ge-
sellschaft als Ganze in einen Prozess lebenslangen
Lernens ein.

8. BNE beruht auf den Werten der Gerechtigkeit, Fair-
ness, Toleranz, Unabhängigkeit und Verantwortung.
Sie fördert die Gleichberechtigung der Geschlechter,
gesellschaftlichen Zusammenhalt sowie Armutsbe-
kämpfung und legt wert auf Fürsorge, Integrität und
Aufrichtigkeit im Sinne der Erd-Charta. BNE basiert
auf Prinzipien, die eine nachhaltige Lebensweise, De-
mokratie und menschliches Wohlergehen unterstüt-
zen. Schutz undWiederherstellung der Umwelt, Erhalt
natürlicher Ressourcen und deren nachhaltige Nut-
zung, Bekämpfung nicht-nachhaltiger Produktions-
und Konsummuster sowie die Schaffung gerechter
und friedlicher Gesellschaften sind ebenfalls wichtige
Prinzipien, auf denen BNE basiert.

9. BNE betont kreative und kritische Ansätze, langfristi-
ges Denken, Innovation und die Befähigung, mit Un-
sicherheit umzugehen und komplexe Probleme zu lö-
sen. BNE hebt die wechselseitige Abhängigkeit von
Umwelt, Wirtschaft, Gesellschaft und kultureller Viel-
falt von der lokalen bis zur globalen Ebene hervor
und berücksichtigt Vergangenheit, Gegenwart und
Zukunft.

10. Verknüpft mit den verschiedenen Bedürfnissen so-
wie den konkreten Lebensbedingungen der Men-
schen fördert BNE die Fähigkeit zu Problemlösungen
und bezieht dabei die Praktiken und das Wissen lo-
kaler Kulturen ebenso ein wie neue Ideen und Tech-
nologien.

Fortschritte in der UN-Dekade „Bildung für nach-
haltige Entwicklung“

11. In den ersten fünf Jahren der UN-Dekade „Bildung für
nachhaltige Entwicklung“, die von der federführen-
den UNESCO koordiniert wird, haben viele Länder
Fortschritte bei der Umsetzung von BNE gemacht und
innovative politische Rahmenbedingungen geschaf-
fen. Eine Vielzahl von UN-Organisationen, Nichtre-
gierungsorganisationen, regionalen Institutionen und
Partnernetzwerken engagieren sich mit konkreten Ak-
tivitäten in einzelnen Bereichen der BNE. Viele Men-
schen und Organisationen sind mit großem Engage-
ment aktiv. Bemühungen um ein besseres Verständ-
nis der Qualität der BNE, deren Förderung, Umset-
zung und Überprüfung werden unternommen. Der
Rahmen für ein weltweites Monitoring und Evaluie-
rung von BNE liegt vor. Bemühungen auf globaler
Ebene werden durch regionale Strategien und Initia-
tiven ergänzt.

12. Wir erkennen an, dass Bildung eine signifikante Rolle
bei der Verbesserung des menschlichen Wohlerge-
hens spielt. Wir verfügen heute über das Wissen und
die Erfahrung, um Bildungsinhalte, -methoden und -
ziele signifikant zu verbessern. Wir wissen, wie wir Bil-
dungssysteme in Richtung lebenslanges Lernen aus-
richten können. Durch BNE lernen wir, Verbindungen
zwischen formaler, non-formaler und informeller Bil-
dung zu verbessern. Wir wissen, wie wichtig es ist,
Wissen über Wandlungsprozesse in der Bildung zu
stärken und untereinander auszutauschen.

13. Die Wissenschaft hat uns bessere Kenntnisse über
den Klimawandel und die Lebenserhaltungssysteme
der Erde verschafft. Sie hat bedeutendes Wissen über
HIV und AIDS, Malaria, Tuberkulose, Herzerkrankun-
gen und andere schwerwiegende Gesundheitsge-
fährdungen gesammelt. Wir wissen mehr über natür-
liche Systeme und den menschlichen Einfluss darauf
und darüber, wie die Artenvielfalt zu unserem Wohl-
ergehen beiträgt. Wir wissen, dass sich das gegen-
wärtige ökonomische Denken ändern muss und dass
es notwendig ist, nicht-nachhaltige Produktions- und
Konsummuster zu vermeiden und die Entstehung
‚nachhaltig entwickelter’ Länder zu befördern und zu
unterstützen. Die Sozialwissenschaften gewähren uns
Einsichten in ethische, kulturelle, kognitive und affek-
tive Aspekte der menschlichen Entwicklung und in die
Soziologie des Wandels.

14. Wir müssen dieses Wissen nun in konkretes Handeln
umsetzen. Dies ist insbesondere wichtig, um in den
nächsten fünf Jahren die Resultate der UN-Dekade
„Bildung für nachhaltige Entwicklung“ zu stärken und
zu verbreitern, aber auch, um die längerfristige Um-
setzung der BNE zu gewährleisten.
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Aufruf zum Handeln

15. Der Fortschritt im Bereich BNE ist weiterhin ungleich
verteilt, was in unterschiedlichen Kontexten unter-
schiedliche Ansätze erfordert. In den kommenden
Jahren besteht für entwickelte und Entwicklungslän-
der, die Zivilgesellschaft und internationale Organi-
sationen die eindeutige Notwendigkeit, bedeutende
Anstrengungen zu unternehmen, um:

auf politischer Ebene in den Mitgliedstaaten:

a) Den Beitrag von BNE für Bildung insgesamt
und zum Erreichen von Bildungsqualität vo-
ranzutreiben und dabei besonders die Verknüp-
fungen zwischen BNE und Bildung für alle im Rah-
men eines kohärenten und systemischen Ansatzes
voranzutreiben. Die Ziele der BNE-Agenda müssen
in internationalen Foren und auf nationaler Ebene
vorangetrieben werden.

b) Das öffentliche Bewusstsein und Verständnis
von nachhaltiger Entwicklung und BNE durch
Mainstreaming und Ausbau der in den ersten fünf
Jahren der UN-Dekade gewonnenen Erkenntnisse
und Einsichten in der öffentlichen Bewusstseinsbil-
dung und verschiedenen Formen der informellen
Bildung zu stärken. Dazu gehört auch das Heraus-
stellen des Beitrags und der Rolle der Medien bei
der Stärkung des öffentlichen Bewusstseins und des
Verständnisses für Nachhaltigkeitsfragen. Medien-
experten müssen entsprechende Fähigkeiten und
Fertigkeiten vermittelt werden.

c) Angemessene Ressourcen und Finanzmittel
für BNE zu mobilisieren, insbesondere durch die
Integration von BNE in nationale Entwicklungspoli-
tik und Budgetrahmen, in die gemeinsame Pro-
grammplanung der Vereinten Nationen für einzelne
Länder und andere politische Rahmen auf Länder-
ebene (beispielsweise sektorübergreifende Ansätze)
sowie in Initiativen im Kontext Bildung für alle und
der UN-Millenniumsziele. BNE muss in die Prioritä-
ten von Stiftungen und anderen Geldgebern einbe-
zogen werden.

d) Bildungs- und Ausbildungssysteme durch ko-
härente nationale und lokale Politiken so um-
zugestalten, dass sie sich Anliegen der nach-
haltigen Entwicklung widmen. Politische Maß-
nahmen im Hinblick auf BNE müssen durch inter-
sektorelle und interministerielle Ansätze unter
Einbeziehung vonWirtschaft und Unternehmen, der
Zivilgesellschaft, lokaler Gemeinwesen und der Wis-
senschaft entwickelt und umgesetzt werden.

e) Bestehende internationale, regionale und na-
tionale Unterstützungsmechanismen und Ko-
operationen für BNE, die kulturelle Vielfalt be-
rücksichtigen, weiterzuentwickeln und zu stär-
ken. Auf regionaler und nationaler Ebene müssen
Gremien, Netzwerke und Akteursgemeinschaften für
BNE eingerichtet werden, die die Verbindungen zwi-
schen der lokalen und der nationalen sowie der na-
tionalen und globalen Ebene stärken und die die
Nord-Süd-Süd- und Süd-Süd-Zusammenarbeit
verbessern.

auf praktischer Ebene

f) Die Einbeziehung von Fragen der nachhalti-
gen Entwicklung mittels eines integrierten
und systemischen Ansatzes in der formalen,
non-formalen und informellen Bildung auf al-
len Ebenen zu unterstützen, insbesondere
durch die Entwicklung wirkungsvoller pädagogi-
scher Ansätze, Lehrerausbildung, Lehrpraxis, Lehr-
pläne, Lernmaterial und die Weiterbildung von
Führungskräften im Bildungssektor, sowie indem
der wichtige Beitrag der non-formalen Bildung und
des informellen Lernens, der Berufsbildung und
des Lernens am Arbeitsplatz anerkannt wird. Nach-
haltige Entwicklung ist ein Querschnittsthema, das
für alle Lehrfächer und Bildungsbereiche von Be-
deutung ist.

g) Lehrpläne und Lehrerbildungsprogramme so
umzuorientieren, dass BNE sowohl in berufs-
vorbereitende als auch in berufsbegleitende
Programme integriert wird. Lehrerbildungsein-
richtungen, Lehrer und Professoren müssen un-
terstützt werden, um solide pädagogische Prak-
tiken zu entwickeln, zu erforschen und miteinander
zu verknüpfen. Insbesondere müssen Lehrer bei der
Entwicklung von BNE-Strategien, die in größeren
Schulklassen anwendbar sind, und bei der Evaluie-
rung von BNE-Lernprozessen unterstützt werden.

h) Evidenzbasierten politischen Dialog zu BNE auf der
Grundlage relevanter Forschungs-, Monitoring-
und Evaluierungsstrategien und desAustauschs
und der Anerkennung guter Praxis zu fördern.
Nationale BNE-Indikatoren müssen für eine effektive
Umsetzung und Überprüfung der Ergebnisse und
Prozesse der BNE entwickelt werden.

i) BNE-Partnerschaften zu entwickeln und zu
verbreitern, um BNE in Ausbildung, Berufsbil-
dung und Lernen am Arbeitsplatz zu integrie-
ren, indem die Zivilgesellschaft, der öffentliche und
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verbreitern. Die Kernaufgaben von Universitäten –
Lehre, Forschung und Teilhabe am Gemeinwesen –
müssen aktiviert werden, um globales und lokales
Wissen zu BNE zu stärken; dabei müssen UNESCO-
Lehrstühle im Bereich BNE und UNESCO-Netzwerke
genutzt werden. Institutionelle und organisatorische
Strukturen sind zu etablieren, die Flexibilität, stu-
dentische Partizipation und multidisziplinäre Pro-
gramme ermöglichen sowie Modellprojekte entwi-
ckeln, die der Komplexität und Dringlichkeit der BNE
gerecht werden. Honorierungssysteme zur Unter-
stützung von Initiativen und Forschung zur BNE in
der Hochschulbildung müssen entwickelt und um-
gesetzt werden.

p) Institutionelle Mechanismen im Laufe der UN-
Dekade „Bildung für nachhaltige Entwicklung“ und
anderer laufender Dekaden wie etwa der UN-Akti-
onsdekade „Wasser für das Leben” zu entwickeln,
um zu gewährleisten, dass BNE auch nach Ablauf
dieser Dekaden weiterhin umgesetzt wird.

q) Innerhalb des UN-Systems vorhandene Exper-
tise zu nutzen, um Bildung für nachhaltige Ent-
wicklung innerhalb zentraler Konventionen zur
nachhaltigen Entwicklung zu stärken, beispielsweise
in den Konventionen zur Artenvielfalt, zum Klima-
wandel, zur Wüstenbildung und zum immateriellen
Kulturerbe.

r) Anstrengungen innerhalb von Bildungs- und
Ausbildungssystemen zu intensivieren, um ent-
scheidenden und dringlichen Nachhaltigkeits-
herausforderungen wie Klimawandel, Wasser und
Nahrungsmittelsicherheit zu begegnen, indem un-
ter dem Schirm und im Rahmen von Partnerschaften
der UN-Dekade „Bildung für nachhaltige Entwick-
lung“ spezifische Aktionspläne und/oder Programme
entwickelt werden.

16. Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer der Weltkonfe-
renz Bildung für nachhaltige Entwicklung 2009 for-
dern die UNESCO als federführende UN-Sonderor-
ganisation für die Dekade auf:

a) Ihre Führungs- und Koordinierungsrolle für die UN-
Dekade „Bildung für nachhaltige Entwicklung“ auf
der Basis des Internationalen Umsetzungsplans und
in Zusammenarbeit mit anderen UN-Organisatio-
nen und -Programmen auszubauen, wie unter an-
derem dem UN-Umweltprogramm UNEP, der Uni-
versität der Vereinten Nationen UNU, den mit Bil-

der private Sektor, Nichtregierungsorganisationen
und Entwicklungspartner eingebunden werden. BNE
muss zu einem festen Bestandteil der Ausbildung
von Führungskräften in Wirtschaft und Industrie, Ge-
werkschaften, dem gemeinnützigen Sektor und eh-
renamtlichen Vereinigungen sowie dem öffentlichen
Dienst werden. Die Berufsausbildung ist so umzu-
orientieren, dass sie BNE umfasst.

j) Jugend in die Gestaltung und Umsetzung von
BNE einzubeziehen. Engagement, Solidarität und
Potenzial Jugendlicher und ihrer Organisationen
und Netzwerke müssen genutzt werden, um Bildung
für nachhaltige Entwicklung zu befördern. Die Teil-
habe junger Menschen an Fragen und Themen der
BNE muss vorangetrieben werden.

k) Den maßgeblichen Beitrag und die Schlüssel-
rolle der Zivilgesellschaft bei der Anregung von
Diskussionen, der öffentlichen Partizipation und der
Initiierung von BNE-Aktivitäten auszubauen. Wege
sind zu suchen, auf denen diese Beteiligung und die-
ses Engagement gefördert werden können.

l) Den bedeutenden Beitrag traditioneller, indi-
gener und lokaler Wissenssysteme für BNE
wertzuschätzen und anzuerkennen sowie un-
terschiedliche kulturelle Beiträge zur Förderung von
BNE wertzuschätzen.

m)BNE muss die Gleichstellung der Geschlechter
aktiv fördern und Bedingungen und Strategien ge-
stalten, die es Frauen ermöglichen, ihr Wissen und
ihre Erfahrung zu kommunizieren, sozialen Wandel
und menschliches Wohlergehen zu erreichen.

n) Wissen durch BNE-Netzwerke zu mehren.
Schulen, Universitäten und andere höhere Bildungs-
und Forschungseinrichtungen, Bildungszentren und
-netzwerke sind zu identifizieren und zu unterstüt-
zen, die als Zentren für Expertise und Innovation im
Sinne der Entwicklung und Weiterverbreitung von
Wissen dienen können und Ressourcen für Bildung
für nachhaltige Entwicklung darstellen. Das Poten-
zial einzelner Orte und Regionen, die als geogra-
phisch definierte „BNE-Laboratorien“ dienen kön-
nen, ist zu eruieren.

o) Wissenschaftliche Exzellenz, Forschung und
Entwicklung neuen Wissens für BNE durch Ein-
beziehung von höheren Bildungseinrichtungen
und Forschungsnetzwerken zu fördern und zu
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dung für Alle befassten Einrichtungen (Kinderhilfs-
werk der Vereinten Nationen UNICEF, Entwick-
lungsprogramm der Vereinten Nationen UNDP, Be-
völkerungsfonds der Vereinten Nationen UNFPA,
Weltbank), und Bildung für nachhaltige Entwicklung
in Strategien der Initiative „Eine UN“ auf Länder-
ebene zu integrieren, insbesondere durch die Pro-
zesse des Entwicklungshilfe-Programmrahmens der
Vereinten Nationen (UNDAF).

b) Mitgliedstaaten und andere Partner bei der Umset-
zung der UN-Dekade „Bildung für nachhaltige Ent-
wicklung“ zu unterstützen, insbesondere durch ver-
stärktes Capacity-Building und Politikberatung zur
Entwicklung kohärenter nationaler Strategien, durch
Monitoring und Evaluierung, Anerkennung und
Austausch guter Praxis der BNE, Interessensvertre-
tung für BNE und die Entwicklung globaler Partner-
schaften unter angemessener Berücksichtigung von
Post-Konflikt- und am wenigsten entwickelten Län-
dern.

c) Die BNE-Agenda in anderen bedeutenden Foren der
Bildungs- und Entwicklungspolitik zu vertreten
und/oder zu befördern, etwa in internationalen Kon-
ferenzen und Verhandlungen wie G8, G20, der Ko-
penhagener Klimakonferenz, der High-level Group
des Programms „Bildung für alle“, dem Koordinie-
rungsrat der Leiter von UN-Organisationen und den
UNESCO-Weltkonferenzen (neben anderen laufen-
den Veranstaltungen und Aktivitäten).

d) Das vorhandene Fachwissen in UNESCO-Biosphä-
renreservaten, Welterbestätten und anderen Wis-
senschafts-, Kultur- und Bildungsprogrammen wie
TTISSA (Teacher Training Initiative for Sub-Saharan
Africa), UNESCO-Projektschulen und LIFE (Literacy
Initiative for Empowerment) zu nutzen, um die Zie-
le der BNE zu fördern und zu gewährleisten, dass
zentrale Prioritäten der BNE in längerfristige Pro-
gramme und Strategien innerhalb der UNESCO in-
tegriert werden.

e) BNE-bezogene Forschung durch die Programme der
UNESCO zu fördern, um die Qualität und empiri-
sche wissenschaftliche Grundlage der BNE zu ver-
bessern. Das globale Monitoring- und Evaluie-
rungssystem muss vorangetrieben werden, um
BNE zu überprüfen. Initiativen zur Entwicklung in-
ternationaler Strategien und Praktiken, die zu einem
erfolgreichen Abschluss der UN-Dekade „Bildung
für nachhaltige Entwicklung“ mit sichtbaren und
konkreten Ergebnissen führen können, müssen er-
griffen werden.

f) Die Relevanz und Wichtigkeit von Bildung und Aus-
bildung beim UN-Klimagipfel (COP 15) in Kopenha-
gen, Dänemark, im Dezember 2009 in Absprache
und in Zusammenarbeit mit anderen Partnern he-
rauszustellen.

g) Bemühungen zu intensivieren und Initiativen zu
starten, um im Rahmen der UN-Dekade „Bildung für
nachhaltige Entwicklung“, im Kontext der UNESCO-
Strategie zum Klimawandel und als Bestandteil UN-
weiten Handelns Bildungsmaßnahmen zum Thema
Klimawandel höher auf der internationalen Agenda
zu verankern.

17. Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer dieser Konfe-
renz verpflichten sich dazu, auf die Umsetzung dieser
Erklärung hinzuwirken.

18. Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer rufen zur Mobi-
lisierung angemessener Finanzmittel für die in dieser
Erklärung enthaltenen Empfehlungen auf.

19. Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer der Weltkonfe-
renz Bildung für nachhaltige Entwicklung danken der
deutschen Regierung für die Ausrichtung dieser Kon-
ferenz und begrüßen die Absicht der Regierung Ja-
pans, gemeinsam mit der UNESCO die Abschluss-
konferenz der Weltdekade auszurichten.
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Partner

Die Weltkonferenz wurde von zahlreichen Partnern unter-
stützt. Die folgenden Institutionen habenWorkshopräume zur
Verfügung gestellt:

• Bundesministerium für wirtschaftliche Zusammenarbeit
und Entwicklung

• Bundesnetzagentur für Elektrizität, Gas, Telekommunika-
tion, Post und Eisenbahnen

• Deutsche Post

• Deutsche Welle

• Presse- und Informationsamt der Bundesregierung

• UNESCO-UNEVOC International Centre for Technical and
Vocational Education and Training (unterstützt von Com-
mon Information Space of the UN Organizations in Bonn)

Die Organisatoren danken der Libysch-Arabische Dschamahi-
rija für die finanzielle Unterstützung der arabischen Überset-
zung der Plenumssitzungen während der drei Konferenztage.
China gilt Dank für die Übersetzung der Plenumssitzungen in
die chinesische Sprache am ersten Konferenztag.

Das Land Nordrhein-Westfalen und die Stadt Bonn haben ge-
meinsam mit dem Bundesministerium für Bildung und For-
schung den Empfang am ersten Konferenzabend ausgerichtet.

Partner
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Die Abschlussfeier am 2. April 2009 wurde
von der Stiftung Internationale Begegnung
der Sparkasse in Bonn unterstützt.

Medienpartner der Weltkonferenz

Projektworkshops wurden von der Deutschen
Bundesstiftung Umwelt (DBU) unterstützt.
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Die UNESCO-Weltkonferenz Bildung für nach-
haltige Entwicklung fand vom 31. März bis
2. April 2009 in Bonn statt. 900 Teilnehmer aus
147 Ländern, darunter 49 Minister und Vizemi-
nister, kamen zu der Veranstaltung. Unter den
Teilnehmern waren Vertreter von UNESCO-Mit-
gliedstaaten, von UN-Sonderorganisationen,
der Zivilgesellschaft, Bildungsinstitutionen, der
Jugend und des Privatsektors, ebenso wie indi-
viduelle Experten. Die Konferenz wurde von der
UNESCO und dem Bundesministerium für Bil-
dung und Forschung, in Kooperation mit der
Deutschen UNESCO-Kommission organisiert.

Anlässlich der Halbzeit der UN-Dekade (2005-
2014) unterstrich die Konferenz den wichtigen
Beitrag von Bildung für nachhaltige Entwick-
lung (BNE) zur Förderung von Bildungsquali-
tät weltweit. Auch bot sie ein Forum für den
internationalen Austausch, blickte zurück auf
bisher Erreichtes und entwickelte Strategien
für die zweite Halbzeit der UN-Dekade.

Der Tagungsbericht enthält die Ergebnisse der
Weltkonferenz: Berichte zu Plenumssitzungen,
dem Ministergespräch, 22 Workshops, 14 Pro-
jektworkshops, einem Workshop für junge
BNE-Experten, und die Bonner Erklärung, die
im Abschlussplenum im Konsens verabschie-
det wurde.

http://www.esd-world-conference-2009.org
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